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nch A ldog , ausIngermanland wurde
, ^ ! zu Ende des vorigen Jahrhunderts
kector der Gottesgclahrheit und Rector der
A 4 Schule
Nie emhllüen die M der liollndischen Bibli««
lhek fehlenden Gelehrten. - He« F'scher em
rühmlichst btkanntel f^ständisch« Namiftlscher,
«üuschle seine in der «ateilindischen Gelehrten,
geschichie erworbene große «ennlmß gemennützig
zu machen. Mit Vergnügen übergebe ich seine
Mir zugesandten Beyirige dem Druck: Besitzer
der lw l . BlbUothek, auch andre Liebhahcr der
Geithe.
8
Schule zu Narva; und hat folgende Streit-
schriften vertheidigt:
I) De viöore plu^entc, p«es. <?»br. Nobel«.
Prof. liarpÄt. ,693. S. livland. Biblioch.
Art Siüberg.
3) De conüii«lia. s«el. eocl. Norp. iy 9ct.
1695.
An«, Johann Narsius ?lnastasius aus Dort«
fi«stu« recht gebürtig. Mehrere Umstände voo ihm
sind mir nicht bekannt. I n Riga ließ er dru«
lken: kiß« (ieujöt^ 2b l?l>n,»<> äälllpkn, 8uc-
corum, t?c»t!»c>si»ln, V»nc<»>oruni<iue Keße, m«»
«rmlne licroico cles-r^t«. kiß»e l.iv. 1625 4.
Es ist in schönen Hexametern geschrieben, und
historisch richtig.
Adam
, , werden ihm für sein, Arbeit
um so mehr dansen/ da er sie mit «an«t>em noch
lebenden kisstind« bekannt macht. Herr Gade»
husch samme't auch selbst Zusstze, wie ei mir
meldete j wegen vieler Geschähe möchte er sie
vielleick» nickt sobald hes«u<!geben l innen: daher
liefere ich indessen Di." gegenwistigen, aus wel»
«den gewiß mancher Artikel wea.ael'lieben wäre,
wenn nicht auch in der l m l . Bibl iothekMi l t incr
tlos wegen einiger Gedickte, oder einer Dispu»
<«tion, eine Stelle erhalten häüen,
Anmerk. des H«r<u,eVeI,«r,<
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Adam Andrea, ein Rigischer; wurde An«
,701 Prediger bey des Grasen Frölich Re^
giment, dann an der St . Georgen oder söge»
«annten KreuM che in der rigischen Vorstadt.
Mit seiner Ehefrau Hedwig volters einer
Tochter seines Vorgängers im Amt, zeugte er
einen Sohn Georg Christoph Andrew, der
1767 als rigischer Bürgermeister starb «). Von
jenem sind anzuzeigen:
1) türmen in oditum N loli. Vreveri.
2) lncliffcrentilmu» relizianum f>roNiß»tl!,,
eine Dissertat. die er 1696 unter Val.
Velcheims Vorsitz in Jena vertheidigte.
Jacob Andrew, ein Kurländer, war Pa«
stör zu kennewaden von 1722 an, dann Probst
im ligischen Kreis und Bepllßer im kaiserl.
Oderkonsistorium. Sein Tod erfolgte 1775.
Wir kennen ihn als einen lettischen kiederdich«
ter und Uebersetzer; auch hat er an der zwoten
Ausgabe der lettischen Bibel, und an des
jetzigen Herrn Generalsuperintendent Lenz
seiner lettischen Postille, mitgearbeitet.
Joachim Arnold', der erste Probst und ^
ein vieljähriger Pastor zu Bauske in Kurland,nolvi
A 5 starb
«) Depk-ns Vslzeichttiß der rigisthen Stadtplebi«
g t t , im Mscpt.
starb 1641 b). Vorher war er Rcctor der
Schule in Mitau. Verschiedene Gelegenheits«
gedickte in lettischer Sprache, und darunter
ein jambisches zu Manzel« lettischer Postille,
erwarben ihm hier einen Platz.
Magnus Asch, aus Ostgothland, hat zn
Dorpat eine öffentliche Rede gehalten: KMa.
rü. oNsozatk^e. die daselbst 1642 bey I o h .
Vogel in 4. gedruckt ist <-).
»ulin Peter Au l in oder A l i n , ein revalschet,
wurde in t«r lezten Hälfte des vorigen Iahr<
Hunderts daselbst Rector der Schule auf dem
Dom, mit welchem Amt das Konsistonalasses,
strat verbunden war </). Von ihm haben
wir folgende Kathederabhandlungen:
iMereltgtio tlieoloßi«; petru, , petr« »llonu,.
' 2) De zimone w«8». ^Vitteb. 1696.
Bade Bernhard Bade, ist zu Wenden geboren
und gestorben , auch daselbst Stadtsekretair
gewesen, aber i 7 ' 4 dieser Stelle entsetzt wor-
den. Seine öffentliche Rede: «m 6t « ulu
loemin« quoque litteri» ünbui, welche er auf
des
i ) Letsch kurländKilchengefchichte I Th. G.2l°.
<l) Bldermann Alte« und Neues von OchMchen
2 Th. S . 282.
des rlgischen Rathsherrn D . kndw. Hintel-
manns Wlttwe eine geborne Lemdcken, die
sich um das rigische Gpmnasium durch eine
«nsehnliche Stiftung verdient gemacht hatt«,
hielt, ist nebst dem Einladungsprogram zu
Riga gedruckt«).
Daniel Heinr. Baiecke, zu Reval aebo-Bal«,
r en , studirte erst zu Dorpat, wo er 1698 ein ^ '
leichengedicht drucken ließ; dann zu Willen»
»erg wo er unter M . Daschizky Vorsitz 1699
eine Streitschrift ^c Orte inuenlencli ex varli«
veterun» et recentlorum lpeciminibu,, verthel«
digte: und nachher Prediger zu Haljal in Ehsi«
land wa rd / ) .
Peter B . w g , ein Schwede, studirte zu Bl«g
Upsal, war eine zeillang Lehrer der Gottes«
gelahrheit zu Aboe, wurde Doctor derselben,
und darauf Superintendent zu Narva, wel»
ches Amt er noch 1680 verwaltete. Folgende
Werke sind von ihm bekannt:
u, in
4.
e) HlN. Probst Naumanns N'enäenlm oder Ann«»
le» von Wenden, im Mscpt.
/> Ebendess. lieftindlsch.es Lexics», im Mscpt.
z«nel»ll» 2K lnitio munäi »H seeulum »
«Ikritta noto oH,uum. ibi6. 1675.4., .,
«>) 1'«ft«tli« pial l lu, äc s,cr,menti«, ohllt
Anzeige des Orts und Jahrs.
4) keichenpredigt Hey der Beerdigung des
Herrn Mich. Gyldenstolpe, über Ps. 92.
Aboe »671. Wahrscheinlich ist sie schwe»
disch gehalten und gedruckt.
5) knlßÄrii vlt« cx luecic» verlionc Kemberti
cl?«^>en6lol<l rcpeUtl» ct c»Nißl>tl>. ebend.
167;. 4.
6) vils. c!e conlultztione. Vpl. i«;«. 4.
^ ) — De pt3e<jMnztione kowiui« »ä s»ln.
tem, iblä. ,662. 4.
^) »^ P« ««lest, milit,nte in ßenei«. ^d«e
,666. 4-
y) — De imput«ic>nc juNitlÄe ^kr i l l i , eju».
au« cankriuztiane etltelÄtloiie, in verslhl.e»
denen Dissertationen. Aboe 1668 4. F).
B«n< Friedr. Iac. Banr'au, war Beysitzer des
^ " ' piltenschen Konsistoriums, und Pastor zu Don»
dangen in Kurland. Seine lettische Sonn»
tagsarbeit oder kurze und erbauliche Predig«
ten, sind i749 in 8. zu Riga gedruckt, auch
ihnen
8u«c. li«r. T> « 8 U. s.
ihnen kurze Fragen über den Katechismus auf
l ^ Bogen angehängt ö).
Stanislaus Bartholanus, ein polnischer Bar-
Schriftsteller, schrieb: Aßnmun^i l l l ' "
et 8ueci,e keßi« ex c,ro!n via»«». Uuic,cc«l-
lit lltu« et «xpußnztia Volmarise pl«t, zeome.
tilce confeH». l6oz 4< darin er des Königs
Sieg bey Kirchholm beschreibt»).
Heinrich Baumatt t t , ist Probst im wem
denschen Kreise, und Pastor der Stadt unk
des Kirchspiels Wenden. Durch seine Recht«
schaffenheit hat er große Achtung erlangt, und
durch Fleiß eine schöneSammlung von allerley
historischen, statistischen zc. die Herzogthümer
Iieft und Kurland betreffenden Nachrichten,
zusammengebracht, aus welcher Gadebusch
zu den livländischen Jahrbüchern, und Hupel
zu seinen nordischen Mistetlaneen u. b. g. sehr
gute Beyträge erhalten haben. Er als ei»
ungemein thätiger Mann , ist Verfasser zwoet
«och in der Handschrift liegenden, aber bereits
Von andern Gelehrten mit vielem Vottheil ge»
«uzten Schriften, nemlich:
l)
») Zlavensl». Beptr. zue Oeschichtt^ls lttt.
»ech. S> '3-
«l Baumann tiefi^ lnd.
' 4
,) Wenäenü, oder Annalen von Wenden«.
Hey deren Abfassung er gedruckte und ge<
schrieben« Nachrichten, selbst Briefladen,
uut großer Sorgsalt zu Rathe gezogen hat.
2) kiessändisches kexicon, darin er a»e
Schriftsteller die in oder von Lieft E M
und Kurland geschrieben haben, nach
alphabetischer Ordnung kürzlich anzeigt.
V Johann Christoph Baumbach, wurde
tach 1764 ordinirt, und zuerst Diakonns der let»
tischen Kirche zuMitau, dann Pastor zu Gru«
bin und Probst. Er hat ein lettisches Gtt
jangbuch herausgegeben «)
« um SieMund Jacob Baumgarten. Diesen
«««««bekannten hallischen Gottesgelehrten führe
ich hier an, weil er in seinen Nachrichten von
merkwürdigen Büchern , Th. S> 260, y««
liesländischen Münzen handelt.
Gustav Friedrich Becker, aus Dorp«l
gebürtig, wo er noch jetzt StMphysikus ist.
Seine Inaugural > Dissertation: c«»wwent,ti»
äe n»lu kzttencv. sandte er nach Jena wo
fie 175« gedruckt wurde; und erhielt von dort
den Doctorhut. Seine Geschicklichkeit und




Johann Becker, trat 1616 als Pastor
«m Dom tu Riga sein Amt an, und starb
1623. An Hermann Samson schrieb er einen
Glückwunsch, bep der Ausgabe der AbHand»
lungvom Beruf Luthers und der lutherischen
Prädicanten.
Erich deBeeck, ein Revalscher, fiudirte de
hie Gottesgelahrheit zu Rostock, wurde daselbst
Magister der Weltweisheit, und vertheidigte
folgende Streitschriften:
1) ve patientia koll. 1714.
2) I ' r l « sz'lloßümorum »nticgluiui»lu»rull»
p«el, 0. ^ol». ^ <sclm»nn«,. ebend. 1714.
Auch gratulirte er seinem landesmann dem
M. vestring zu seinem äikullu tkeolozico in
«inem griechischen Gedicht.
Jacob Beez, aus Riga, siudkrte zu Ro-
stock die Gottesgelahrheit, und vertheidigte
vaselbst 1701 unter Fechten eine Disput. <l«
Isaschar Falckensohn Behr, eln
Galanten in Samogitien war sein Geburts-
ort, wv er 1746 in die Welt trat. Anfäng.
lich
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lich hielt er sich der Handlung wegen zu Ha»
senooth in Kurland auf: weil es ihm dann
nicht glücken wollte, wahrscheinlich auch, durch
audere, die besondere Fähigkeiten an ihm be-
merkten, ermuntert, gieng er vor etwa zwölf
Jahren nach Königsberg, wo ihn einige de»
mitteile Leute seiner Nation auf der Akademie
unterhalten. Hier befliß er sich der Arzeney«
Wissenschaft und der schönen Wissenschaften.
Durch fernere Unterstüzung in den Stand
gesetzet, begab er sich einige Zeit nachher nach
Leipzig, wo er seine Kenntnisse vermehrte,
und sich auch als Dichter bekannt zu machen
anfieng. Er gieng hierauf nach Halle, wo er
im Jahr 1772 die höchste Würde in der Arze<
nevgelahrheit erhielt. Bald darauf kam er
nach Hasenpolh zurück, und übete dort seine
Wissenschaft aus, kehre« aber baldwiederin
seine Vaterstadt zurück, wo er gleichfalls,nit
gutem Erfolg practistrte. Hier blieb er niche
lange, sondern gieng nach Mvhilow, undfanl^
auch dort als Arzt einigen Beyfall. Nach et,
nem kurzen Aufenthalt daselbst gieng er nach,
S t . Petersburg»
A'« ' Ioach.Bmckendorf, aus der Neumarct.
dvl"s M Re«or der Bomschule in. Nepal, ließ er
drucken:
drucken: lärmen lierolcum lle mir»n6i« f»Hl»
^el optimi MÄiiwi trini — — »cl Oonlule»,
,<j 8cn2t<,re5, ,cl ?«Nor« et eec!eN,e mi„!Nr<»»,
nec nun sä 8cko!,rcn»8 keuülicnlc«. K i^e l;z»4>
Ioh. Christoph Berens, aus Riga, stu-Be
dirte die Rechtsgelahrheit, wurde nach seiner " "
Zurückkunft von Uniuersstäten, in den Räch
gezogen, und ist jezt Wett« und Bibliotheken-
Herr. Ohne Anzeige seines Namens ließ er
drucken: „ Blatt zur Chronik von Riga, mit
„angezeigten Urkunden. An den Grafen von
„Falckmssein. I m Jahr 1780" in gr. 4.
I n dieser dem hohen Gast zu Riga überreich«
ten, und in eben dem Jahr zum zwoten mal
aufgelegten Schrift, werden die Einrichtung
gen und das Glück der Stadt, die im inner«
Rathsarchiv aufbewahrten altern Urkunden,
wie auch die i. I »779 zu Riga seetwärls eine
und ausgegangenen Waaren, kürzlich ange«
zeigt. Man hält ihn auch für den Verfasser
der beiden kurzen aber gründlichen im S t .
petersburgschen Journal Monat October 1780
wider die Einschränkung des Luxus bekannt
gemachten Aufsätze. Unter seiner Aussicht wird
jetzt die Stadtbidliochek neu erbaut und be<
quemer eingerichtet.
Viertes Stück. B Carl
r» Carl Caspar Berger, ein Rechtigelahr«
ter aus Riga gebürtig > wo er auch eine zeit»
lang bey dem Nach practisirtc. Da es ihm
Hey der Praxis nicht gefiel, ging er nach Jena
um die Gottesgllahl'heit Zu studircn, ob er
'^gleich schon 48 Jahr alt war. Hier wurde er
Cantor; ging aber wieder weg und soll sich
jrßo in Königsberg anfhalten. Man hat von
ihm verschiedene Gedichte, eins darunter auf
die Geburt S r . Kaiserl. Hoheit des Großfür»
sten Paul p e t r o w i y : die weissagende Vor»
ficht. Riga 1754.
Balthasar Bergmann, der älteste Sohn
des verstorbenen Pastors zu Neuermühlen nahe
bey Riga, M, Balth. Bergmann; besuchte
nebst seinem zwrylen Bruder das Gymnasium
in Weimar, und bezog dann nebst diesem die
hohe Schule zu Jena. Nach seiner Zurü,ck
kunft wurde er erst Consulent bey dem Kaisers
Neichs-Instlzkollegium der lies- ehst, und fin<
ländifchen Sachen in S t . Petersburg; dann
Oberfiskal in Riga, welches Amt er noch jezt
verwaltet. Die Abhandlung, oder eigentll«
cher die auf dem weimarschcn Gymnasium
gehaltene Rede: «!«: f,ti» l.luot,l2e, welche in
der l ivl . B ib l . 1 Th. S . 52 seinem Bruder
::: Gusta»
Gustav Bergmann unrichtig beygelegt wird,
ist seiue Arbeit. Er besizt eine ziemlich an«
sehnliche und wohl eingerichtete Sammlung
von alten liefländischen Münzen, und ein ar<
tiges Conchilienkabinet.
liborins Bergmann, des gleich vorher«
gehenden jüngster Bruder, ist im Sept. 1754
geboren. Den Schulunterricht genoß er zu
Riga, zuletzt im kycaum, I m I . 1774 bezog
er die hohe Schule zu Leipzig, wo er sich 3 Jahr
4ang der Gonesgelahrheit befiiß. Seine vor<
nehmsien Lehrer waren M o r u s , j ^ rmst i ,
p la t tner , Clodius und Lesr'e; unter des
letzter« Anführung legte er sich auf die Natur«
geschichte. I m Februar 1778 reiste er durch
Deutschland, die Schweiz, den Elsas nach
Frankreich, dann nach England, von da durch
die Niederlande, Holland und Deutschland
in sei» Vaterland zurück, wo ihn wegen seiner
vorzüglichen Geschicklichkeit der rigisch«' Räch
im May «78o zum Diakonus an der Dom«
kirche, und schon im Februar 1781 zum Ar«
chidiakonns bey S t . Petri ernannte. Aliffer
verschiedenen von ihm theils zu Leipzig, theils
anderwärts, doch ohne seinen Namen bekannt
gewordenen Reden: und einem Gedicht auf
B 2 das
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das Absterben des Herrn Sigm. Fried. Adam
von Rietst, seines Schulfreundes, eines Knr<
länders, keipz. 1774 .sind von ihm 2 Werke
übersetzt worden, nemlich l ) dcs Herrn le
Sage Anfangsgründe der Mineralogie nach
den Grundsätzen der Probiertunsi, aus dem
Französischen, Leipz. 1775, welche Hr. Leere
niit einer Vorrede begleitet, und durch An»
merkunqen erläutert hat. 2) Abhandlungen
Sinesischer Jesuiten über die Geschichte, Sit-
ten, und Gebräuche dieses Landes l 3H. mit
Anmerkungen und Zusätzen des Hrn. Pr. Meis
ners, keipz. 1778.
Bi» Johann Gottlieb Bidermann, war 1708
mann ju Naumburg an der Saale geboren, wurde
1727 z», Wittenberg Magister, 1730 daselbst
Bibliothekar, 1732 Conrector, und «742
Rector der Domschule in seiner Vaterstadt,
endlich 1747 Retter am Gymnasium zu Frey«
berg, wo er den 2 August 1772 starb. Sei«
Leben beschreibt Srwdtmann im 10 Th.
der Gesch. jeztlebender Gelehrten S . 49 u. f.
wo Mau auch seine Schriften findet, die
Hamberger in seinem gel. Deutschland S . 29
vollständiger anzeigt. Er verdient hier eine«
Platz wegen seines Werks: Altes und Neues
vo«
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von Schlllfachen 8 Tkeile. Halle 1752—1755.
8. Es ist eine Fortsetzung der üKol. <ckal,Ni.
eoruni, welche von ,7^,, bis 1748 z» Leipzig und
Eisenach sind verlegt, und ebendaselbst uuter
dem Ti te l : w<,u»i»5» lcl lol,Ni«, fortgesetzt
werde».
I n dem angeführten Werk giebt er auch
»mige Nachrichten von hiesigen Schulen. Es
wird manchem Lief- und Ehstländer, auch
wohl andern, angenehm seyn, hier einen kur>
zen Auszug daraus zu finden. Das revalsche
Gymnasium ( 1 3H. S . 27c, n. f . ) ist von
Gustav Adolph 1631, auf Ansuchen der
ehstläudischen Ritterschaft, gestiftet, »»d in
eben dem Jahre vom Superiutrnüent M .
Heinr. Vesning eingeweihet wordm. Fünf
kehn'r arbeiteten in demselben, licmlich: ei<
Ner der Gottesgelahrheit und der moraenlän»
dischen Sprachen, der zugleich beständiger
Rector und Inspector war ; ein kchrer der
Beredsamkeit und Geschichte; einer der grie»
chischen Sprache, einer der Rechte und ma«
thematischen Wissenschaften; und einer der
Dichtkunst. Für die dritte und vierte Klasse
waren uoch 2 College«; wie auch ein Schreib»
und Rechenmeister. Sie wurden^heils von
B z eimgei»
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einigen Klosiergütern, die dem Gymnasium
angewiesen waren, theils vom Stadtmagi-'
strat, besoldet. Doch die Königin Christ na
übergab diese Klostergüter den kandräthen,
zur Bestreitung ihrer in der Stadt wahren»
der Sitzimg des Obcllaudgerichts habenden
Unkosten; und verordnete, daß jäbvlick aus
dem reva'schen Liceittcontoir i2oc> Thaler zur
Besoldung der kebrer und Ausbesserung de«
Gebäude, sollten gezahlt werden. Das Gym«
nasium ward einem Coüegium Gymnas ia l
charum unterworfen, das von Seiten der
Krone ans dem ehslländischen Bischof, und
2 kaudrätben; von Seiten der Stadt ans
1 Bürgermeister/ dem Superintendent, und
2 Rathsherrn bestand. Diese hatten Macht
die kehrer zu berufen, und alles zur Aufnahme
des Gymnasiums zu verfügen: doch durfte
nichts einseitig vorgenommen werden. I n
Eriminalsachen ward das Gymnasium dem
Stadtmaqisirat unterworfen, weil es inner«
halb der Ringmauern der Stadt liegt. Die
Pest in den Ialnen »657 und 1710, sonderlich
die letzte, v?« setzte es in elende Umstände:
die meisten Lehrer refignirten. Aber der Kai»
ser Peter der Große, welcher befahl jährlich
die 42vQ Thaler wieder auszuzahlen, gab ihm
bald
23
bald den vorigen Glanz wieder, in welchem
es sich bis jetzt erhalten hat. M I . ^731
den i4ttn und i M n Iun. feierte dasselbe sein
Jubelfest, wobcy Reden in verschiedenen Spra«
chen gehalten wurden. — Von den Schulen
in Narva giebt er in eben diesem Theil S, 286
Nachricht; aber von der revalschen Domschule
im 2 Th. S . 282. Diese letzte war zur schwer
dischen Rcgiernttgszelt nur ?tne Trivialschule
und hatte z College»: einen Rector, Conre«
ltor und Cantor. I m I . ,684 brannten mit
dem ganzen Dom auch die Sckulgedäude ab/
welche erst 1691 wieder heraestellr wurdcn.
Zur Zeit der Pest und des Krirgs-flüchteten
die Lehrer nach Schweden. Nach lk'drrgabe
der Stadt an die siegreichen. Russen, stand
die Schule 15 Jahr wüst. I>^ I . ' <?-;>,'«
schloß die ehstlandisthe Ritterschaft auf ilnnn
Landtage, die Wiederherstellung derselben.
Noch in diesem Jahr warkHel-MctorIoh.
Iac. Preuß berufen, der ein halbes Ichr
allein arbeitete. Die sich häufende» Schüler
,veranlaßten, daß man auch eineü'Conrcctor
und einen Cantor bestellte; und im Jahr 1728
wegen derer die zu höh,-!, Schulen vorbereitet
seyn wollen, noch einen Subrtttor lmd Sub<
coiirector hinzufügte, so daß 5 Lehrer bey
B 4 dieser
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dieser Schule arbeiteten, die neuerlich durch
ansehnliche Bewilligungen von der dasigen
»Ritterschaft, eine ganz geänderte Gestalt und
neue Einrichtung, auch einen andern Namen be«
kommen hat: jezt sind verschiedene Professoren
daselbst verordnet, und zur Unterhaltung armer
«dllchen Kinder Anstalten getroffen worden.
— S . 304 u. f. liefert er die Lebensbesckre?«
bung das um das kaiserl. kycänm in Riga
verdienten vieljährigen Nectors Ioh Loder.
Sie und dieNachrichten vom Lpcäum stimmen
mit denen in der livl. Bibliothek 2 Th. S> 192
u. f. überein, wo auch das Einwcihnnas-Iahr
richtig angezeigt wi rd; dahiiiciegnl Bider?
mann sich l'ev dessen Angal'e irret. — Von
der pernausche» Schule findet man im 5 Th.
S . 280 u, f. iMl'leicben S . 304 u. f. einige
Nachrichten. — Allen überhaupt füqt er
ziemlich vollständige chronologische Verzeich«
Nisse der bep den Schulen gewesenen Lehrer
bey.
Vistm M . Iusius Bisemwinck«!, aus Riga,
3e".° war von 1654 bis ,657 Pastor zu Sonst!-;
da man ihn dann zum Diaconns an der Pi«
lerskirche in Riga berief; er starb aber ehe
er dieß Amt antreten konnte an der Pest. Matt
hat
2s
hat von ihm: Dill, «ie verltzte klüloloplü«.
»646.
Friedr. Bernh. Blaufuß, aus Frauen
breitungenin der Grafschaft Henneberg, wo
er den 11 Dec. ,697 geboren ist. .Sein Vater
Adam Werner Blaufuß war daselbst Cantor
und Cchulhalter. Zuerst kam er in das halli«
sche Waisenhaus; dann auf das Gymnasium
zu Gotha, wo er vockerodts Unterricht g«
«oß; endlich 1719 auf die hohe Schule nach
Halle, wo er hernach Franckens Amanuensis
wurde. Von dort ging er nach Licflaud, als
Kabinetprediger bep der Generalin Hallart
auf Wolmarshof, zu welchem Amt er vorher
von Rolow, Porst und Rau in Berlin
geprüft und eingeweihet wurde. Bald her»
nach erhielt er das Pastorat zu Palzmar im
wendenschen Kreise; und l/Ho das zu Ermis;
aber 1739 nahm er den Ruf an als Pastor
ander IacobskirchezuNiga. I m Jahr, 747
überfiel ihn eine hartnäckige Krankheit die
ihn hinderte seinem Amt vorzustehn; daher
wurde er desselben entlassen, und starb ^ 756.
Er hat mit an der zwoten Auflage der letti«
schen Bibel gearbeitet, und zu derselben eine
Vorrede nach dem Begrifder Bauern gemacht;
B 5 auch
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auch Luthers Passionssermon ins kettische
übersezt, welcher i» Riga gedruckt ist; inglei«
chen einige Lieder die in der neuen Ausgabe
.„.- des lrrtsschen Gesangbuchs stehen. Auch ist
<r Verfasser etlicher gedruckten deutschen un>
lettischen Gedichte/).
Vlu« Christoph B l u m e , war 1625 zu leipzig
" " geboren, und wurde 1652 Pastor zu Haggcrs
in Ehsilaud, wo er'1669 starb. Folgendes
hat er theils in deutscher theils in ehstnischer
Sprache herausgegeben:
i ) Des Matthäus Iudex, eigentlich Rich<
mit'biklischen Sprüchen vermehrt;
' ' 21! Heilige Wochenarbeiten.
' 3 ) Gemüthsergötzungen über das leiden
' ' " und'die Himmelfahrt Christi.
4) Geistliche Frcude, oder Gebete, Fragen,
Bttrachtungen und Gesänge über die
vornehmsten Festtagstexle des ganzen
Jahrs«,).
Blr» Ioh. lndw. Borger, aus Preußen, wurde
1766 Pastor zu Ermes in kiefiand, legte aber
1780
i) Baumann liess. Lep'con.
«7
,78° dieß Amt freywillig nieder, weil man
ihm wie es heißt, Anlaß zu Verdruß gab-.
Er schrieb: ..Versuch über die Alterlhümer
„Lieffands und seiner Völker, besonders der
„ketten. Riga 1778" in 8. welcher sowohl
besonders, als in den vermischten Aufsätzen
und Urtheilen «tc. 1B. 3 St. abgedruckt ist.
I . G. Borg oder Borge, ist seit 1738
Pastor zu Simonis in Ehstland; wegen Alters
hat er das Amt eines Probstes, und eines
Assessors im OberappeNationsgericht und im
Konsistorium, niedergelegt. Seine biblische
und Kirchengeschichte in ehstniscker Sprache,
auch viel ehstnische Kirchenlieder, liegen zum
Abdruck fertig. Sein eigentlicher Familien«
Name ist Borg ; anfAnrathen seines Vaters
änderte er ihn da er die Universität bezog,,
und schrieb sich Borge, und unter diesem
Namen ist er in Ehstland bekannt. Sein
Sohn ist Hofrath und schreibt sich voll der
Borg.
Matthäus Borra, war Bürgermeister




Brau» Michael Brauer, aus Riga, besuchte
" das dasige Gymnasium. Im I . ,64^ war er
Kandidat der Arzneygelahrheit und Weltweis-
heit. Damals schrieb er: ?«i<mtg!i,
ieuerencl«, nobil i l l . et excel!.c1»rill. vZ^ ^
nl,nn<> 8,mloniu«!tc. welches ein lateinisches Ge«
dicht ist, darinn er einen Auszug oon Samsons
leben und eine Anzeige seiner Schriften liefert.
^ Hier nennt er sich einen Herzog!, kurländisthcn
Astronomen. Nach einem andern war er auch
Stadtbibliothekar in Riga. I m Jahr »64»
schrieb er: l>,re»«lj, Le rnk^o I)c)!im,nn«
Lurßßraulo kcßio et consuli Kißcnl, c!eßi,c»e,
liibit» pacinlte. 4.
Brei,' Christoph Will). Brrizmann, aus Gru,
<fin in Kurland gebürtig, l>it 1706 zu Königs«
berg wo er die Schule besticht?, eine Rede
»gehalten: äe oi»!ione procerum
N! 'Ernst Ioh. Breizmann, eben daherge»
»Ü«ig^ siudirte zu Königeberg, wo er 1708
eine Abhandlung: <1e <pe j „ ciiliN» p,tiente
«ll<lilcel,äs, herausgegeben hat.
M ^ Johann Bremer, aus Riga, wo er 1647
«er Prediger an der Iesüskirche war, und nach
deren Zerstörung bey der Belagerung 1656,
an
i<») Na», lit. m«. b-It. 1706 S. 21«.
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<m der Georgenkirche. Da er 165? als Wo«
chenprediger in der Stadt erst eine Predigt
gehalten hatte, starb er an der Pest °) . Er
hatte eine große Fertigkeit in den morgenlän«
bischen Sprachen Folgende Streitschrift ist
von ihm bekannt: l)e Vl,mers2>> cklitt i mellto
<!. 7. 8ept. «639 in ^utt. keuerborliü 8>nt»k«.
l>. ! l Dilp, 5.
Jonas Nicol. Brignander, »in Schwede
aus Smoland, studirte zu Dorpat die Rechte,^"'
und hielt sich nachher noch einige Zeit in Liefiand
auf, wo er folgende Schriften herausgab:
, ) Nils, ju l i l l i« l!e lerui» vorp. 1648. 4.
2) ^loßiuw ciuit2ti> l^ ißenli« ibill. 1649.4»
Z) /u» ciuile 8ueo Qatkicul» breuibu, «pliu.
ri»ml5 comptekeulum. l)arl>l»t. 1651.4. />).
Paut Hrockhause»</ aus Riga, wo e r ^ ^
l6Z9 Sekretair, 1701 Ralhshttr, und dar-baust«
aus Burggraf und Präsident im Stadtkonsist»,
tium ward. Et starb 1713 im Exilium zu
Dolikamskol. Die Streitschrift cle juridu,
circ» l a« , , die er i6Z l unter Dav.
Depkin» Verz.bet ti<z. Ptediger.
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Caspari vertheidigte, ist bekannt, und sieht
in dessen collezia politica. Auffer derselben
hat er noch verschiedene Gedichte verfertigt.
Heinrich Brün ing , ein Mann von großen
Gaben, dessen Andenken aufbehalten zu wer-
den verdient. Er ist zu Narva »676 geboren,
und wurde daselbst zuerst Compastor und des
königl. Konsistoriums Beysitzer; dann Ober«
pastor und Inspektor der Domschule in Riga.
Die bekannte Geschichte mit dem Missethäter,
den er durch sein nachdrückliches Zureden zur
Reue und zum Geständniß brachte, erwarb
ihm des Kaisers Peter des Großen Gnade,
als welcher ihm einen adlichen Hof schenkte,
und ihn 1711 zum Generalsuperintendent er«
nannte. Er starb 1730, alt 60 Jahr , und
hinterließ den Ruhm eines gründlichen und
rechtschaffenen Gottesgelehrten, und eines sehr
beliebten Predigers. I n , . Narva schrieb er
«ine Streitschrift ^« « t«n« kläelium prsecieln»
n»tl«,!,c «<i llllutem »eternam, «t oppollt» i l l l
teprol)2tione incrcäulorum, in hmoäa 6.2a, 21.
2». kebr. 1701. Noch hat er ein Gedicht Hey
der Beerdigung des Wettgerichts »Secretairs
lor. Theod. Zimmermann i?24', ««d «ins
bey der Jubelfeier verfettigt, welche ,730
wegen der vor 202 Jahren übergebenen Aug-
spurg. Consrssion, in Riga begangen wurde.
Viele wünschten seine Predigten die allgemei»
nen Beyfall hatten, gedruckt zu lesen; aber er
lehnte es allezeit von sich ab, mit der Erklä<
rung gegen seine vertrauten Freunde, daß der
Nachdruck deu er durch eine starke und richtige
Declamation seinen Predigten gäbe, bep dem
lesen wegfallen würde f ) .
Georg Gustav Buchholz, ei» kiefländer. Buch?
studirte in Wittenberg wo er Magister wurde. ^
Nach seinerZurückkunft übernahm er das Pre«
digtamt 1696 zu Iürgensburg; dann 1698
zu,Kremon?). Endlich ward er Probst im
»igischen Kreise, und starb 1717. Zu Wi t ,
lenberg hat er' unter I oh . Deutschmanns
Vorsitz folgende Streitschriften venheidigt:
1) De truitinne Del spirltuall e«r5 87,25 26.
2) 0« truition« Dei coeleNi cx kl. 17, 15.
Woldemar Frepherr von Budberg ,
de« 8ten Octobr. 1740 zu Reval geboren,
Sein
^ Vetieichn. dtt liest. GenelMpttinttNd.,!»
Mscpl. -
») Bergmann« lieg. Eeschicht. S. 148. l,o.
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Sein Vater war der Ordmmgsnchter Friedr.
Will). Freyherr von Budberg. Zuerst genoß
er den Unterricht verschiedener Hauslehrer;
dann des sel. Nector Lindners Prioatunter»
Weisung, in dessen Haus er sich einige Zeit
zu den akademischen Wissenschaften vorberei«
tete I m Jahr ,757 begab er sich mit dem
bekannten Meinhard dessen in derslivl. Bi«
bliothek 2 Th. S. 229 gedacht wird, auf die
Universität zu Strasburg; und hatte ihn auf
einem Thcil seiner Reisen durch Deutschland,
Schweiß, Italien, Frankreich, Engelland
und Niederlande, zum Begleiter. I m Jahr
1765 kehrte er in sein Vaterland zurück. ! M
Dichter und Freund der schönen Wissenschaft
ten hat er verschiedene Ausarbeitungen ge<
macht, die aber alle ungedruckt in seinen Häne
den sind. Nur ist von ihm öffentlich im Druck
erschienen:
, ) Gedicht auf das Absterben der jungen
Frau Gräfin von Wachtmeister.
2) Beschreibung eines Ausenthalts im
Schlangenbade.
Sein Vaterland kennt ihn als einen edel,
denkenden Mann, von sehr gebildeten Ge»
schmack in den schönen Künsten, besonders
der Mahlerep. Seine Stärke im Zeichnen
, , . hat
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hat einer unsrer ersten Zeichner, der Profesi
sorOeserin Leipzig, bewundert; und seine
vielerlei) Gemälde Zeugen von seinem erfinde«
tischen Genie. Er lebt als Philosoph nahe
bey Riga auf einem Landgut, genießt einfro«
hes zufriedenes Leben und die Achtung seiner
Freunde.
Johann Bürger. Aus Ncumeisters B ü r«
i ' r l 'H. cle poem,t. ßermünici« lecul. XVll zeigt ^
Iöcher l ) von ihm an, daß er aus Iauer in
Schlesien gebürtig, und im l7ten Iahrhun»
dert Prediger zu Libau in Kurland gewesen sep,
auch des Iac. Catsii S c l M r e i t oder kräftigt
Bewegung des Fleisches und Geistes unter
der Person Josephs und Potiphars Weibes,
aus dem Niederländischen in deutsche Verse
übersezt habe. Dicß Gedicht hat auch ew
gewisser Hamburg 1647 verdeutscht heraus,
gegeben. Beide Uebersttzungeu werden im
ni«, Kuju, lecuU pt«eclpni« 169; S . 21
verglichen, wobey Bürgers Arbeit Tadel
erhält. — Er hat auch ein lateinisches Gedicht
mit einem Chronodistichon auf den Tod der
turläni
i ) Allg. Gel. kelicon i 3H. S-146,
viertes Stück. C >
34
kurlandischen Oberräthinvon Sacken drucken
lassen, dem eine deutsche poetische Uebersetzung
nebst einem Trauerlied angehängt ist, Riga
,643, 2 Bogen in 4. Tersch ,) meldet, daß
er erst Cantor und erster College der «bau»
sthen Schule gewesen, und darauf Prediger
der lettischen Gemeine geworden sep; welches
dadurch bestätigt wird, daß er sich ,643 als
Cantor, aber 1648 als Pastor miterschri»»
hen hat. Er lebte noch 1653.
Magnus Friede Bumedarch, aus Barth
in Pommern gebürtig, studirte zu Jena die
Gottesgelahrheit, und kam darauf uach kieft
land, wo er zuerst in einem adlichen Hause
Privatlehrer, dann zu Wolmar im Semina«
rium det Schulmeister gebraucht ward. Er
starb 175c». Viele lettische Lieder hat er selbst
verfertigt, auch einige aus dem hallischen und
Lrüder,Gesangbuch übersezt.
«alen David Calen oder Cahlen, aus sliga/
studirte zu Wittenberg, wo er 1649 seinem
Landsmann Mich. M a y zu seiner Streitschrift
ä« ,nim» in einem lateinischen Gedicht Glück/
wünschtt.
H Kurlinh. Kirchengeschichlt, »h. <3.n»>
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wünschte. Er ward 1657 den 27sienIun. zum
Diakonus bey der Iohanniskirche ordinirt,
starb aber schon am 4ten I u l . a» der Pest «).
Zwo Streitschriften sind von ihm bekannt i
l) De N,tur2 rlillolopliize r««s. /<,.
2) De spiritu campleta Nnito 5.
^ l , Uoltlmanno. Witted. ,650.
Auch finde ich ein Hebräisches Hochzeitgedicht
Riga 1645 von ihm. Einige schreiben ihn
Rahlen.
I oh . Georg Cammerzell, aus Franken
gebürtig, studirte auf dem rigischen Gymna«
sium und war nach Bergmanns liest. Gesch.
S . 16; , von 1654 bis ,664 Prediger zu Pa«
pendorf im rigischen Kreis. Man findet
schiedene Gelegenheitsaedichte von ihm.
P. Balthasar Freyherr von Campen? Cam
haust«, ein Sohl, des Nußisch Kaiserl. wirkli- u
chen Herrn Geheimeraths l»id Ritters des
S t . AnnenOrdeu vonCampcnhausen, Chur<
sächsischer wirklicher Kammerherr, und ver<
schiedener Academien Ehrenmitglied: studirte
C 2 auf
Depttns V«r». der lig.
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auf auswärtigen Universitäten, und chat Rei<
sen in verschiedene Länder. Nach semer Zu<
lücklunft in sein Vaterland, erschien von ihm
doch ohne seinen Namen: Lll,i Kr !, Imei»-
luie pr«n^2>se. I.ctlie l » un „n> De !a t«>
zecke; welches man in der Sammlung findet
die in Riga unter dem Titel herauskommt:
v«rmischte Aufsätze, undUrcheile etc. und
zwar im l B. 2 St . der Fortsetzung werden
viele begierig entgegen sehen.
David Capel, war Pastor der Jesus»
kirche auf der kaudstraße zwischen Riga und
Mitau. Er studirte von »66? bis 1670 zu
Königsberg und Rostock, und starb ,712 in
der Pest, welche in 13 Wochen 2046 Menschen
.in der mitauschen Probstey aufrieb. Von
ihm hat man Predigten über die Evangelien
und Episteln 5) Sein Vater Hans Capel
war Kaufmann zu Zabeln in Kurland.
««u» Johann Caulich, ein Schlesien lebte in
" H der Mitte des vorigen Jahrhunderts, und
war College der Domschule und Rechenmeister
in Riga. Von ihm hat man verschiedene deut»




Gottfried von Ceumern hat in seinem "<"»
Frühlingspavnaß den schwedischen General !?
gouverneur Erich Dahlberg besungen.
Ioh . Christ. Cläre, war Pastor,« Odempä N
im dölptschen Kreis, und starb umsIahr 174«.
Er hat die einzige chstnische Grammatik für
den dörptsche» Dialekt im Mscpt hinterlassen,
die oft ist abgeschrieben, und erst 1780 in
Hupels ehstnischer Sprachlehr« für beide
Hauptdialekte abgedruckt worden.
Stanislaus Cochlowsky, war Doctor Toch
der Gottesgelahrheit und Weltweisheit, undky
Gardian des Franciscanerklosters zu Grodno.
Von da ging er nach Riga, entschloffen sich
zur lutherischen Kirche zu wenden, daher er
sich in ein Religionsgespräch mit etlichen Glie<
der» des Ministeriums einließ. Hier schrieb
er auch eine Streitschrift 6« r«nti6ci, kom«nl
cun, c,jn (^«Ilßul« cump»r,ti«>ne, welche er im
Gymnasium vertheidigen wollte; doch veeei'
telte ein wiederholter Anfall seiner Krankheit
dieß Vorhaben. Er starb den 4ten Dec. 1695,
nachdem er sich «och auf seinem Sterbebette
zur lutherischen kehre bekannt hatte. Der
Superintendent I o h . Brever lud durch ein
E 3 ge<
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gedrucktes Programm zu seinem leichbegänz,
niß ein ?).
Cojen Johann Cojen, ein Rigischer, lebte zu
Anfang des vorigen Jahrhunderts, nnd schrieb
verschiedene lateinische Gedickte, nnter andern
eins auf Hermann, Samsons Vermahlung
1709.4-
Colum Iac. Petersohn Columbus, hat zu Der,
"^ pat eine Rede in lateinischen Versen gehalten,
'welche daselbst 1646 Hey I oh . Vogel in 4.
gedruckt ist l ) .
^ ^ , Mart in Cromer, war ums Jahr 1512
»e« Zu Biecz in der cracauschen Woiwodschaft ge<
boren, studirte zu Cracau, wurde Doctor
beider Rechte, und durchreiste Deutschland
«nd I tal ien. Hierauf ward er Canonicus zn
Cracau und königlicher Sccretair. I n die,
sem Amt mußte er das Reichsarchiv durchs«
hen, und schrieb sein ^bronicon l!e orißine et
ßetti, kolonorum in 30 Büchern, welches




gab« sieht, auf seinen Gesandschafts Reise»
in Ordnung gebracht hat. Die Geschichte der
Nation geht darin bis aufs Jahr 1506. Die
erste Auflage kam 1555 zn Basel in Fol. her<
aus. Auf diese folgten noch 2 andere. Die
beste merklich vermehrte und verbesserte ist die
welche 1589 nach des Verf. Tod zu Cöln die,
Presse verließ. E ie hat ^usser einigen Zusä<
tzen, auch Sachen die in die Zeiten fallen, da
Liefiand unter Polen stand, und verschiedene
geographische Chatten von Polen, Preußen,
Masovien, Litauen, kiefland und Rußland.
Das ganze Werk ist von Heinr. Pamaleon
einem Arzt und Gcschichtschreiber zu Basel,
ins deutsche üoersezt, und 1562 zu Basel her,
ausgegeben worden. Cromcr wurde auch als
Gesandter an den Kaiser Ferdinand an dessen
Hof er sich 7 Jahr aufhielt, an den Pabst,
und an die Hanseestädte gesandt; auch wohnte
er der tridentinischen Kirchenversammlung und
verschiedenen Friedenstractaten bey. I m I .
,589 ging er aus der Welt, nicht 1586 wie
Iöcher anzieht, in dessen Gel. Lex. 1 3H. S .
2 2 i i man seine übrigen Werke findet, die
eigentlich nicht Hieher gehören a).
C 4 Otto
4 »
Cru« Otto Crumeß, ein l'iefiänder, hat ,561
" " zu Königsberg herausgegeben: <2.ue«l2« <!«
luiNerrima N»tu l.,u«»nil>- in 8 . , und es d<M
Herzog Albrecht zugeschrieben.
Arnold Cuper, ein guter lateinischer
Dichter, war Conrektor der «Zischen Dom»
schule in der Mitte des vorigen Jahrhunderts,
und hat verschiedene deutsche und lateinische
Gedichte geschrieben.
Heinrich Dah l , ein Revalscber, sindirte
erst die Gottesgelahrheit und ward kehrer
derselben an der Domschule zu Neral 1700;
aber i 7 i o v«rließ er dieß Amt wegen der Pest,
und legte sich auf die Arzneygelahrheit, darin
er 171z zu Harderwyck die höchste Würde
bekam. Hierauf ging er in sein Vaterland
zurück, und practisirte theils in Riga, theils
auf der, Insel Oesel, bis er 1725 Lehrer der
griechischen Sprache in Reval wurde, in
welchem Amt er 1729 starb ö).
<«« Johann tom Daten oder zum Thale, ist
" " 1587 den -zsi«, Aug. zugleich mit I o h . Reck-
mann
h Vidermann Alte« uüd Neues von Schulsachen
l TH. G.2?L.28l.
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mann u. s. w. Reformator der Iacobsklrche
in Riga gewesen c). Nach Samsons Mscpt
ist er 1599 Oberpastor geworden, nnd 1611
oder »6,2 gestorben. Der Profess. Johann
Posselius in Rostock, nennt ihn in einer Ein-
laduügsschlift ^ol»nnen, V»!lensem etcoßüztuu,
luum </). I „ einem 1615 zu Riga gedruckten
lettischen Handbuch stehen Uebersetzungen
S . 35 und 55, die seine Arbeit sind.
Simon tom Dalen der ältere, des vorigen
Sohn , von dem man weiter keine Nachricht
hat , als daß er 1646 Alters halben seines
Amtes entlassen worden, und 1647 als Senior
im Ministerium gestorben ist , ) . Zu Rostock
ließ er drucken: 0r,t!o^ebel!<»3Ntlturcico, <5«9
und schrieb sie dem Burggrasen Nic. iück zu.
Simon tom Dalen der jüngere, des vor»
HergehendeuSohn, ward 1646 Prediger zu S t .
George in Riga, und starb 1657 denken Jan.
I n einem Mscpt dessen Verfasser sich mit den
Buchstaben kl . n . r. unterzeichnet hat, liest
C 5 man:
,) willisch N«chr. v»n der Sladlbibliothlk in
Riga-
^) Deprms Verzeichniß d« rigischen Prediger,
e) Ebendas.
4»
man: „als Petrus Bauer von S t . Jürgen
„zum Dum kam, succedirte ihm Simon zum
„Dalen Candidat, zu Zt . Jürgen, und starb
„ in der Pestseuche." Er war der letzte der
als Pastor zu St . Jürgen dem Stadtministe»
lium einverleibt gewesen ist; denn da sein
Nachfolger Ioh. Rrüger ins Amt kam, wurde
derselbe zufolge eines Rathsschlnsses vom
28sten Febr. 1657 von dem Stadlministerium
ausgeschlossen. Folgende Schriften sind von
diesem com Dalen bekannt:
1) Nlatio 6« inc2rn,tione Dei. KIßae l6Z«.
2) Dils. äe ente riltioni», ki^es. lo. 8trul»t>ur>
ßill rlill. r. r. kißlie 1633.
z) DiLs. äe »utollt2te«t l'»le6iiune lcrlptu««
kott. 1635.
George Damm, aus Riga, studirtezu
^""Rostock, und ward daselbst Magister; i . I .
1657 aber Diaconns zu St. Iohamüs in sei«
ner Vaterstadt. Doch kaum hatte er dieß
Amt einen Monat lang verwaltet; so raste
ihn schon die Pest hin / ) . Er hat eine Streit-
schrift hinterlassen cle f,to «luinlüico in veu«n
p«iter »c kowincm iuiunolo.
George
/ ) Vepkins Verzeichnis der liaischen Prediger.
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George von Damm, aus Riga, siudirte von
zu Rostock wo er 1700 unter Zach. Grapens
Vorsitz vntheidigte: Nils,
«„Am l2ctd,«6um canumcenäi »tdeo5 Nach sei»
ner Zuröckkunft wurde er Pastor zu Wolfahrt
im rigischen Kreis, wo er 1710 an der Pest
starbt).
Michael van diependrock, ein Rigischer, ^ ^,^.
ward 1706 Bepsltzer im liefl. Hofgericht. Von?" '
ihm hat man eine zu Riga gehaltene und da<
selbst gedruckte Rede: von den ersten Vorste-
hern und Regenten in Licfland ö).
Werner von Diependrock/ aus Riga,
ist nach einem alten Mscpt. 1616 dasclbst Pa»
stör zu St . Petri, und »6zi zugleich mit sei»
ner Ehefrau Calh. Baumann begraben wor<
den. I n dem Dilp. Cies. ' l . IV et v stehen
2 Streitschriften von ihm, in welchen er sich
Wern« , 'lieiienbrock nennt, nemlich:
l ) v« pcrsonl» lvlelliHe.
2Z De «noniku«, re^uli», »xlsw»tiliu», «la>
cüluenti«, ploprictatlbu« »c conluetuclinibu»
l,ci,e lcriptui,,:.
M. Johann
) t^ au» lit«. m«. blllt. 1706 l>. YI.
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M. Ioh. von Diepenbrock, aus Riga,
des Oberpastors Andr. von Diepmvrack
Sohn, der 1670 geboren, 1698 Pastor Ad-
junctus i» der Vorstadt und Pastor zu Bickern,
170a Pastor zr. St . Georg, 1701 Diaconus
am Dom, und »702 Archidiaconus zu S t .
Peter, wurde. Er hat in Leipzig 1695 «le « .
z,ll 6äe!ium f«ceräoti<, dispUtirt.
D<n. Christian Adolf Ludwig Dingelstädt, ge-
^ boren am 28sten Aug. 1741 zu Gartow im
cellischen. Zuerst besuchte er die Schulen zu
llelzen und «üneburg; dann zog er, weil er
wegen der damaligen Kriegslmruhen nicht nach
Göttingen gehen wollte, auf die hohe Schule
nach Helmstädt, wo Schubert, Dommcrich,
Frümmichen, Beireis, von der Hardt und
Carpzov seine Lehrer waren. Hier gab er
theils einigen Studenten, theils Kindern in
ansehnlichen Häusern, Privatunterricht. I m
I . 1763 kam er als Hauslehrer nach Neval,
und von da 1765 als Diakonus der deutschen
Gemeine und Rettor der Provinzialschule, nach
Arensburg auf der Insel Oesel. Von hier
that er 1766 eine Reise in sein Vaterland,
und vermählte sich mit der Tochter des Post-
meisters Bergmann zu Ratzeburg. Den von
Pernau
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Pernau ans 1769 erhaltenen Ruf zum Diaco»
nat und Rectorat, trug er Bedenken anzu-
nehmen ; hingegen reiste er nach S t . Peters-
burg wo man ihn Hey der Wahl eines Pastors
bey der S t . Pelerskirche mit in Vorschlag s "
bracht hatte. I m I . l?73 erwählte und prä«
sentirte ihn das öselsche Ministerium zum Bey«
fitzer des dafigen kaistrl. Provinzialkonsisto«
l inms; aber das kaiserl. Generalgouverne-
ment berief ihn nach Riga an die dortige Krön«
Kirche zu S t . Jakob als zweiten Prediger,
doch so, daß er alle vorfallende Amtsgeschäste
allein verrichten sollte, weil der daselbst ste-
hende erste Prediger Härder wegen seines Ne-
ttorats u. d. g. gänzlich davon entbunden war.
Nach dieses letzten Tod wnrde er 1776 Haupt«
pastor, und im folgenden Jahr ordentlicher
Beysitzer des kaiserl. Oberkonsistoriums; da»
her er nach dem Absterben des General«
superintendenten Lange, von 1777—>779
desselben Stelle vertreten, unter andern die
Kandidaten prüfen und ordiniren mußte; auch
introducirte er auf erhaltenen Befehl 1777
den an das dassge lpcäum berufenen neuen
Rector Johann Detlev Geuder. — Ausse,
Verschiedenen Gelegenheitsgedichten die er in
Helmstädt, Reval und Rlga hat drucken
lassen, sind von ihm herausgegeben worden.
1) Eiliein.der'herzoal. deutschen Gesellschaft
zu Helmstädt gehaltene Rede: daß die
Freundschaft auch auf unser ewiges Schick»
sal einen Einfluß habe.' Helmst. 1763, 4.
2) Prosaisches Sendschreiben bey der Witt
und Oomschen Eheverbindung. Neval
1764.4.
3) Predigt über Ioh. 14, 19 bey dem Lei«
chenbegängniß des Pastors und Retters
Hnrder. Mitau 1775. 8.
4) Predigt über Phil. 1, 21 bey dem keü
chenbegmigniß der Fr. Hofgerichtsaffesso,
rin von Spalchaoer. Riga 1776. 8.
5) Predigt über 4. B. Mos.23, io bey dem
Leichenbegängniß des Hrn. Generalli«u<
tenants und Vicegouverneurs Reinh. Ioh.
Freiherr von Meyendorss, Riga 1776.«,
6) Tausrede über Ps. 127,3. Riga 1778.8.
7) Unterhaltungen für den Verstand und
das Herz des Christen am Sonntage,
Riga «782; welches eine Wochenschrift
ist, davon alle Sonntage ein halber Bogen
in 8- herauskommt.
Sle ist mit Benfall aufgenommen worden.
Außer andern nngedrultten Aussätzen, ist er
auch
4 ?
auch Verfasser der Schulordnung welche der
Magistrat zu Arensburg 1769 eingefühlt hat.
luther Dörper, war am 7ten Aug
zu Mitau geboren, besuchte erst die dasige
Schule unter dem Rettor Agrir'ola, dann das
Gymnasium zu Dortmund, endlich die hohe
Schule zu Gießen, wo er anfangs dieArzney«
hernach die Gottesgelahrheit studirte. Nach«
dem er auch andere Universitäten besucht hatte,
kehlte er in sein Vaterland zurück, und wurde
Diaconus in Mitau; dann 1683 deutscher
Prediger in Libau; 1697 Pastor zu Salgallen,
und nach einigen Jahren zugleich Probst in»
hauskeschen Distrikt. Sein Ende erfolgte
am !7len Sept. 1710. Seine Gelehrsamkeit
und Beredsamkeit wird sehr gerühmt»). Er
soll zugleich königl. polnischer Geschichtschvei«
ber gewesen sepn, und ein merkwürdiges Kol»
lektaneenbuch geschichtlicher Sachen in der
Handschrift hinterlassen haben. Als ein letti«
scher Liederdichter undUeberseßer ist er bekannt;
Ttlsch führt ihn auch, in seinem Verzeichnis
derselben an «) . Man kan seine Lieder nicht
von
,') tetsch kurlind, «irchengesch. 2 3h. O, 129.
h Geschichte der wischen lettischen K
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von des Liborius depken seinen unterscheiden,
weil beide sich mit den Buchstaben L. B. un»
terzeichnet haben.
Theodor Dorhof, Pastor zu Sezzen in
Kurland, hat conlilium <ie jnNltutione puen».
rum 2<l Mliuus e«leü»N«cuN, geschrieben /) .
D o r. Ioh. Andr. Dorsche, ward 1693 Pastor
^ zu Oberpahlen in kiefland, und 1701 Probst.
Zur Ausgabe der ehstnischen Bibel wurde er
mit gebraucht, wie man aus der Vorrede zum
revalschen N. T> sieht. Auch hat er ein lateis
nisches Gedicht auf das Absterben des Kcmdi»
baten Ni lh. Ludw. Spener/ eines Cohns
des berühmten Phil. Iac. Spener, welcher
1696 zu kindenhof in Liefland starb, verfertigt»
Dun» Gustav Duncan, war erst Nvtär bey
^" " dem pernauschen Landgericht, dann Kriegs,
kommissär. Seine Rede die er bep Verlegung
der Universität von Dorpat nach Pernau ge»
halten hat, ist gedruckt «) .
Eb«t Gregorius Eben, war im vorigen Jahr«
hundert Kollege der Domschule in Riga, und
hat viele Gedichte geschrieben.
Job.
i ) P«ul Einhorn «lo«n. ,«nt»l l«ee. 1636. 4.
«) Naumann liefi.Lelicvn.
4 3
Höh. Gottlieb Ehrl ich, aus Berlin ge-3 b r-
bürt ig, studirte zu Leipzig und Erlangen die
Gottesgelahrheit, besuchte auch, obgleich nur
auf kurze Zei t , Halle und Jena; lhat einige
Reisen in Deutschland; kam nach Riga, wo
er ein paar Jahre privatifirte, auch Kandidat
des Predigtamts wurde; dann ging er als
Hauslehrer in den dörptschen Kreis, und hält
sich noch in kiefiand auf. Eine wichtige Be<
gebenheit seines Lebens, die bey ähnlichen
Vorfällen zuweilen als Heroismus angesehen
w i r d , übergehe ich stillschweigend, weil ich
nicht weis ob er derselben allgemeine Be<
kanntmachung gern sieht. Schon in Deutsch«
land soll er etwas haben drucken lassen. I n
Liefiand gab er theologischphilosophische Be»
trachtungen, doch ohne Iahrzahl und Anzeige
des Druckorts, auf eigne Kosten heraus, da«
von ich 2 Stücke die nur etliche Bogen aus,
machen, gesehn habe; doch sollen schon 4
Stücke vorhanden sepn. Auch kündigte er
5?8a eine Monatsschrift an, für das schöne
Geschlecht in Lief- und Kurland, nemlich die
Kunst zu denken, wobey er sich anheischig
machte, alle Vierteljahr eine Aufgabe bekannt
zumachen, und für die beste Auflösung 15 Nu-
del zu zahlen: vermulhlich aus Mangelan
Viertes Stück. T> Vub,
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Subscribentinnen, ist die ganze Sache ins
Stecken gcrathcn.
Elsing Bernh. Wsing, aus Riga, hat 1706 zu
Leipzig wo er Maqister wurde, unter GleariuS
Vorsitz folgende Streitschrift vcrtheidigt: »»«.
odlei-UHtionibu, pküoloßici«; Ulld bey einer
andern cle plc>.«icpiZrÄpkl5 3. r«uli Äpolloli, den
Vorsitz gehabt.
«sjch/^ Llndr. brichst»,,, aus Neval, hat zu
s°n Pernau studirt, und einige deutsche Gedichte
hinterlassen.
« e Sam Feige, war zu Eide des vorigen
Jahrhunderts Prediger in Reval, wo er auf
des Generalgouverneurs Fersen Absterben ein
c^rmen e!cßi,cum, auch verschiedene andere
Gelegenheitsgedichte geschrieben hat.
Constantiu Fiedler, ein Rigischer, stw
le'r 'dirte zu Königsberg, wo er »603 dem Groß,
fürsten von Rußland B o r i s Gudenow/ an
dessen Hof seine beiden Brüder Caspar und
Friedlich Fiedler, in Bedienungen standen,
eine öffentliche lateinische Lobrede hielt/ welche
unter
unter dem Titel Oratio in I,u^em LariMi c-u-
äenouil kt. n. et !<. !^l. ebendaselbst gedruckt
wurde »).
Friede. GotthilfFindeisen, wurde zu Göt» F
tingen Magister der Weltweisheit, und
daselbst einige Collegia. Seit etlichen Jah-
ren ist er in einem ansehnlichen Haus in Lieft
land Hauslehrer. Hier hat er geschrieben:
„Naisonnement über einige Maximen der
„alten Welt und ihren Einfluß auf die Den«
„kungsart der Menschen, eine Parallele der
„alten und neuen Zeit-, ein Fragment. Riga
„1778." I n dieser Schrift führt er einige
vorher von ihm an das Licht getretene kleine
Abhandlungen«», als:
1) Abhandlung vonderStaatskunsiderRö,
mer; (im hannoverischen Magaz, St. 32.)
2) Ueber den Charakter ui'.d die Schriften
Iuvenals. (Vor seiner Übersetzung die»
ses Dichters,)
3) Ueber de« Einfiuß der Sitten auf die





«) Masc«?s Real°Viblio,d. im Mscpt.
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Fischet Benjamin Fischer, des Generalfuperin«
tendenteu Ioh. Fischers Bruder, der Vater
des bekannte» Archialers Iuh. Beruh, von
Fiscker; wurde den 3ten Oct. 165; zu kübeck
geboren, wo er auf der Schule den Grund
zu den Wissenschaften legte. Hierauf ging er
1673 nach Leyden, und hörte Spanheim,
Drelincourt u. a. m. dann nach Leipzig, wo
Bohn und der altere üittmüller seine Lehrer
und vertrauten Freunde waren Nachdem'«
auch in Altorf Moriz Hofmanns Unterricht
genossen hatte, kehrte er wieder nach Leyden
zurück, unterwarf sich dort den gewöhnlichen
Prüfungen, schrieb seine Streitschrift<!« lc«.
bat», und empfing den Doctorhut. Nu« ließ
er sich in seiner Vaterstadt nieder, übte die
Arznepgelahrheit mit Beyfall, und verheira«
thete sich mit eines angesehenen Kaufmanns
Tochter. Auf Empfehlung seines Bruders
ward er 1686 vom schwedischen König Carl Xl
durch den Generalgouverneur Hastftr als
GarnisowArzt nach Riga berufen, wo er,687
ankam, und bald darauf vom König die Er<
laubniß erhielt eine Apotheke anzulegen. Seine
ausgebreiteten Kenntnisse erwarben ihn» allge,
«eines Zutrauen, und die Gnade des Königs,
der ihn zum Provinzialarit der lettischen Kreise
iu,
im Herzogthnm kilsiand ernannte, auch das
medicinische Collegium in Stockholm veran-
lasse« ihn unter seine Mitglieder aufzuneh,
wen, wie das von ihnen vorhandene gedruckte
Nerzcichniß beweist. Ader schon am Zten
Oct. 1695 starb er an einem hitzigen Fieber,
da er nur 42 Jahr gelebt hatte. S«ine Pen
suüÄlicn nüd viel auf sein Absterbe» von ange«
sehencn Gelehrten verfertigte Gedichte, sind
des M . i?ib. DepNns bey seiner Beerdigung
gehaltenen und im Druck vorhandenen Lei»
chenpredigt angehängt.
Jacob Ioh , Fischer, der ältere Sohn
des letzte, n Generalsuperintendenten Iac. Ben-
jamin Fischers, sludirte zu Königsberg die
Rechte, wo er 1747 seine Obseniatlol',«', <je
jl'lidlil l!nß«Igl!bu« verthkidlgte (S. livl. 3l»
blioth. l 3H. S 32z.) Nach ftiner Znrück-
kunft wurde er Beysitzer des kaiserlichen Hof»
gerickts das ft, Aboe angelegt war; nachdem
aber dieser Ort den Schweden wieder ei»ge-
läumt worden, ging er in Russisch'Kaiscrl.
Kriegsdienste, in welchen er bis z»r Olmst,
lieutenants Stelle stieg, und dann seinen Ab-
schied nahm. Sein jüngerer Bruder studirte
in Straßburg die Reckte, ging darauf in
Dz
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französische Kriegsdienste, kam als Lieutenant
zurück, und trat in ruffische Dienste da rrdisi
preußischen Feldzüge mumach«e. Nach geen»
digtei, Krieg nahm er seinen Abschied da.er
schon einige Jahre Obristir gewesen war.
Iezt ist er polnischer Generalfeldwachtmeister.
— Es sind also in der livl. Bibliothek diese bei«
den Brüder mit einander verwechselt worden»
Ioh . Melchior Fischer, «In Sohn des'
ältern Generalsuperintendenten Ioh. Fischers,
siudirte dil'Arzneygelaln'hcit, und empfing zu
Harderwyck ,70; den Twctorhut, bey welcher
Gelegenheit von ihm ans Licht trat: Nil?, in-
2l»ßUl2Ü5 conti, en« v»N2« ex li»ßu!l« mc^icin»«
p»rtil,u,clelun>pt»« pol^ lOne«. I „ Herrn Probst
Baumanns oft gedachten lieft Lexicon finde
ich, daß er Erbherr auf RaiStum und D»r<
den im roopschen Kirchspiel in Liestand, gewe»
sen sey. Nach der liol. Bivlioth. > Th. S . 329
hat er sich zu Libau ausgehalten.
Jacob Benjamin Fischer, ein Enkel des
D. Benjamin Fischers, kam den izten Ott.
1731 Zu Niga zur Welt, wo sein Vater Iac.
Ioh. Fischer Apotheker war. Hicr besuchte
er l i Jahr laug das kpcäum, worauf er bep
seinem
seinem Vater die Apsthekerwissenfchaft er,
lernte. I n den Jahren 1756—4758 hörte er
Hey Txratzcnstein in Kopenhagen die NaUir'
geschichtet Experimelnalphpsik und Cdymie;
1761 in Upsal bey dem belichmten Linnre die
Zoologie und Botanik, wohnte auch dessen
botanischen Ercursionen bey. Da er nach
seiner Zurückkunstbey seinem Gewerbe seinen
Vorthei! nicht fand, verließ er es 176», und
wurde ,770 Waisenbuchhalter der Stadt Ri<
ga. Seine Schriften sind: ,
1) Bedenken über die Versteinerungen und
deren Erzeugung besonders derer in Lief«
land,in den rissischen gelehrten Beyl»äget^
2) Kurzer Versuch einer Natu.gcschicht«
von i-iestand; in Hupels topographischen
Nachrichten von Lich und Ehsilaüd 2 B.
S . 428.u. f.
3) Versuch einer Naturgeschichte von Lieft
laud Leipzig 1778, mit einem Vorbcricht
des Hrn. Prof. Leere. Dieses We,t ist
eine ganz umgearbeitete und ansehnlich
vermehrte Ausgabe, des in der gleich
vorhergehende»! Nummer angezeigten kur«
zen Versuchs -. und hat in vielen gelehrten
Zeitungen, auch in Becm. physic, ökon.
D 4 B lb l .
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Bibl. 9 B. 1778. 3 St. S . 390 Beyfall
erhalten.
4) Er hat auch seines Vaterbruders des
Hrn. Archiat. von Fischers liest. Land-
wirthschaftsbuch »772 von neuen ausge«
geben, und dabey auf des Verf. ausdrücke
liches Verlangen, verschiedene Verände.-
»ungen gemacht, auch eine Vorrede
vorangeschickt.
Johann Fontin, ist 1648 zu Riga, wo
sein Vater Olaus Fontin Pastor der St. Ja«
tobskirche war, geboren. Hier frequentirte
er das Lycäum, ging darauf nach Greifswald,
wo er 1706 eine Streitschrift «l« «lißione
Crtelii verlheidigte 0). Nach seiner Zurück«
kunft wurde er erst Pastor zu Leenwarden,
dann 1725 Diaconus zu St . Peter in Riga,
und starb den 8ten Dec. 1737 /,). I „ Riga
schrieb er ,730 ein Gedicht bey der Jubelfeier
wegen Uebergabe der augsp. Confession.
Andreas Forst!, von Oberpahlen in Lief«
land gebürtig, wahrscheinlich ein Sohn des
dasigen Propstes und Pastors Andr. Forsel,
war
») I^uu. He. n»r, lizlt. 1706 p. 14«.
, ) Depttn« Veiz. der lig. Prediger.
war Advocat bey dem König!. Hofs?richt in
Liestand. Ob er einige Werke ausgegeben
habe, weis ich nicht. I n der »akm» lill«e»
i7« l S . 72 wird er unter die damaligen
Gelehrten gezählt.
Heinrich Frese, aus Reual gebürtig, isi
jezt Feldarzt bep der russisch kaiserl, Armee.
Die Arzneyaelahrheit hat er zu lepde» studirt,
wo er 1772 seine Inauguraldissertation <le
«pite in partu sre<:tern»tur2ll cxcuticnä«»,
verlheidigte.
Nerhard Gerhardson Frost, lebte i m . .^
vorigen Jahrhundert, wurde Doctor der
Rechte, und Sachwalter bey dem tönigl.
Hofgericht in kiefland. Sein Geburtsort ist
nicht bekannt. Von ihm haben wir folgendes
Nerk^. Llcul» äiscurlu» <ie klereclitzlibl!, qu»«
»b lntett,to ln bonl« »llocll«!»!,!»« «t seuclslid», cle»
lceiiclemibu, e, Disposition^ juri» communi, cleke-
luntur, in II «,pit, «äljito cum lnclicc «ilttriliutu»,
d.i. kurzerDiscours vonErbfällcn ohneTesta»
weitt in absteigender Linie, allgemein beschrie«
denen Rechten nach, in Erb- und kehngütern,
in 2 Capita versaßt. Riga 1634. 4.
D 5 Arneld
Arnold Fuhrmann, kam ,66? zu Riga
^,^ Nett, wo sei» Vater Doctor derArzney-
gelahrheit »nd Stadtphysicus war. Nachdem
er einige Zeit Cabinetpndiger'des Mäfett
Benedict Grenstierna gewesen war, wurde
er i6ya Diakonus zu St . Iohannis i» semer
Vaterstadt; ,691 Diakonus am Dom-, 1698
Archidiaconuszn St. PeMund Zugleich So«>u
abmdsprediger; »7^ Pastor am Dom nl,d
Neysitzcr i«i StaVtkonsisiorinm. Er starb
17.2 a» der Pest ?). Ney der Beerdigung
Adrian preui'manns 171° gab er Gedichte in
hebräischer, griechischer, lateinischer und
deutscher Sprache heraus. Seine übrigen
Schriften werden in den Nov. liter. m«. d,ll.
p. 2()L angezeigt.
, H<.I<irM Fuhrmann, cm Niaischcr, sim
dirte zu Rostock, wo er Magister wurde und
eine Streitschrift <le iob«nnc l,,ptin«, 1692
verlheidigte. Nach seiner Zürückkunft war
er erst Prediger zu Bietern, dann z» Pinken«
Hof im Gebiete der Stadt Riga; endlich 1697
an der Iesuslirche in der rigischen Vorstadt,
und starb i7°9»")»
Samuel
,) Depkins Verzeichniß der rig. Prediger.
»-) Etend.
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, Samuel Galasius, ein Preuße, war in «!al«.
liefland cine Zeitlang Hauslehrer bey der
Frau Oberstallmeisterin Grasin von Löwen-
wolde zu Klein-Noep; nnd n?urde hernach
Rector der Schule zu Mitau, wo er verschie-
dene Gedichtt, ingleichen eiue Abhandlung:
»n i i , sck«,>>« ckriNi,ni5 Nimuli laca »äkibcrl
«mbitio, geschrieben Hat.
Ioh. Gamper, ein Rigischer, lebte in
der Mitte des, vorigen Jahrhunderts,
war College an der Domschule zu Riga, wo
er l?4o starb. Man findet von ihm sehr viele
deutsche und lateinische Gedichte.
Sebast. Earicius, aus Riga gebürtig,
ist als ein Dichter bekannt. Ein Gedicht das
er 1589 auf die Reise Christoph Gauners-
dorfs ausgegeben hat, ist noch vorhanden.
Christoph Gaunersdorf, aus Wilda> ge< Gau.
bürtig, war Obersekretair bey dem Rath
Riga. Er starb eines gewaltsamen Todes,
indem ihn ein Pole Namens Zudoffsky, am
17m» Jim. 1609 auf seinem Holm bey der





proieitianem cootr» 1'urca» sulcept»«.
«ypis l^lc. I>lo!lvnii »59». 4.
« , , I o h . David Gebauer, Magister der
Weltweisheit, aus Waltershansen im Fürsten?
thum Gotha gebürtig; wurde erst Nector der
Stadtschule in Reval; dann wegen seines Flei<
ses und seiner Wissenschaften 1730 zum kehr«
a m der Dichtkunst und griechischen Sprache an
da< dasige Gymnasium berufen; und war der
erste in dessen Person diese beiden Lehrämter
daselbst mit einander verbunden wurden; da''
man denn an die Stelle des andern Lehrers,
«inen Lehrer der russischen Sprache bestellte.
I m I . 1753 war er derzeitiger Rector und
Senior am Gymnasium e). Von ihm ist be<
kannt: Revalsche Iubelfreude wegen des zum.
andernmahl gefeyerten Festes der Augipur«
gischen Confession auf dcm kaiserl. Gymnasio
l ? ; o den26sien und 27sten J im. in zwo Reden
bezeiget unte.' Anführung M . I , D . G. Re<
val 4. Sie besteht ans zwev lateinischen
Eingangsreden, deren er an jedem Tag eine
gehal-
,) Viberm.alte« und ncutivon Schulsachen 1 Th.
V. »79-
gehatten hat, und aus den Abschiedsreden
einiger Gymnasiasten.
Johann Gercken, ein Rigischer, studirte Ger.
zu Rostock die Gottcsgelahrheit, und ven
theidigte dort »699 unter Grapens Vorsitz
eine Streitschrist cl«: iucl,loruln et x,Kumme-
fulckroli vulz», von den Schlägen im Grabe.
Sie wurde 1706 ebendaselbst auf 8 Bogen in
4. wieder abgedruckt,).
Samuel Gerlach. Wer er gewesen sep, O < f.
ist nicht bekannt. Seine Schriften sind:
1) Einheimischer Krieg der also von sich




3) Heuchelchristen keine Christen.
4) Einhellige UnHelligkeit der Reformttte«.
Riga 11657.
Ioh, Detlev Geudet, ist 1742 zu
städt im Herzogthum Schleswig/ wo
Vater
») I^ou. lltir. »,n b,lt. lÜYA S, »64 UNd »?-<
S. »33.
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Vater Ioh. Pet. Geuder Advocat war, ge-
boren. Nach seiner Eltern Tod, erzogen ihn
seine Großeltern, da er dann zuerst die Schule
in Schleswig, darauf das hamburgische Gym-
nasium besuchte. I m Jahr 17ÜQ giin er
nach Halle, und nach drittehalb Jahre» nach
Jena. Nach der Rückkehr in sein Vaterland,
roar er Hauslehrer bey adlichen Kindern, zu,
lezt im Hause des Procanzlers Cramer in
Kiel; da ihn der dasige Magistrat zum Eon«
rector an der Stadtschule berief. I m Jahr
1777 kam er auf erhalteneu Ruf vom kaiserl.
Generalaouvernement, nach Riga, wo er Re«
<tor des kycäums und Diaconus bey der Se.
Iakobskirche wurde. Z>, seiner öffeullichen
Einführung am isten Dec. ließ er als Rector
eine Einladungbschrift drucken: „Versuch
„über die Frage, ob die gelinde oder die
„ strenge Erziehung den Vorzug verdiene. Riga
, ' ^7 .. M f gewisse Veranlassung legte er
1780 beide Aemter wieder nieder.
»s D. G. Glanström, von der Insel Da«
» i gen od«r Dagden, wo sein Vater Prediger
war, gebürtig; studirte zu Königsberg die
Arzneygelahrheit. Aber nach seiner Zurück
kuuft trieb er als Hauslehrer für sich die zur
Gottes«
GottesHelahrheit erfoderlichcn Wlsse'nschaften
und Sprachen, brachte es auch in tlirzcr Zeit
darin so weit, daß er bey einigen Pastoraten
in Vorschlag kam, und Pastor der deutschen
lmd ehstnischen Gemeine in Weissenstein wurde,
welches Amt er noch jezt mit allgemeinen
Bcyfall verwaltet. Von ihm ist im Druck
erschienen: Staudrede Hey dem Grabe des
Hrn. Peter Heinrich von Lilienfeld. Reval
Gottlieb Ioh. Glaser, aus Riga, wo Glas«
eV 1749 geboren ist, und das Lpcäum frequcm
tirte. I m I . 1769 sing er nach Jena um
daselbst die Arzncpgelahrheit zu studiren, und
vertheidigte dort 1772 unter E. A. Nicolai
Vorsitz seine Disputat. 0° sebribu« »„lißni,.
Nach erhaltenen Doctorhut kam er i» sein
Vaterland zulüct, und hält sich jezt als Arzt
in Fellin auf.
Jacob Gnospeliüs, vermuthlich aus
Narva, wenigstens blühet noch jezt diese Fa>
milie daselbst. I m I . ,677 wurde er Lehrer
der DiHtkunst am revalschen Gymnasium,
legte aber dieß Amt nach einigen Jahren wie.-
der nieder, und ward Pastor in Naroa. End«
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lich nahm er, ohne daß Jemand den Anlaß
wußte, die kleine Pfarre zu Waiwara an v).
I n Neoal hat er verschiedene Gedichte ge<
schrieben »1.
Gösch« Ioh- Gösche/ kam am i2ten Apr. «7'5
in Riga ,-ur Welt; wurde erst Pastor zu Bi«
Hern im riaischen Stadtgebiet, und Adjunct
der <1esuskirche, welche beiden Aemter damals
immer verbunden waren. I m I 1742 wurde
er Pastor zu Kattelkaln nnd Olay; ,747 zu
St. Georg in der rigischen Vorstadt; 1750
Diaconus ,n St . Iohannis, in welchem Amt
er 1754 starb. Man hat lettische Lieder von
ihm, die mit den Buchstaben I . G. unterzeich,
net sind.
Groß Carl Ioh. Graß, ein kiefländer; Pastor
zu Serben undDrosten, zu welchem Amt er
,769 ordin!« ward. Er besorgte den Druck
der bankowschm lettischen Postille, hat auch
verschiedene Lieder ins Lettische ubersezt, die
man mit den Buchstaben C. I . G. bezeichnet
findet. Hr. Pastor Bergmann 5) führt ver>
schiedene umstände seines Lebens an.
^ Joachim
„ ) Viderm. Alle« und Neue« von Schulsachen
, 3h. S . 2?y.
w) Baumann liest. ttritoN.
H tlefi. Geschichte S> »?6 u. f.
6s
Joachim Erave, ein Rigischer, gebo«Glave
ren 1720/ ging, nachdem er die Domschule in
seiner Vaterstadt besucht hatte, nach Jena;
wurde 1753 Prediger zu Mitau, und 1772 z«
lemsal; 1775 Probst im rigischen Kreis, und
1776 Beysitzer im kaiserl. Oberkonsistorium.
Er starb 1780. Von ihm haben wir einige
Gelegenheitspredigten, als:
1) Bey der Einweihung der Kirche zu Mi« '
tau; welcher eine Beschreibung aller bey
dieser Feierlichkeit beobachteten Ceremo«
nie« bepgefügt ist. Riga. 4.
2) Bey der Beerdigung des General en Chef
Grafen von Fermor.
Johann de Granen, Maaister der
Weisheit, studirte zu Wittenberg, wo er un-
ter lNeismrs Vorsitz äe fetti«, leÄionibu« clc>.
n,in!c»!id»,, muNc, LZurali et orzüi'is, dlspu»
tirte. I m Jahr »623 wurde er zu Riga Pastor
am Dom; 1644 aber zu St. Pclri und Ober»
pastor. Er starb den 6teu Iun. 1646,?).
Joachim Cbristian Grot , Pastor a„f
WasiliOstrow zu St.Petersburg, ließ da er
noch
3) Depkins Verzeichnis der rig. Prcdi««.
Viertes Stück. E
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noch Hauslehrer in Ehstland war, eine Pre«
digt drucken: Gott mitten i» seinen Strafge<
richten voll Gnade und Barmherzigkeit. I n
S t . Petersburg hat er viel einzele Predigten
und Reden herausgegeben, auch neuerlich
eine Sammlung in zwey Bänden, deren erster
die Predigten über die Rechlmäßigkeit der
Blatteremimpfung enthalten soll, angekündigt.
. Grünblact S . Koke v. Grüüblalt.
Grün. Statms Grünwald, ein Rigischer, »672
wald geboren; stndnte zu Leipzig, wo er »695 unter
Ioh. Bened. Carpzovs Vorsitz seine Streit«
schrifl 6e jure cleciclen ,^ c«l>trou«l>»> tkeola.
ßicz«, vertheidigte. I m I . 1702 ward er
Pastor zu Kattelkaln und Olay im rigischen
Stadtgebiete, und starb 1709 als Diaconus
zu St Iohannis in Riga «).
' Ernst Ottomar Erüzner, aus Wezlar
gebürtig, ei» Mann von vielen Fähigkeiten;
hatte zu Jena die Gottesgelahrheit studilt;
kam darauf nach Liefiand, wo er sich eine
zeitlang aufhielt, endlich irre ward, ein trau«
riges Ende hatte, und in den dürftigsten Um«
stände» zu Riga ,743 starb. Von seinen
Schriften sind bekannt:
1) Die
-) Depkms Vtlleichniß d« tigischen Predig«.
, ) Die vergnügte Einsamkeit.
2) Ein Gedicht über die Schlacht bey Chozim.
M. Anton Güldenstädt, der GroßvaterGül«
des in der livl. Bibliolh. i THS . 458 ange-Mt
führten Pros, Güldenstädt zu Et. Petersburg;
ist zu Riga wo sein Vater kambert Gülden«
städt Kaufmann war, 1656 geboren. Auf
dem rigische» Gymnasium hielt er 1674 «ine
Rede 6e immzmi morti« truclllenti». I n Leip«
zig studitte er die Gottesgelahlheit, und ver»
«heidigte daselbst unter Val. Alberti Vorsitz
eine Kathederabha '>mg cle «l»1eku »«luer-
lu» /Vekübit»« et ll»3lit»« ex 2 keß >a. I m I .
1687 ward er Pastor zu Holmhof; 1Ü97 il«
Kattelkaln (oder Steinholm) und Olay im
»'igischen Stadtgebiete; 1702 Diaconus und
1709 Pastor zu St. Iohannis in Riga. Die
Pest raste ihn den M n I u l . 17 >o ans der
Welt <.).
Christoph Guntherberg, ein gelehrterGün«
kiefländer von Adel, hat zu Dorpat eineber»
öffentliche Rede gehalten: ttiNana molur^i«
welche 1639 in 4. gedruckt ist ^).
« E 2 Vor
«) Depkino Verz. der rig. «predig«,
lir. p. 287.
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Vor 2 Jahren starb die verwittwete Frau
Meichsgrafin von ManceuftI, geboren von
Gnntherberg als der lczte Zweig in kief. und
Ehstland von diesem Namen, den man hier
gemeiniglich Günlhersbcrg ausspricht. Das
Stammgut dieser Familie ist das vor vcrschie«
denen Jahren zu einem Majcrat erhoben«
Gut Talthof im dörptschen Kreis.
Johann Güntherberg, ein Bruder des
vorhergehenden, hat auch eine lateinische
Rede: ttiNori« mon«scl>i2e <3r«ecoru«, in
Dorpat gehalten, die gleichfalls 1639 gedruckt
wurde c).
Hall« Albertus Magnus Haller (nicht Albrecht
Magnus, wie in der livl. Aibl. -Th. S.-83
unrichtig steht,) ist Probst in der Insular.
Mick, und Pastor zu Keims auf der Insel
Dagen oder Dagden. Man kennt ihn alS
einen sehr fleißige», gelehrten und patriotisch
gesinnten Mann. Außer dem zu Hupeis to<
pographischen Nachrichten gelieferten Beytrag,
ist ven ihm im Druck erschienen: e«men jua«m
! 2N «eztl«, et conlelu,tio mun<il
Operation« äti tianlcunte« mut,tl.
onen»
. 5u«c. litcr. p. 28?.
6?
o»em qul»,^,n> m «ico cssiciznt, l^eu»!1772.^
Diese Schrift ist der Behauptung welche der
Prof. Hörschelmann in Neual, in eiimn
Programm vortrug, entgegen gesezt.
Georg Handtwig, aus Ehstland, war
erst Pastor auf der Insel Dagen, dann zu
Kathrinen und Probst in Wirland. Durch
seine Verhcirathung 1710 mit el«mn Fraulcin
von Vlieroch, ward er Erbherr der Güter
Fegftüer und Kända in Ehsilaüd, welche
noch jczt von sein« Familie die neuerlich in
die dasige Ädelsmattiku! aufgenommen wurde,
erblich besessen werden. Von seinen 4 Sth<
«en starb der älteste als Pastor zu Pilliftfer,
der zwcyte als i^ndcdelmann, der dritte c.ls
russischckaistrl, Major, der vi»«« als Stadt'
physikus und Hoftath. — Er hat ,7>8 slne
am Jubelfest des Lutherthums acbaltcne ehsi«
nische Predigt, nebst B., Malt. Luthers Le<
den, herausgegeben. ' ^^ '- '-
Gustav Christian vsi< Handtwig) ein
Sohn des gleich vorhergehendoi, fiuditte zu
Rostock die Arzüeygelahrheit/Mid erhielt am
9ten Jan. ,7^8 den Doktorhut, ward auch
in eben dem Jahr daselbst Professor der Al'z»
E 5 neyge-
neygelahrheit, welches Amt er mit einer fei«
erlichen Rede antrat </). Hierauf wurde er
herzogt, mecklenburgischer Hoftath. I m I .
174« ließ er nebst seinen beiden jüngsten Brü»
dern, sehen Adel erneuern. Da er 1765 als
zweyter Stadlphpsikus nach Riga kam, fand
er vielen Bepfall und großes Zutrauen: aber
der Tod nahm ihn schon am zisten Jan.
»767 aus der Welt. Seine Schriften sind:
l )
spÄlmoilici« lre^uentiu»
Ko». 1738 4. .
2) Oratia lle Ncrnutztioni« eäe^ll s,cpiu«
noxio, inlle<zuc ort« conluclullinc Ner>m»
tüntlbu» optÄNlli l«Iutcm, M i t dieser Rede
trat er sein medicinisches Lehramt an.
Z) Dill. <le Nuore »Ibo speclÄtim ßrimidnruni;
4) — De litu carpoN5 cu»n l«ni tum »ezrotj:
«5z,. l. L, Lump, lbicl. »747.
5) Dill. <le ^ ormlcnlibu«, Sie ist in 2 Ab«
schnitte gnbeilt ; der erste handelt «le si«u
llormientwm; « lp. /^. VV» <le Xt2rnc. ikiH.
Der andere: clc 1 a , lomni s»lu.
Bärners Leben jeztlebend« Aerzte und N«>ur>
forsch« 3 B. S . ,37.
et mcnlur»: l«lp. !. VV. l> .
lii«k. ibiä. l ? ; ; .
6) — De orckicle: relp. l». IV Crpov. i l
»74?.
?) — ^n bitlere N»näc> »
l«lie»ä<»: resp. " l . l?. ^«ser. iblcl. »752.
, 8) »» De «lculu in ßlllnäuli« subUi,ßU2Üt>ll,
»peltv.,7^4. Ioh. Fricdr. Rosmberger,
ein Kurländer aus Neu-Auzen, hat sie
vertheidigt.
Ioh, Heim. Hagen, ein Revalschcr, ver«
theidigte zu Kiel unter Nic. Möllers Vorsitz
eine Streitschrift <le pli lc, 3,laiuoni« lapien.
Ioh . Will). Hänselin, kam 1752 in das Hz«.
Predigtamt, und war erst deutscher Prediger ^ ^
zu Durben, dann wurde er i7e5'uach Gol«
dingen beruft». Er hat eine deutsche Ord«
nung des Heils herausgegeben, die Bepfall
fand/).
Johann Friedrich Harrr'noch, aus Preu« Hart»
sen, siudirte zu Königsberg die Gottesgelahr« ^ ^
E 4 heit.
Nt«. m«i bil», »7«; c>. 184.
Tetsch kurl. Kirchengeschichle.
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helt, und war schon entschlossen die Akademie
Zu verlassen, da der dasige Buchführer Ranter
ihn als seinen Freund und als einen anfmerf«
samen rechtschaffenen Mann, ersucbte wahrend
seiner Abwesenheit zur Zeit der Leipziger Messe
einige Aufsicht über seine Buchhandlung z«
haben. Aus freundschaftlicher Dlcnsiftttig«
keit versprach lmd erfüllte er dieses; wobcy
er immer mehr und mehr den Zusammenhang
und die Beschaffenheit des Bl'lckerhandels ein«
sehen lernte, eine Neigung dam gewann, ihr
folgte, und endlich eine Buchhandlung iu
Riga anlegte, welche bisher dort, und über/
haupl im Land, gefehlt hatte. Purch feinen
nnermüdeten Fleiß ist dieselbe bald z»m Be,
trächtlichen hinangestiegen. — Unter seinem
Namen ist zwar keine Schrift an das kicht ge-
treten: doch hat er großen Antheil au einigen
Werken zu welchen er Beiträge r. d. g. lie<
serte; überdieß sind die 177z herausgekem-
wenen Merkwürdigkeiten der Mordua„en>
Kasakcn, Kalmücken, Kirgisen etc. als ein
Auszug ans Pal las Reisen (erstem Theil,)
feine Arbeit. Die Auszüge aus eben dieses
Gelehrten Reisen -ten und Ztcn Tbei«, in<
gleichen aus G«orgi>Re!fen, welche sämmllich
»77?
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.!77?^nter dem Titel von Merkwürdigkeiten
die Presse verließen, hat der Herausgeber der
nordischen Mistcllaneen verfertigt.
Ioh. Haremann, ein Mischer, studirteHart»
zu Gießen, wo er sich besonders zu I . C.""""
Dietrich hiek. Hierauf wurde er in seinem
Vaterland erst Pastor zu Sisseaaln; dann 1644
zu Uexküll und Kirchholm; 1646 in Riga Dia-
conns bey St . Iohannis, und 165^ am Dom;
1656 Archidiaconus zu St Petri; und starb »^.
in eben dem Jahr an der Pest F). Von ihm
hat man: EhrcugedächtnißGustav Carl Horns
und Eberhard Horns '654; ingleichen einige ,^
einzele gedruckte Gedichte.
Bernhard Theod. Hausdorf, ans Vern.' Hau«,
siadt iu der kausitz, war Dcctor der Rechte/"'
und wurde Secretair bey dem rigisthen Ge<
neralgouvcrnement, welches Amt er bis an
seinen Tod den isten Apr. ,757 verwallete.
Er bat eine Kachederobhaüdlung: so
kt-k,' 1728, venheldigt. Die vcn ihm zusam»
mengebrachte anfehuliche Saullung von Na<
E 5 tun
e) Depkino Verzeichnis der ligischen
turseltenheiten, ward nach seinem Tod ansser«
halb Landes verkauft.
. . . . Hausen, hat vermischte Schriften
geschrieben, unter welchen der kurze Entwurf
einer Geschichte von Kurland und Semgallen
von l7<x> bis 1736 befindlich ist. Ich finde
ihn in Hrn. Pr. Baumanns liest, kexicon an-
geführt.
Hein Heinrich Hein, war Doctor der Rechte,
und wie man aus einem von ihm geschrieben
nen lateinischen Hochzeitgedicht sieht, i. 3»
,648 Professor in Dorpat und Bepsitzer des
königl, Hofgerichts. Man findet ihn ni«<
gends in den Namensverzeichnissen der dasigen
lehrer.
belina ^ ^ ^ ^ ^ ' ^ l i n g , ein Sohn des
Pastors zu St, Jacob, Georg Ernst Heling
in Riga, wurde 5761 Pastor zu Schujen
und loddiger in Liefand, und starb am 4ten
März 1769 in seinen besten Jahren. Er hat
verschiedene Gedichte geschrieben, darunter
das Leiden Christi im Garten wohl gern
then ist.
Christian
Christian Adolph Helrvig, erlernte zuerst H c l>
die Apolhekerwissenschaft, dann ging er nach " ' "
Halle, stndirte dort die Arzneygelahrheit, ver«
theidigte ,768 seine Inauguraldissertation
6c sebril,u5 jntermittetttiku», und erhielt den
Doctorhut; worauf er in seinem Vaterland
die Praxis trieb. Sein Vater Christian
Gottfr. Helwig wur Pastor zu Helmet im
pernauschen Kreis; sein Großvater Ioh. Andr.
Hein ig aber Superintendent in Reval, und
ein Sohn des bekannten ehstländischen 2b
schofs Iac, Helwig.
Ioh. Christoph Hcnckel, eines Predigers H<n
Gohn aus Ehstland, studirte zu Halle, und^ ' '
ward nach seiner Zurückkunft Pastor zu Mal-
thisen und Kreuz in Harrien; welches Amt er
nach etlichen Jahren auf gewisse Veranlassung
niederlegte. Iezt hält er sich zu Oberpahlen
in Liefland auf; wo er von dem Herrn Major
von Lauw einen jährlichen Gehalt genießt.
I m I . ,774 fing er an eine biblische Geschichte
in ehstnischer Sprache, unter dem Titel: I u m -
mala fürest Caggudest Ma- i lma peäl (d. i.
von Gottes großen Werken auf Erden ) her«
auszugeben, davon bereits 2 Theile an das
ticht getreten, und demselben etliche ehstnische
Trost,
>i °> ' Trostlieder angehängt find. An der Fortsetzung
arbeitet er noch jezt.
Hey, > Dav. Gottfr. Heppen, aus Königsberg
Pen i „ Preußen, wurde in Riga 169? Notair bey
dem Amtsgericht und 169; bey dem vogtey«
iichm Gericht, 1697 polnischer Dollmetscher.
Aus G. Caspari Zuschlift der Ausgabe von
seines Vaters pr2e!e<5. publ cle luturi lüeoi»^l
piiilaloz. et pkUos<,Mci,an Herm.Bre-
sieht man daß dieser Hepprn als schwe<
bischer Kriegsstcretair und Obernotair des
ligische» Raths in Riga gestorben ist. I n
der lateinischen Dichtkunst hatte er viel Fer«
tigkeit, davon außer verschiedenen Gelegen,
Heilsgedichten, folgende zeugen:
1) k««n« knnoi cons»!,liz ln »ällltl« virtu.
tibu, ac meriti« vi l i mllßniß« Uni )<>k. »b
nn» jllNill'lmi etc.
t l X l , /»l^ V lVW, kl^H 8Vperblt.
2) 5c»lemnl« ßrÄtulztori,, <;u,e in lionorem
viri pr,ecl»rlss. Nni N,v. Norniczci, kl,!»
e in alm» kißcnN Ätn2en»eo <leN-
tl kloscllori« llißniliiml /^a. 1697 <!. 7.
c. eo ipl« 6ie, quo «rutionem lu2M in^uzU'
äecl<>m»b»t etc. prope«!i2t l). (3. l t .
3) Der
?7
3) Der lebendig begrabene ober wider seinen
Willen vor tod angesehene und zur Erde
bestattete Hv. Rittmeister Christoph von
Freudenftld, in freyer und gebundener
Schreibart vorgestellt von einem Liebha«
ber der Poesie. Rost, 1706.4. Die Ge»
legeiiheit dazu gab folgeüde Begebenheit:
Da Carl X l l nach einem erfochtenen Sieg
1722 die Wahlstatt durchsuchen ließ, fand
man einen Körper (von der feindlichen
Parthey) der dem genannten Rittmeister
so gleich sähe, daß man ihn für denselben
hielt, und mit einem dessen Stand an«
gemessenen Pomp beerdigte. Da sich
aber dieser Freudenfeld gesund bey dem
königl. Lager einfand, sähe man den
Ir r thum i ) .
Carl Friedr. Herrmam«, aus Preußen, H
war Pastor zu Bauske; und starb 1756. E r "
hat mit an der Wochenschrift der Einssedler,
die um d. 1.1742 in Königsberg herauskam,
gearbeitet.
Hermann Hermelmg, den 9ten May Hel«
1626 zu Riga geboren, wo sein Vater Schloffer <"n«
war;
tz 5lau. l l t t i . m,r. dlUr. z^yß. z>. log u. f.
war; sindirte zu Leipzig, disputirte dort 6«
»5i, et pc>te"li,, und wurde Magister, dann
kömgl. schwedischer Hofpredigcr; 1659 in
Miga Wochcnprcdiger, 1682 Pastor am Dom,
und starb den 5ten Inn. 168Y »). Sein
Epitaphium ist in der Domkirche zu sehen.
Seinen ganzen Büchervorrath vermachte er
1687 der rigischen Stadtbibliolhek /^). Das
hermelingsche Legat znm Besten des ligischen
Stadtministeriums, hat seine Wittwe Doro<
thea Rönl.eman», in ihren den 26sten Oct.
,696 «rnchteten Testament, gestiftet. Das
Capital bestand aus 500 Thal. alb.
Fnedr. Frepherr von Heydeck. Er ist
für die Religion in liefiand und deren reinen
Vortrag sehr besorgt gewesen, wie man aus
der Vorrede des von ihm 1526 zu Königsberg
in Druck gegebenen Werks sieht: „An den
„hochwürdigen Fürsten und Herrn Wollet
„ v o n pkttenberg, demschen Ordens Mei-
,,st«r in Liefiand, Epn gar christliche Ermah«
„nuug von der Leer und Erkenntniß Clmstl,
«durch den Wohlgebornen Frpderichen Herr«
Depkins Verz, der lig. Predig«.
w,N,sch Nachr. von derselben.
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„zu Hepdeck, eben desselben Ordens, nun
,,aber im rechten Christenorden, der wenig
«ist/).«
Thomas Hildendorp, war Conrector der Hü«
rigischen Domschule. I n des Hrn. Pr. Bau-
manns lief. Lexicon finde lch ihn i. I . 1594,
da er «lement, l!nßu,e ß«e«e zu Riga in 4.
herausgegeben hat.
Jordan Hi l l ing , aus Riga gebürtig.
Von seiner Herkunft ist nichts Zuverlässiges
bekannt. Um das Jahr ,649 finde ich ihn
unter den rigischen Gymnasiasten, da er ei,
«ige Gelegenheitsgedichte hat drucken lassen.
I n seinem 4osien Jahre war er geheimer Kam«
tnerling bey dem Pabst Clemens lX, wie sein
»n Rom gestochenes und auf rothen Atlas ge<
drucktes, in der rigischen Stadtbibliochek auf,
behaltenes, Bi ldnis, wo man es vor dem
ersten Theil der arndtschen Chronik findet,
anzeigt. I n der Dichtkunst hatte er wenig
Fertigkeit.
Gerhard
/ ) Grundriß vom « t t ,« . ke»en Albrecht de«
iltein, Marggraf «»,, Brandenburg, von M.
Fried. S«M'Va<t. ,745.«.
H,«' Gerhard Himsel, zu Magdeburg 1603
geboren, studirte die Arzneygelahrheit, ward
Conrcctor zu Tangermünde; dann Doctor der
Medicin; aber 1632 kehrer der Mathematik
am Gymnasium zu Reval, von da er im fol«
senden Jahr nach Aboe ging um sich in den
lüedicinischen Wissenschafte« mehrere Kennt«
«isse zu sammeln; doch schon 1634 nach Reval
zurückkam, Stadtphysikus und Direttor der
Kriegsdaukunst wurde. Er starb den 7ten Jan.
1676 im 73sten Jahr seines Alters und 44sien
seines Amtes. Seine Werke sind: , )
» luilitari». 2) ^nmetolozi». Z)
Ioach. Gebhard Htmsel, zu Riga wo
sein Vater Stadtmünzmeisier war, 1701 ge«
boren; erwählte die Arznepwissenschaft, und
erlangte zu Utrecht den 7ten Ott. 1725 die
Doctmwütde. Seine Inauguraldissertation
Handelt t!e
A. und N. von SchuG ITH. S. 184»
z«
1725. Hierauf übte er die Nrznepwissenschaft
mit vielen Bepfall in seiner Vaterstadt ans,
«rwarb sich Liebe und Vertrauen, und ward
'73 l zum ersten Stadtphysifus ernannt Er
starb den 14«» May 175« zu Frankfurt am
Mayn, da er zur Wiederherstellung seiner
verlornen Gesundheit, eine Reise zum Gesund»
trunnen zu thnn im Begrif war.
Ricolaus von Himsel, ein Sohn des vor«
hergehenden, war am >6ten Ott. 1729 zu
Riga geboren, wo er die Domschule besuchte.
I m I , ,747 ging er nach Königsberg, studirte
daselbst die Arznepgelahrheit, zog zu seines
Baters Freund dem Prof. Bolius ins Haus,
genoß desselben und Büttners, Laubmey-
«rs, Rnuzens, Gutters, Bucks, Teste
und Rappolds Unterricht. Von hier ging er
1750 "ach Götlingen, wo der berühmte Halc
l«r sein Lehrer und besonderer Gönner war,
der ihm in der Anatomie, Kräuterkunde, Php,
siologie, Wundarznep u. d. g. Unterricht gab.
Auch hörte er noch Richtern, Hollmam,,'
Becmantt, Bre»idel, wehner und Achm,
wall. Hier erhielt er 1751 den medicinischen
Voctorhut, nachdem er seinen curlum <!e
DienesStlick. F p»e.
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pracllantlg f« l i inmeciicmgj gehalten, und
darauf die von ihm verfaßte Inauguraldiffer,
tatton äe viÄu lliilil)« ex »nimöliku« et veßetg^
biüdu« temperaiuin, ANter Haders Vorsitz ver«
lheidigt hatte. Nun kehrte er in seine Vater«
^adt zurück, die er aber 1752 Me^er verließ,
eine Reise durch Deutschland, die Schweiß,
I ta l ien, Frankreich, England, Holland, die
Niederlande,. Düunemark.,und Schweden,
antrat; dann über S t . Petersburg in seine
Heimath zurückkam. Auf dieser Ncise machte
er mit den angesehensten Gelehrten Bekannt«
schaft, mit welchen er einen beständigen Brief«
Wechsel errichtete. I n London nahm ihn die
Akademie der Wissenschaften unter ihre Mit<
glieder auf. <^ r kam 1757 mit Schätzen der
Gelehrsamkeit, und mit einer großen Samnz«
luns von Nattilseltenheiteu in seine Vaterstadt
zurück, fing an die Arzneywiffenschast mit.
glücklichen Erfolg auszuüben; starb aber schon
im Decemb. 1764 an einem hitzigen Fieber,
im Z4sten Jahr seines Alters. Nach seinem
Tod schenkte seine Mutter seine Naturalien
und Kunstsammlung der Stadt, für welche in-
dem neMädtschen Witlven-Convent ein Zinn
.»ner eingeräumt wurde, wo sie gehörig einge<
richtet ist, und unter dem Namen des himsel^
schen
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schen Museums aufbehalten wird. Die Auf«
ficht darüber ist dem Waisenbuchhalter Fischer
übertragen, der sie auch in Ordnung gebracht
hat. — Der D. Himsel hat auch eine Bei
schreibung seiner Reise und aller auf derselben
angetroffenen Z^etkwürdigfeiten in 4 Quart/
bänden in der Harlöschrift hinterlassen^
R.G. Himscl,.ein Li'efiänder. Mehrere
Nachricht finde ich nirgend von ihm. Er
siüdirtt in Halle die Mcdicin,' und vcrthei«
bigte daselbst 1694 unter Fried. Hofmanns
Vorsitz eine Streitschrift cie «lori», luci, et
Iugbor Elisabeth Himse!, in.Reval, war
vermuthlich eine Tochter des Prof. Gerhard
Himsel. Sie gehört unter die hiesigen Djch«
terinnen. Ein von ihr verfertigte's Hochzeit»
Schicht hat sie 1689 i« Rcval dructeu lassen.
Ludwig Hmylmann, ei^um.seiuHatwHintel
land' sehr verdienter^und gele^er H<V,M, zu'""""
Riga 1578 geboren. Sein Vate^HMas
»telmann war Kaufn»al!N^,stilie Nutler
' 3 2 , Mar»
G«tt«ns ael. Europa , Tb. V. 119.
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Margaretha, des Rathsherren Herrman»
von Mhellen Tochter. IZachdfm er den
Schulunterricht in seiner Vatfrstadt genossen
hatte, ging er 1596 nach Königsberg, von
da nach Frankfurt an des Oder. Hierauf
durchreiste er Deutschland, und kam nachken»
den wo er sich einige Zeit aufhlelt. Dany
ging er nach Frankreich und England; kam
nach Lepden zurück, und erhielt daselbst »627
von der juristischen Facultät den Doctorhut.
I n eben dem Jahr ging er in sein Paterland zu»
rück, und heirathele desfurländischen Hospre,
digers Gotth. Lembgen Tochter Cacharina.
I n Riga wurde er Rathsherr, Quartierherr,
Obervogt u. s w. I m I . 16,z ging er alt
Abgeordneter der Stadt nach Polen. Nach«
dem Gustav Adolph die Stadt erobert hatte
bekam er die Güter Kroppenhofund Fossenberg
lehnsweise, ward hierauf königlicher Com«
missarius, Hofgerichtsbeujltzer, und Land»
richtet» im rigischen und kokenhusenschenKreise.
Von seiner Freygebigkeit find viel Beweise
vorhanden; z. B. die Kanzel in der Domkirch«
zu Riga lies er bauen, und an die Iesuskirche
schenkte er Altar, Geräthe und allerlep
Schmuck; der dörptschen Universität vet«
machte ,r seine Bibliothek; und starb 1643.
Luden
' 8s
Lude», (S . livl. Bibl. S . ,«?) lies auf ihn
ein kobgedicht in Dorpat drucken.
Benedikt Hin;r'e, war 1594 zu Riga^
geboren, wo er die Handlung erlernte, und
1637 in den Nach gezogen wurde; starb 1649
als Oberkämmerer. Er hat ein Werk ge»
schrieben, welches er Arvedor'sr'en nennt, und
vom Krieg zwischen König Sigisniund l l , und
Herzog Carl, handelt, aber nie gedruckt wor«
den zu seyn scheint. Auch hat er einige Ge»
dichte verfertigt.
Iodocus Holst, war Prediger an derPe.Holß
terskirche zu Riga. Von ihm ist noch vorhan«
den: Auslegung der vier Gebctlein Morgens/
Abends, vor und nach dem Essen. Riga ,596.
4. Aus der an den rigischen Stadlrath ge?
richteten Zuschrift sieht man, daß er 1586
nach Riga gekommen ist, weil er darin sagt,
daß er vor ic> Jahren in dem betrübten Zu«
stand der Stadt wegen des Tumultes, von
andern Orten dahin berufen sey. Nach einem
handschriftlichen Aufsatz des Herrn Probstes
Baumann, ist er ,696 gestorben.
Ioh. Hornung, Pastor zu Carolen i m ^ ,
dörptscken Kreis, starb in der russischen Ge-nun«
fangenschaft, in welche er zum zweyten mal
gerathen war. I n Baumanns liest, kexicon
F 3 »erde»
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werden folgende Schriften, doch ohne Anzeige
des Or ts , von ihm angeführt:
1) Ehstnische Grammatik. 16^4.
2) Kurze Erklärung des Catechismus Lu<
theri.
Christian Huhn , zu Groß«Salven in
Hubn H^,^a,,d geboren, wo sei» Vater Peter Huhn:
40 jähriger Prediger war. E r studirte zu
Königsberg, ging darauf als Hnuslehrer in
etliche adliche Häuser; im Jahr »745 aber.
5 nach Königsberg zurück, und besorgte dort die
Korrektur der neuen Aussage dermanzelschen^
lettischenPostille,welche Arbeit unter G rävms -
Aufsicht angefangen, und unter dem Superin-
tendenten, Baumann geendigt wurde. I m I»>
1751 berief mau ihn als Pastor nach Würzall
in-Kurland, und am 2,sten April »759 als
Superintendenten 0). Er hat auch die Aus<
gäbe des achten lettischen Handbuchs besorgt/
ingleichen zu Hanselms Catechismus, und z»
de» neuen mitattschen Gesangbuch, die Vorre-
den gemacht. Da am 2c)sten I u n . 1775 das
Hetriuum iuMitau feierlich eingeweiht wurde,
. hielt er in der Schioßcapelle vor dem Herzog,
und
.»l ?e«sch kullilnd. Kircheygesch. l Th. S.235 u.f.
und dem zahlreich versammeltes Adel,' d?e
Einweihuugspredigt.
Balthasar Iacodi^ ew kiefländer ausIacobi
der Provinz Oesel, hielt zu Königeberg 1706
« i n e R e d e : l n i o r m » » « » « o n t « k » l , t l l i i
Peter Ienichen, aus Fürstenberg in derIeni.
Miederlaufitz, wurde 17°- zu WittenbergU'"
Magister, 1704 Adjunct der philosophische!,
Facultät, und starb 1738 als R«ttor der
Schule zu Thorcu ?), I»> seinem Werk:
»lßumcnti I^om. l l l handelt die dritte Disscrt.
des zwepten Bandes c!« cuin»« l»«« s2c^ >ia'ime
gcriter prclk, s ü i «
summe ü
Samuel Peter Jentico, ^ t n .
der ligische,, Domsckule, welches Nnit er nachl'co
der Pcst muß erhalten haben, indem,711
der Rector Hörningk und der CdNrgt Geist,
allein die von der Pest übriggebliebenen wem«
gen Schüler lehrten. Er gab heraus: Gol<
F4 d
,^) l«'c>d. liter. n,,». b^It. 1706 S> ^ l l i«
« Joch« Gtl. lexic. 2 Th. S . 1829 u. f.
den« HimmMette dadurch die Seelen von
der Erde zum Himmel zuziehen, oder wichtige
Betrachtung«» über die 4 lezten Dinge eines
Menschen, den Tod, das Gericht, die Hölle
und das Paradies, nebst nützlichen Bericht
wohl zu sterben; ehemals in englischer Sprache
von D. Steffens beschrieben, nachher aber
in die französische, und aus dieser in nnsre
deutsche Sprache übersezt von S. P. I . Riga
8-
«0» H> G> V. Freiherr von IgelstrolM,
3Ä'„k»rfürstl. sächsischer Kammerherr, und Erb'
Herr von Kerrafer, kaiwa und Kabdina i «
dörptschen Kreis; ein Sohn des liefländischen
vieljährigen kandmarschalls und nachherigen
kandraths Freiherrn von Igelstrohm. Er




Carl Gustav von Rallmann, ein Lieft
länder, war Statthalter der Provinz Oesch
und ist jezt Bepsitzer im kaiserl. Hosgericht zu
Riga Aus seiner Feder haben wir:
l ) De julUti» lezl«!»tori, ex »wole et
t i , cous l^cu«, N»I« 17^9.
2)
») c«mm«t!t«ti<> 6e «o «zlio«! conss!» eft clre,
ulliciorum exoHionem, <zu»m vulgo v«e»ltt
?) Rede bey der Einführung des Herrn
Hofrath Rillani zum Vicepräfidente» i«
kaiserlichen Hosgericht.
4) Verschiedene Gedichte.
Rudolph Günther Riesewltter, aus
Zerbst, war erst in Mitau bey der Herzogin
Chrisnana Sophia Hofprcdiger; dann re<
formirter Prediger in Danzig; wo er 1673
im 54 Jahr seines Alters starb. Seine
Schriften sind:
<) klosopopoei« iuNitlÄ« et verjt»tl» Zb »Ite?«,
»Ite« vor» p»rte p»ci» «t tnileriryrcliae 6l -
vm«e, llplum »eczue »c «p»r»lione«
komm», ,l!umkr,n»; in heroischen Versen.
2) Der frühzeitige Tod der Gerechten
- verdammet das lange leben der Unge»
rechten, eine keichenpredigt über B. d.
Weish. 4, 13—16 bey der Beerdigung
des Herzogs UlädislauS LMv igs . Kö<
nigsberg 1649 4«
3) Spiegel der Eitelkeit in welchem wir
durchschauen in die Ewigkeit, eine Leichen?
predigt bey der Beerdigung der Prim
zeffin Christiana Sophia. 1651. 4.
3 5 er
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Er hat auch verschiedene andere Predigten
drucken lassen?).
»<««.> Nkolaus Rempe, ein Rigischer, ver<
"^ theidigt« 1693 zu Altorf eine Streitschrift 6«
«t relizio« P2>
Chrisisph Rirchmr, war Notair bep
dem schwedischen Landgericht rigischen Kreises.
Von ihm hat man: Samlung deutscher Reden;
in welcher, viel von den Lebensumftänden
Gotthardt Vettlers zu finden ist.
»lein- Heinrich RIeinschmied, ein Rigischer,
' war Magister der Weltweisheit, und wurde
1662 Pastor zu Holmhof und Pinkenhof im
rigischen Stadtgebiete. Er hat verschiedene
Kirchenlieder ins lettische übersezt, die mit
l»l. N. k. «. unterleichnetFndi Man muß ihn
mit dem Heinrich Rlemschmied zu Segewold,
nicht verwechseln, der nicht, wie in Bergmanns
liest. Gesch. steht, erst ,644 Pastor zu Sege<
wold wurde, sondern schon 1643 Pastor «nd
Konsisiorialassessor war; welches mau aus
«inem Gedicht sieht, das er auf den Tod des
' '. ligischet»
''»-) N5„« <il«. biozr. L-. II S. I«^l.
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rigischen Rathsherrn Iac . Friedrichs hat dru<
cken lassen.
C. Fricdr. Rnacke, ans Pommern g f f n a
bürt ig, studiue zu Königsberg, war darauf^
verschiedene Jahre hindurch in etlichen liefl.
«dlichen Häusern Hauslehrer, und ist seit
17K5 Pastor zu Pillistfer im pernaustben Kreis.
Er hat sich viele Mühe gegeben die eigentlich«
Beschaffenheit der Hornviehsenche die in Lief«
landest große Verwüstungen anrichtet, zu
entdecken, und keine Kosten geschruet mit den
von ihm erfundenen Heilmitteln Versuche an«
zustellen 5). Sein, Aufsatz den er an die kai«
serl. freie ökonomische Gesellschaft in S t . Pe«
ttrsburg sandte/ darin er seine Beobachtun«
gen anzeigt und seine Bemühung gemeinnützig
zumachen sucht-, ist noch nicht gedruckt worden.
Johann Rocke von E r ü n d l a t t , lebte «ockt
im vorigen Jahrhundert. I n seinen jünger»
Jahren verthcidigte er zu Colin eine Streit«
schnft cle bel!o; nachher hat er verschiedene
Gedichte geschrieben. Cr starb als Bevsltzer
im dörptschen Hofgericht. Sein Geschlecht
: , , ^ ,,,, , ward,
. .) Hupeis topl,<,r«ph, Nackl. von kies'und Elift»
lnnd 1V. S . l?« und 2 B. N«ch<r. S.83.
ward »64z in den Adelßand erhoben und
bekam den Zunamen von Grünblau.
Hans Sigismund Vertrangott Lysarch
genannt Rc»nig(oder Königs) ans Schlesien,
wurde während seiner akademischen Studien
zum Kriegsdienst bey der königl. preußischen
Meuterey gezogen; kam nachher als Hausleh«
rer nach kiefland; wurde 1770 Diaconus und
Rector in Pernau; dann Pastor zu Märjama
i» Ehstland; endlich 1782 zweyter Prediger
«» der Domkirche zu Reval. Es sind von
ihm viel sehr gut gerathene Gelegenheitsge<
dichte im Druck vorhanden.
Kopf Franz Theodor Ropf, war Schulcollege
am königl. Lycäum in Riga, und hielt den
27sten April ,707 in der Iakodskirche ein«
deutsche Rede von den Thaten Carl Xll zu
welcher der damalige Rector durch «in gedruck,
tes Programm einlud e).
»r«» ludert Rramer, aus Riga wo er das
Gymnasium besuchte; bey einbrechender Pest
nach Rostock M s ; von da auf seiner Zurück«
»eise zur See, nach Königsberg verschlagen
Xou. l i l». nur. b,lt. l?«7 , . za,.
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ward, hier einige Zeit blieb; dann nach den
Niederlanden reiste; endlich nach Gießen kam,
daselbst Magister wurde, und 1661 unter
3H. Mich. Siriz Vorsitz eine Kathederabhand«
lung 6« relißlone mo<co»itic, vertheidigte,
welche er 1662 deutsch übersezt wieder l/erans«
gab. Da er die griechische Religion nur aus
dem Pet. Petrcjus, Herbersiein, Glearius
und Alex. Guagninus kennen gelernt, und
alles was diese sagen für wahr angenommen
hat; so enthält dieß Werkchen viel Falsches.
Er starb 1662 zu Gießen.
Ioh. Rrüger, aus Dorpat gebürtig,
Vertheidigte zu Kiel wo er die Gottesgelahlheil
studilte, unter Christoph Franckens Vorsitz
«ine Streitschrift ä
«t ven«n«li. 1703.
Moritz Engtlbrecht von Rursell, Elb-Kms«,
Herr von Orrisaar in Ehstland, ein Sohn
des ehemaligen schwedischen Rittmeisters von
Rursell, aus einem alten ehsiländischen
«blichen Geschlecht. Sein, Neigung zu den
Wissenschaften, aufweiche er sich mit vielen
Fleiß legte, war groß. Auch in Sprachen
sonderlich i» der «riechischen die er auf der
Schule
9 4
Schule zu Kloster Bergen mit vieler Begierde
erlernte, hat er es sehr weit gebracht, daher er
jede» grischlschen Schriftsteller mit großer
Einsicht liest Nach seiner Znrückkunft in seln
Vaterland, wo man seine Geschicklichkeit zu
schätzen wußte, wurde er erstRittcrschaft'Secre,
tair, dann Cnrator der revalschen Ritterschaft«
Schule, welcke Stelle er wie ein Gerücht
geht, neuerlich niedergelegt hat. Unter sei«
nem Namen sind zwar keine Schriften vor,
Händen; e« hat aber zu andern hier heraus,
gekommenen Werken beträchtliche Bepträg/«
' geliefert.
«üsel Alexander Rüsel, aus Stockholm ge5
M l t i g , studirte zu Aboe und Greifswald'';
widmete sich aber hernach der Handlung;
Auf einer Seereise ward er von einem Kor?
saren gefangen und nach Algier geschleppet,
, wo er einige Zeit in der Sklaverey zubnngm
mußte. Nachher hielt er sich in Lissabon <mf>
und ward dort schwedischer Consul. Hieraus
kam er nach Riga und trieb einige Jahre da«
selbst den Handel. Endlich begab er sich nach
Wenden, wo er sich häuslich niederließ, Raths,
Herr und Obervogt wurde. Wegen seines
Alters und seiner schwächlichen Gesundheit,
legte
9?
legte er i?77 diese Stellen nieder. Hier ver,'
dient er einen Platz wegen seiner zu Greifs«
wald 1734 vercheidlZten Streitschrift:
lflentztio critic«». l M a r l « ^«
( S . P'.'. Baumanns ^Vencjenli, im Mscpt.)
Heinrich Lademacher, war am zten Iün.
1634 zu Riga geb«en> wurde laisirl. ge'
krönter Poete; 1659 Prediger zu Holmhof
und Pinkenhofimrigischen Stadtgebiete,dann
zu Uexküll, endlich 1671 zu St . Georgen
in der rigischen Verstadt; und starb den
loten Iu l . 1697 im 64sten Jahr seines Alters
und Z9sten seines Amts. Er hat verschiedene
deutsche und lateinische Gedichte herausg»<
geben; unter den lezten sind einige AUt 2«<
rathen.
Jacob Lange, aus Osibothnien gebür.'
tig/ wurde nachdem er verschiedene. Reisen
ausserhalb Landes gethan hatte, 1683 Pledi«
ger, und 1688 Superintendent in Parva«nd
Ingermanland, dann Doctor der GoltKsge-
lahrheit; aber nach Flschers, Abschied» Ge<
neralsuperintendent in Liefland, und Prokanz.
ler der UnwerM zu Pe,<,»u; endlich 1701
Bischof
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Bischof in Ehstland. I m I> 1710 ging er
aus dem Lande „ach Stockholm, von dan»
nen er auch nicht wieder zurückkehrte. Ritter»
und Priest«rschaft vereinigten sich hierauf,
und faßte» den Entschluß keinen Bischof wei'
ter zu verlangt n. So hat diese Stelle seit
der Zeit ganz aufgehört. — Seine Schriften
sind: , ,
, ) ätlltel, reipublic,e. ,674. z ; eine pow
tische Streitschrist, die Scheffer in 8uec.
., Uter. p. Z2z anführt.
2) l)itscr»ti<»
«tccllulnem in
3) Leichcnpredigt bey Beerdigung des sthwe.
dischen FeldmarschaLs und Gouverneurs
von Naroa u. s. w. O. W. Aaron von
Fexstn. Neval 1706. Fol. Fersen« Le»
den ist beygefügt ^)
4) Eine Leichenpredigt in schwedischer
Sprach«. Naros, 5696.4.
kcm. Balzer Lembeck, War im lSten Iahrhune
beck de«Pastor zu Tuctum in Kurland, und einer
der ersten lettischen Liederdichter. Seine kie,
der wvrden in das Gesangbuch aufgenommen,
welches 158? zu Königsberg gedruckt ist w).
I. W.,
««r n«r. b,ll. l7«l p. 9».
r«»sch Gesch. der kur. lett. kieder G. ,6 .
3?
I . M F r . Lieb/ Doctor der Arzneyge-Lieb
lahrheit und herzoglich kurläudischer Hofrath
in Milan, stndirte zu Rostock, wo er unter
des Hofrachs und Professors G. Ch. von
Handtwig Vorsitz 1755 eine Streitschrift <i«
juttz lomni s,lut,ri» qu»nti«te « mensur», ver<
theidigte. S . vorher Art. von Handtwig.
Johann Witte von Lilienau, ein Sohn Wen«
des Nic. Witte von Lilienau (liol. 3 ib l . " "
2 B . S . lZo,) war 1653 zu Riga geboren.
Schon in seiner Ingend zeigten sich seine Fä»
higkeiten und seine Neigung zur lateinischen
Dichtkunst in verschiedene!, Gelegenheitsgedicht
ten. Er lernte zeitig die lateinische, griechi»
sche, spanische und englische Sprachen, die er
nachher fertig redete. I n diesen halte er sei«
neu Vater zum Lehrmeister, sowie in derArz»
neywissenschaft, in welcher er sich auf aus«
wärtigen Akademien mehrere Kenntnisse er«
warb. Hierbey versäumte er die Gottcsge«
lahtheit als sein Hauptstudium, gar nicht.
I n seinem 2vsten Jahr verließ er seine Va<
terstadt, und ging nach Stockholm, wo er
sich einige Zeit bey dem Grafen Carl Gustav
Wrangel aufhielt. Von da zog er nach Kiel,
«0 er sich besonders die Zuneigung des be.<
Viertes Stück. G
rühmten Morho fs erwarb. Nach einttn lu»<
zeu Auftnthalt daselbst, ging er nach keydett
und legte sich auf die Algebra in welcher et
große Fortschritte machte. Hier fing er auch
^m sich mit mehrern Eifer der GottesgelalM
heil zu befleißigen, trieb die hebräische Sprache,
den Rabbinismus und die cabatistischen Wift
senschaften, die er helnach sowohl in Sulzbach,
als auchiin Mors mit vielen Fleiß fortsezte.
Nach gcendigten akademischen Studien durch«
reisete er Holland, England, Frankrelch und
Deutschland. D a er aber »678 das franzö<
slsche Lager in Flandern desahe, ergrif ihn
ein hitziges Fieber, von welchem er zwar be»
freiet wurde; aber bald darauf überfiel ihlt
ein dreytägiges Fieber, das ihn so sehr ent,
kräftete, daß die Bemühung der berühmtesten
illerzte vergebens war. Krank kehrte er also
nach Hause, wo er den 28sten März ,679
im 26sten Jahr seines Alters starb 5). Vo«
seinen Gedichten ist das bekannteste: cbrilw«
pHtlen« c«lmlne eleßiaco «prel lu, , cutn »lii»
nannulli, v«ü »lßumentl. I^lß« 1671. 4.
v.kili. Eatl Magnus von Lilienseld, eitt Sohn




ftld (livl. Bibl, 2.B. 181) geboren den 9ten
April 1754 zu NewOberpahlen, genoß erst
in seiner Eltern Hause einen Unterricht vor»
Hauslehrern, dann reiste er, um sich mit, den
Wissenschaften immer bekannter, zu mache»,
nach Deutschland, hielt sich geraume Zeit in
Berlin auf, wo er zugleich nach seiner Neigung
sich in der Musik, Zeichenknnst und Malerey
übte, und darin viel Fertigklit erlangte Pon
dort kam er als königl, preußischer Kammer«
Herr zurück, und hält sich jezt bald bey, seinen:
Eltern, bald auf seinem nahe bey Reval be«
legenm Gut W.ait auf, wo er sich theils mit
den Wissenschaften, theils mit Musik und
Malerey, lheils mit der kandwirthschnft be,
schäftigt. Unter seinem eignen Namen hat
^s zwar keine Aufsätze herausgegeben; aber
zu andern Schriften ÄLpträge geliefert,,,
Carl Gustav von Lilicnstitzr,j»'," aus
Schweden, standluAnfangdes jehigenIahr
Hunderts bey der rigischen VcsatzltNf als
Hauptmann. Er hat eine Star.drede bey
dem Absterben der Prinzen Gustave und
Ulrichs gehalten, welche 1635 in Stockholm
in Fol. gedruckt ist )) . , '
' " Georg s inden, aus Riga, studirt? in
Rostock die GottesZelahrlieit, und verlh^5
digte daselbst »704 unter I oh . Fecht eine Dist
sertatlon: Ll«wcn libelli «cen, «liltl lud titul»
licht niid Recht.
. . Johann Llthander, aus Schweden,
d« war erst Pastor auf der Inst ! Dagen, von
da er nach Nncko in der Wiek berufen wukde,
wo er noch jezt das Predigtamt verwaltet.
Er hat das von der Jungfer N)arg heraus»
gegebene schwedische Hochbuch ins Ehstnische
ßbersezt, und in Reval i 78 l drucken lassen. ^
' ' " ^ M h . Gottlieb L u d w i g , ein geschickte?
»ig ' Schulmann aus dem Magdeburgischen gebür»
i i g , wurde 1744 Conrec»or der r«valsthrt»
Donlschüle, 1753 Subrettör am kycäum und
1757 an der Domschul« in Riga. Er starb
1758^ Von ihm haben wir einige wohlge,
ralhene Gedichte.
Iodocus I o h . Lu ther , ein Kurländer
^ " a u s Goldingen, siudirte die Gottesgelahrheit
in Wittenberg/ wo er 1690 cle z«tiol»»llu-
,»in,tz«ne c» Lpllkl^ l , «7. »8. disputirte.
I Q I
Martin Ma„eken, ein Mischer,
lheidigte zu Leipzig unter Val. Löscher fol«
gende Streitschrift: 5cM, et ckzrvbäi« inter-
ziretibuz »cque «c cancion»toriku, vit,nc<»e, Lips.
1694. I n derselben werden die Eregeten ge-
warnt, nicht jedem Ausleger ohne Hinsicht
auf seine Grundsätze zu folgen; die Prediger
aberermahut, nicht die Gedanken jedes Po-
stillenschmiedes ohne gehörige Auswahl vor«
zutragen.
Caspar Marlene, ein Magister
Weltweieheit, ward 1Ü70 Pastor zu Schujeu«"«
in Lettland, und 1674 zu Kockenhusen, zugleich
auch Beysitzer des Konsistoriums dieses Kreises.
Zu Rostock disputivte er unter Casp. Mau-
rizens Vorsitz <le ckritti socerclotio et «ßno.
Conrad M e l , der berühmte reformirte^,
Gottesgelehrte, ist den i4ten Aug. '666 zu
Gudeniburg in Niederheffen geboren. Hier
verdient er eine Stelle weil er 1690 und 1691
Prediger bey der Herzogin in Kurland, (nicht
wie Iocher und Arnold berichten, bey dem
Herrn von Puttkammer,) gewesen ist, wel<
ches Amt er mit der deutschen reformirten
Vredigerfielle in Memel verwechselte. Seine
, G z übrige»
übrigen Lebensumstände und das Vcrzelckniß
seiner Schriften liefert Iöcher Gel. kex. 3 Th.
S . 902.
M e y Michas N^ey, aus Riga, wo er erst das
Gynmasl'm besuchte, darauf zu Wittenberg
studirte, und dort I , emsch, ^ lottnagcl und
Spering zu hehrem halte. Hier wurde er
Magister, und schrieb folgende Kathederab-
handlung: Nilcurlu, pk>Ncu, ^v»«»^«»/«»
^u,m ^yn null! in ^iuonz« l i r « n«t,!em v«.
mini vere l?e>i> n,rl-«n», lÄlliililMin, eile 6emnn»
gr,n,. I n dieser Streitschrift, welche Aegid.
Strauch unter seinem Vorsitz vertheidigte»
widerlegt er die alte Fabel, welche auch aui«
wältig geglaubt wurde, daß die Zauberer in
kiefland i2 Tage vor Weynachten, die mensch,
liche Gestalt ablegten, als Beer oder Wehr-
wölfe Felder durlbsireiften, Heceden anfielen,
und darauf wieder ihre vorige Gestalt annäh»
inen. Nach seiner Zurückümft wurde er de«
loten Iu l . i657Diaconus aM Dom in seineb
Vaterstadt, starb aber schrn am Husten Aug.
desselben Jahres an der Pest 2). Noch hat
er folgende Streitschriften vertheidigt:





z) De v°r°. k r , t l . ckriN. I'lentkklo. i
»649.
aes. cl,rpk. Nottn-ßeüo. »biä 165a. :
äe m°äcl,tillllc ir»e. K,iß»« 1643.
Geolg Iac. Mey oder M a y , aus Fran<
ken gebürtig, wurde ,??9 Diacenus zu Wol«
«nar; 1736 Pastor zu Ubbenorm, wo cr 174«
starb. - Er besorgte ncbsi dem Probst S p r «
kelsen die Correttur der zwepten lettischen
Bibelausgabe, wie in der Vorrede angezeigt ..
wird.
, Bartholomäus M y e r , wurde 1649 Pa<My.
stör zuWenden, undsimb 16)6. Er Manch «
Btysitzel dts Unterkonsisioriums gewesen scyn.
Wegen seiner Rechtschaffeüheit sthäzte ihn
seine Gemeine überaus hoch. Er ist der Ahn-
herr der Herrn von Meyer, von Meycrrranz,
und der Grafen von Meyerfeld, unter denen
sich Ioh. Aug. Graf von Mcyerfeld, schwe«
H 4
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bischer Reichsrath, Statthalter in Pommern
und Kanzler der Akademie zu Greifswald,
berühmt gemacht hat. — Von dem Pasior
Barth. Meper haben wir einige gedluckte
teichenpredigten a).
Conrad NNyer, aus Riga, war Ma<
gister der Weltweisheit, und Prediger zU
Nitau in Lettland. Er starb den 18ten Hörn.
1655 zu Riga: und hat eine «.«^»ch««»
Katur« komilii» Kmu! l>c l^ e eiu«<!em orlßine »c
v«rü, )uc!lc,i,, geschrieben ö).
Heinrich Meyer, dr, Weltweisheit Ma-
gister, wurde den loten Dec. isyoPastoren
Uexküll und Kirckholm, und starb 1^ 24 c>.
Er vercheidigte 1685 eine Streitschrist <le ct.
vit»tiliu« l,3nse,tit>z </).
Christian Micke, war im ,6ten Jahr»
hundert Pastor zu Eckau in Kurland, und
gehört mit zu denen welche die ersten lettischen
Lieder verfertigt und in das »587 zu Königs«
berg gedruckte kurische lettische Gesangbuch
geliefert haben«).
Heinrich
<») Naumann liest, kericon.'
<) Bergmann lieft. Geschichte S . lgz,
<i) Naumann lieft, kexikon.
: M Gesch, dtt kurischen ll«>schen l i i d n S . »6.
l o s
Heinrich Milde. Wer er gewesen sey, Milde
ist mir unbekannt. Folgendes Buch ist mir '
von ihm vorgekommen: Erneuertes liefländi»
schesDenkmahl, d. i. Aarons und seiner Söhne,
als Christi und der Christenheit Vorbild,
welche heilsame Betrachtung die der gottselige
alte Theologus Hr. Doct. Ioh. Draconites,
so ein treuer Mitarbeiter zur Zeit der Refor«
»nation gewesen, aus dem 8 Cap. des 3 B, Mose
vorgestellet, und vor >8o Jahren nach Reval
geschicket, aufs neue nebst Lucheri Brief den
er vor 207 Jahren an die Christen in Bestand
gesandt hat, samt einer Beylage und einem
Anhang mittheilet Heinrich Milde ackern,
tin«, ^«ßliebureicu». Halle im Mayd. l?Z». 12.
Z)ieß Werkchen ist „den sämtlichen in kiefland
«lebenden Gott liebenden Seelen, so hchen
«als niedrigen Standes, meinen von Ange»
«ficht bekannten und unbekannten hohen Gön«
,,nern, Wohlthälern und Freunden" juge«
schrieben; daraus sich muthmaßeu läßt, daß
dieser Milde sich eine zeillang in kief- oder
Ehstland aufgehalten hat. I n der Vorrede
nennt er den Probst Heinr. Gutslef zu Gol-
denbect in der Wiek, den Paftor Ioh. Chr.
Gutslef zu St . Iohannis im Fellinschen, und
den Adjunkt der ehstuischen Gemeine bep der
G 5
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heil. Geistkirche in Reval Eberh. Gütsltf,
als seine akademischen Freunde in Halle. I n
der Beplage steht ein ehstnisches I'e Neun, etc.
I m Anhang verspricht er noch ein ehstnisches
Neujahrsgeschenk für die ehstnischen Bauer«
kinder, und ein ehstnisches güldenes Kleinod.
Ob es erfolgt sey, weis ich nicht.
Mit- Matthäus Michael Mittelpfort, Pastor
Vse« <>u Bachen und Lehnen in Kurland, im vorigen
Jahrhundert. Von ihm hat man: Bonden
Sternen und ihrer Vergleichung mit christ«
lichen Eheleuten 1698. Wahrscheinlich ist
es eine Traurede.
Michael Friedr. Mittelpfovr, aus Kreuz«
bürg im polnischen Liefiand, war um das
Jahr 1730 Pastor zu Preekuln in Kurland.
I n Königsberg vertheidigte er 172z eine
Streitschrift ^e llilpvlltione ex lumin« n,tur«
»<l lupern,tur2li,, in lpecie «ä coßnoscenckin
l i , contr« )ol». l.aclüi c»ulll»tione».
m,^. Ioh. Sebastian Mitternacht, war Pro«
ler- feffor der Beredsamkeit an der Oberschule ztl
"" Reval. Er hat i68c>V«llll el«n«,t>rl»etor«»
x heraus-
herausgegeben. Bidermann ist ihn in sei«
mm Verzeichnis vorbeygegangen.
Carl Baron vonMörmr, ein Tiefländer,
war um die Mitte des vorigen Jahrhunderts n«l
Präsident im königl. Hofgericht zu Dorpat.
Er schrieb Moßium lerenWm,e ^ eßin,e ckrittl-
n»e Norp->tl »6,3 4 welches er durck seinen
Sehn keonhard Bar. von Mörner öffentlich
hersagen ließ/).
Ioh. Christian Friede. Mor iy , ' aus
Berlin gebhltia, kam aus erhaltenen Ruf
ohngefähr um das Jahr 1766 aus Halle wo
er studirt hatte, nach Dorpat als Conrektor;
von da wurde er »778 zum Pastorat Ringen
«m dörptschen Kreis, berufen; verlies aber
dasselbe auf abenpaligen Ruf schon 1780 und
ging nach Riga als Reclor am kaistrl. kycäum,
und als Diakonus an der dasigen Iacobskirche,
welche beide Aentter er jezt bekleidet. Gleich
nach dem Antritt seines Schulawtes ließ er
drucken: Beyträge zur liefländischen Päda?
gogik, erste Sammlunz. Riga 1781, in 4.
, . G. P.I.
8lite. lic«. p.
i o8
V. d« G. P. 3 ' v o n der Mühlen, hatte die
A ^ ' Rechtsgelahlheit studirt, hielt sich geraume,
Zeit in Lief« und Ehstland als Hauslehrer auf,
/ faßte aber mit einemmal den Entschluß, diesen
l., Stand mit den Kriegsdiensten zu vertauschen,
woran ihn aber sein etwa vor 2 Jahren erfolg«
ter früher Tod hinderte. Er hat sich durch
viele Gelegenheitsgedichte und andere poetische
Aufsatze, bekannt gemacht.
HA. Ioh. Hermann von Neydenburg, ein
den- liefländer, hat den liefiandischen Amtmann
*""" geschrieben und ihn dem schwedischen Gene-
ralgouverneur Grafen Mag«. Gabr. de la,
Gardie zugeeignet. Die erste Aussage wurde
in Riga «662 aufsein« eignen Kosten, die zwote
«bend. 1695 gedruckt.
Nere- 3 ^ ' Herm. Vleresius, ein Gottesg«
»«« lahrter aus Goldingen in Kurland gebürtig,
vertheidigte ,?v5 zu Königsberg eine politische
Streitschrift: «n s2tiu8llt«b«ptim»lcz«:, ,n
,b «plimo
N°l« Andreas Vlowiann, ein Rigischer, ver«
theidiett zu Dvlpat unter Carl Lund der sein
Lehrer
l ) dlou. tit«. ««. l»!t. l?Ol. e.363. ^
fehrer in der Nechtsgelehrsamkeit war, eine
Dorp.
Johann Just Oldekopp, hat geschrieben:
Zwo Andachten von dem blutigen Schweiß
Iesi, Christi mit sonderbaren Anmerkungen.
Helmst. 1658 8. i ) .
Johann Oldekopp / aus Wolmar in?lef<
land, war um das Jahr ,707 Pastor zu Ecks.
I n Dorpat schrieb und vertheidigte er unter
M . O l . Modergs Vorsitz folgende Streit«
schrift: H«»«»ch<f tlieoloAk» «I« n,tur« coräl«
l»um»ni l»l>« j«cm l?, »9. l)«l»2tl »692.
Iustus von Palmberg genannt Blseiw
winckel, aus R iga , wo er 1674 sich mit des
Kaufmanns S tamMan Tochter vermählte,
1677 Secretair, und l683 Rathsherr wurde.
"Schon 1681 hatte man ihn nebst dem Secre«
<air Rigemann nach Stockholm gesandt, und
ernannte ihn in seiner Abwesenheit zum Syn-
dikus. I m 1,169Ü wurde et kandrichter im
wendenschen Kreis, aber 1696 Vilepräfidenl
des königl. Hofgerichts zu Dorpat; da e«
° ^ den«
») Vmmann liest. le,i«n.
,denn lwl denTlactaten des Königs von Sckwe»
den mit der Republik Polen, beyzuwohnen,
nach Warschau geschickt ward i). Noch lebt,
«r 170»; denn die Noimi, lieer zählt ihn
p. 32 unter di? Gelehrten dieses Jahrs t ) .
Man findet von ihm: v«nu« «um p, l>,^ wel<
ches ein lateinisches Vermählungsgedicht ist.
Pastelberg, aus Stockholm ge<
bürtiZ, ist nach des Präses lof . M o l i n eignem
Zeug»4ß> Verfasser der von, ihm verlheidig«
ten Streitschrift cle elcötione,ä vilÄM »eternzm.
l)alp!»t 1697.4, n?elche er einigen damaligen
lieständischen^Gelehtten zueignete.
P«h Christian GottUeb pa tz , Pastor zu Sel<
menelte» in Kurland, ließ ,772 «ine Predigt
drucken: die Ehre Gottes in derHuldMdes
Unrechts.
«egau Ioh. Christoph PeMU, war Rathsherr
und Secretair der Stadt Wenden, wie auch
Kreisfiftal und Adoocatbey demdasigen
yencht. I m I - ' 767 erwählte ihn die Stadt
zu ihren Haupt in Hinsicht auf die allerhöchst
l« . m,l. b»!t. I7°6. p, YI.
S> auch r«u«m. Ni«> iic«.
Ill
verordnete Commission zur Verfertigung eines
neuen Gesetzbuchs. Seine i. 1.1762 Hey den
Exequien der höchstseligen Kaiserin Msabech
gehaltene Standrede, liegt zwar noch unge»
druckt; doch verdient er einen Platz unter den
Schriftstellern, wegen der historisch geogra»
phischen Beschreibung der Stadt Wenden,
welche er mit Hülfe des Hrn. Probsies Baus
mann verfertigt hat, und welche im 9tenB»
der Samlnng russischer Geschichte steht.
Johann Petrejus; aus Ienkiöping inV
Schweden gebürtig» hat zu Dorpat Uittoliain
teßnl r«l,,ni»e geschrieben, welche daselbst bep
der Akademie 1642 in 8. gedruckt ist / ) .
I oh . Dav. Pe jo ld , aus dem
schen, erlernte in seinem Vaterland die Apo-
thekerkunst, kam darauf Nach klefland, und
stand unter andern der Schloß Obrrpahlschen
Apotheke vor; genoß aber zugleich von dem
daselbst wohnenden Hrn. Doctor Wilde (l ivl.
Biblioth. 3 B4 S . 299) Privatunterricht.
Hierauf ging er, um die Arjnepgelahrheit noch
Vollkommener zu studiren, nach Ber l in, und
ven
HI»
von da nach Göttingen. Hier schrieb er I?8o
seine Inaugmaldisputation «le ielll>6i»<»ne «n-
tlmonii. und erhielt den Doctorhut: Iezt
treibt er die Praxis in Ehstland.
Dav. Christian Pfiugrat, aus Nobles»
in Kurland, wo sein Vater Dav. Pflugrat
Probit und deutscher Pastor war. Er siudirte
um das I . ,765 in Jena und wurde Magü
ster. Dort hat er drucken lassen: lnscliptl.
onum del»cle6ii«lum, <ju«e ßr«ece « 2 « t « lunt.
Ich. Georg Philipp', war Magister d«
Weltweisheit und Pastor zu Kattus in Lieft
land. Von ihm ist vorhanden: Der geholftne
Helfer, eine Dankpredigt bey dem Entsatz der
Stadt Narva. Pernau 17"'-4«
Pistonus s. Becker.
-Ioh. Friedr. Pöpping, zu Lübeck ,638
geboren, studirte die Rechtsgelahrheit und
wurde Dottor derselben. Er starb 1684 als
Syudicus der Stadt Reval. Folgende Schrif,
Ansind von ihm vorhanden:
»<:
«e äe peruers» et euerl« borum tempoium
impoNur».
Z) Dill. inÄUßur»!« 6e d,un« ünperii m).
Thomas Graf von polus, ein Sohn des »on
bekannten Professors der Dichtkunst am reval, "
schen Gymnasium, Timotheus polus (livl.
K i l lioth. 2 B. S. 36; ; ) zu Neval geboren:
war erst königl, schwedischer kegationssecre«
tair; dann Hofrach bey der verwitweten Kö-
nigin, Carl Xl nachgebliebenen Gemahlin;
ferner Kanzelleyrath; hierauf Staateralh.
I n dieser Würde war er Informator des
Kronprinzen, der ihn hernach da er unter
dem Namen Carl Xll den schwedischen Thron
bestiegen hatte, in den Grafenstand erhob,
und zum Neichsralh ernannte. Bey jeder
Gelegenheit bewies er sich als einen Gönner
des revalschen Gymnasiums, welches ihm
auch die Entscheidung des Rangstreits zu
danken hat der zwischen den Professoren und
den Gliedern des Ministeriums entstanden
war, indem sogar die jüngsten Prediger den
Professoren die gleichwohl ihre Lehrer gewesen
waren, nicht weiche» wollen. Auf seine
Vor,
84> «l. 6 .
Viertes Stück. H
Vorstellung befahl der König 1693, und wie,
herholte es 1694, daß die Professoren alleil
landprebigern und allen Diaconcu in de«
Städten vorgehen, und ihre Stellen unmit»
telbar nach dcu Pröbstrn nehmen sollen, woben
es bisher geblieben ist «). Er hat dem Barott
Sam. pufendorf die Standrede gehalten.
S . Uolin wer p. 3?, wo solches aus äk«u.
kritsckii t»b p»ci» lUluic. S . 164 angezeigt
wird. Doch nicht diese Rede, sondern weit wich»
tigere aus seinem Leben hergenommeneGlünde,
berechtigten mich ihn hier anzuführen.
Ioh. pommerMdt, ein Rigischer, stu<
8«dt l " " ^ d'k Gottesgelahrheit zu Wittenberg, wo
er 1697 unter Ioh. Deutschmanns Vorsitz
folgende Streitschrift vertheidlgte: !6,xim,L
p»llll»pl,i« «k«Nl2N<»rum speculuni in paulin»
0kril1i cruntlxi p,ns«pd>2 ex i lüar. 2, 2. cont«
moralopkism lutlierani»
imput»t»m»
Gottlieb Friedr. Prätorius, etn Rlgi<
scher, studirte zu Wittenberg wo er 17,8 eine
Streltschrist «l« lepulckro H<!«mi verlheidigte
und
") Bil»er»n. Altes und Neue< von Schuls. 1 Tb»
3. 27s.
und Magister, aber nach seiner Znruckkunft,
Pastor zu Kalzenau wurde Er verlor 1743
sein Amt, und starb als Privatmann.
Ein ehstnisches Predigtbuch oder eineH
Postille, für den revalsthen Dialekt, hat das-duch
rhstländische Provinzialkonsistorium i. I . ,779
ans 652 Eeiten in 4. herausgegeben, dazu
aber von ehstländischen Predigern Beyträge
gefedert, und aus denselben diejenigen Pre»
digten welche sollten eingerückt werden, aus«
gewählt. Es hat den Titel: Iutlusse Ral
mat, mis sees pühhapärvade — — Iut»
lusftd Eesti :Ma rahwa öppetusseks «N
kokkopandud.
Nicolaus Ramm war lettischer
der St . Iakobskirche in Riga. I n den Pre»
digerverzeichnissen kommt er N>ön l;25<,ls
Hauptpastor vor. Er starb 154" (Bergm.
liest. Gesch. S . ,25.) Er ist Verfasser und
Übersetzer verschiedener lettischen Lieder, da»
von einige in dem erste,» lettischen Handbuch
das i53" zu Riga bey Vlollin in 4. gednickt
wurde, befindlich find. Auch hat er einig«
lateinische Antiphonen gemacht.
H z Lhrt,'
Christian Bernh. Rastendurg, ein Arzt,
burg"aus Prenßen Stdültig, practisirte geraume
Zeit in Licfiand; gmg darauf nach Halle, ven
theidigte daselbst ,732 seine Inanguraldiffer«
tation äe nutlilionc foetu« per funiculum vu>
l,z>ic»>em, ohne Plästs, und ließ sich in Danzig
nieder, wo er 1752 noch lebte 0)., ^
I o h . Christian Rauerr, ein Mischer^
ßudirte zu Jena die Arzneygelahrheit, und
wurde Doctor,derselben. Seine Inaugural«
visiert, handelt lie sebriun, «cutsrumtkerspl,.
Er gab sie ^ 772 zum zwepten »nal unter dem
Titel heraus: 6«m«cnt,l!omel!ic» äe kebriun»
«utarum tker2pi2, «uKore ). c. k. !»lecl. 0.
/en2e. 1, ' Bogen in 4. I>» der M g . deutschen
Bib l . Anh. zum 13 - 2 4 . B . 3 Abth. S . 1416
u. f. erhält der Verf. das Lob, daß er beson»
ders auf eine nützliche Eintheilung der Fieber
Mücksicht genommen habe, und bey der Kur«
art eine wohlgewählte Belesenheit zeige. Er
kam 1773 in seine Vaterstadt zurück, verließ
dieselbe aber bald, und ging wieder nach Jena,
wo er die Arzneywissenschaft ausübt.
M,h,. Christian Rehehausen, Magister der
hausen Weltweisheit, wurde 16,9 Rector der Dom»
schule
») Bsrners Leben der Aerz'e und Natmf. in und
um Deutsch!. » 3H. T- 35^.
schule i» Riga, nachher Professor am Gym.'
„asium und Inspector der Schule. Von ihm
sind verschiedene deutsche und lateinische G«<
legenheitsgedichte vorhanden.
Ioh . G<org Rehehausrn war in der
Mitte des vorigen Jahrhunderts Pastor z»
Ascheraden im wendeuschen Kreis, wie solches
ein deutsches Gedicht das er auf des rig. No>-
tairs Ioh . U l r i « 3od ,643 hat drucken lassen,
anzeigt. Hr. Past. Bergmann hat ihn in
seinem Verzeichnis der lieft. Prediger nicht
««geführt.
Gotthard Reimers, Pastor zu Bauschen R < i»
bürg m Kurland, ist mit einer der ersten lett<>'"
schen kiederdichter und Sammler gewesen. Auf
fürst!. Befehl hat er mit Zuziehung der knrlän«
dischen Prediger Christ. Micke zu Eckau, Balz. ?
^einbcrck zu Tuctum, und I o h . 'Wegemann
zu Frauenburg, die Kirchenlieder gesammelt,
das Gesangbuch in Ordnung gebracht, und
es 1586 zum Druck fertig geliefert; da es
dann im folgenden Jahr zu Königsberg her,
«usgegeben wurde. Er hat auch die zwo«
Ausgabe dieses Gesangbuchs die 16,5 heraus,
kam, desorgt; sie bestaud aus der lettische«
Paßionsgeschichte, den Evangelien, Episteln, ^
Collecten, den Katechismus, und vornehm'
Hz Nch
lich aus den damals schon eingeführten bekann«
<en lettischen Kirchenliedern. Es wlnde
geraume Zeit als ein allgemeines Kirchenbuch
bey den kimfeben lettische» Gemeinen ge«
braucht. S- l^ etsch Gesch. der kur. lelt.
Kilchenüeder S , »6 u, f.
zxem« Rembercus s. Rimbertns.
l>er>us Andr. Reusner, geboren '685 ü« Üb,
« « " benorm, wo sein Vuter Mich. Reusner Pastov
war; wurde l?«, Prediger zu Salisburg in
keyland, und starb daselbst ,764, in einem
Älter von 79 Jahren, nachdem er der Kirche
über 50 Jahr gedien» hatte. Er hat ,706
eine Redete mlln»rclüci iwperü incomwoäk
herausgegeben,
von ' Martin Andreas von Reusner, ist seit
bltus» y ; ^ „ Jahren Pasior w Riga, und hat sich
neuerlich in Rücksicht ans seine Kinder, in dok
Adelstand erheben lassen. Eine Standrede
bey dem LeichendlMnaniß des Vicegouvett
<ieurs von Meyendorff, und eine Trauerrede
bey dem Begrabniß der Fr. Kaminerrathin
von Rvüger, sind von ihm im Dructvorham
den. ImIahr '78i w«rde er Ol'erpastor.
»eu»er Ioh. Reuter, war Prediger zu Ronnet
bürg, und hat ,664 das Vater Unser in 70,
Sprachen herausgegeben» - " ' ' ' -
Georg
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Georg EiegnumdRichter, aus Königs« R ich.
berg gebürtig, war eine geraume Zeit in
kiefland als Hauslehrer, da er denn verschie»
dene artige Gelegenheitsgedichte und ähnliche
kleine Schriften drucken ließ. Von hier ging
er nach Moekow, wo er vermuthlich noch ist.
Gottlieb Riemann, aus Preuße», ward
erst Pastor zu Linden und Festen; 1742 aber zu
Kockenhusen, wo er 1763 am Beinbruch starb.
Folgende Kachederabhaudlungen hat er ver«
theidigt:
«rum ß«eci« cl
») De clispoNüone ex lumine n»tur»o sä
pern,tur2li», in sp«ci«
nilie immoit»!tt«lcm in
<». ib iä .
Rinibertus oder Rcmdertus rcisete mit N,n».
dem Ansgavius in die nordischen Länder,
wurde i. I . 865 Erzbischof zu A rn im , , und
starb 888. Er hat vit«n, 8. än«z«lii gcschrie»
heil, welches in ä6>i, s^nÄor. ac! ä!en> z l'edr,
und in I^Hdillon 8ec. IV s2„ö>. oril. l.eneä, sieht;
puch 1677 in Stockholm in 4. ist ausgegeben
' H 4 <. worden»
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worden />). Ich führe idn hier an, weil unter
andern in dieser Lebensbeschreibnna von detl
Kurländern gemeldet wird, daß sie sich >»n
Iab r 862 von der Schweden Botmäßigkeit
frep gemacht hätten ?).
Miviu« Johann Riv ius, war Prediger zu Doblen
in Kurland, und gab sick viel Mühe um das
erste lettische kurische Gesangbuch, übersez«
auch Psalmen und Kirchenlieder. !jln der Aus«
gäbe hinderte ihn sein schleuniger Tod 1586 ?).
«on Otto Fried. Gust. Freiherr von Rosen,
ein Sohn des Hrn, Ordnungsrichters Freihrn.
von Rosen Erbheirn von Brinkenhof und
Rafin im dörptschen Kreis; hat zu Erlangen
wo er studirte, '778 eine Vorlesung über die
Nacheiferung drucken lassen.
Mosen Valentin Rosenpfianzer, fürstlich kl>r<
^ " " ländischer Forstkommissarius. Seine phpsi«
kalisch- ökonomische Beschreibung von Kurlaljd
hat Hr. D . w i lde zu Oberpahlen drucken
lassen;
, ) Iöcher Gl l . rexic. 3 Tb. G. 2«>5.
, ) Nelch Chron. S . 77.
,) Letsch Gesch. dn tur. lm . Kirchenlieder S . it>
lasse«; sie wird in der livl. Bibliolh. 3 B.
S . 304 angeführt.
Johann von Rochkirch, ein schwedischer
Edelmann, siudirte zu Dorpat, wo er ,596
äe mzieNatc disputirte.
Johann Iohansen Rudbeck, ans We«
sterahs in Westmannland gebürtig; war im
vorigen Jahrhundert ausserordentlicher Lehrer
der Gottesgelahrheit zu Upsal; daranf eine
geranme Zeit Superintendent der Stadt
Narva; zulezt Prediger bey dem Kupferberg»
werk zu Nordberg. Folgende sind von seinen
Schriften bekannt:
1) Dill, äe äiselplln» ecc!esi2Mc,. Vps. 1652.
2) Hill. <ie s^ons«!iliu« myNici» l^krlNi cum
ecclelil», iinzulil^ue licielibu«, ibicl.
Ausser diesen hat er noch einige 0ilKrt,tion«
syuoä»!«, von welchen die erste lle l)«» vn»
et t«n<>. handek 1661 zu Reval in 4. her,
ausgegeben 5).
David Rudolphi, aus Greifenhagen in « ^
Pommer» gebürtig; ließ bey G. M. Nöller in lolphi
Riga, leutenti,« «t prauerbi» pro lckol, rißenl,,
drucken.
H 5 Chli'
l lt«. l>. 2IZ.
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Schal Christoph Schaller, zu Neustadt im An-
l " haltschen geboren; wurde 1641 Comector an
der ligischen Domschule, welches Amt er mit
einer lateinischen Rede ^e j»v«nili» inNitutioni»
pl,eN,ntl,. antrat. Sie ist in demselben
Jahr zu Riga in 4- gedruckt. Von hier ging
er als Prediger nach Erkallcn in Kurland, wo
er 1652 auf seiner Ehefrau Tod ein Trauer«
gedicht drucken ließ. I m rigischen Gpmna.«
smm hat er auch eine Rede in heroischen Versen
gehalten, die er i64> auf4Bogen in 4. unter
dem Titel herausgab: kneam», m Kiß2c totiu,
l.iuom3e wetlopolcoz celederrimae. Samson?
Programm ist bepged» uckt. Der Prof. Lind?
„er hat dieß Gedicht in deutsche Verse über»
sezt. S- seine Redeübungen gte Samml.
Melchior Scherpemin, ein Gottesg«»
ehrter aus Riga gebürtig, studirt: zu Jena,
wo er 1708 eine Kathederabhandlung «le l,uö»
okriai,«,, vertheidigte. Am l itenApr. 1705
mußte er sein Glaubensbekenntniß ablegen,
weil er wegen des.Pietismusim Verdacht war.
«cköl Carl Gabriel Scholl, aus Mitau, wo er die
Schule besuchte, und des damaligen Rectors,
jetzigen Professors Wattson Unterricht genoß.
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Hierauf war er einige Zeil Hauslehrer bey der
verwitweten Fr. Regierungsräthin von plet-
tenberg; dann, ging er nach Erlangen, siu«
dilte daselbst die Goltesgelahrheit, und wählte
sich sonderlich Se i le rn , Rostnmül!«rn und
Hartes zu seinen kehrern. Unter des lezten
Vorsitz vertheidigte er 1775 zur Erlangung der
Magisterwürde rolitian« mikeü«. Nun
nahm er seinen Ausenthalt in Riga, wo er
sich im Predigen übte, bis er »777 als Dia«
conus nach Pernau ging, wo er noch ist, weil
er den Ruf 178a alS Pastor nach Ermis in
tettland ausschlug.
August Ludwig Schlözer. Dieser be» E
kannte göttingische Gelehrte, von dessen Le«'"
bensumslanden und Schriften man ander»
weitig Nachricht findet, darf hier nicht still,
schweigend Übergängen werden, da er in
eimgeu. seiner historischen Werke vi«l von den
Ehsten und Lette», und deren Abstammung uieb
det, sonderlich in seiner nordischen Geschichte.
Eusebius Schönland, aus Riga, siudirte
zu Pernau, wurde 1720 Pastor zu Lemfal,
1720 Archidiacsnus zu S t . Petrl in Riga,
«nd starb 1722,). Die Streitschrift
^ Depkins Verzeichnis der ligischen Predig«.
, 24
pli» non templi, (livl. Bibl. 3 Th. S ' 29?)
hat er verlheidigt. !
Gch«ar, Undr. Schwarz, war den 2ten Sepd
,665 zu Riga geboren, studirte zu Leipzig,
vertheidigte daselbst zwo Streitschriften,
l ) l i - l,eteroc!<»xo <x »bulu pkilosopkige «t
N2to, juxt, l l i m . 6 , 3—5 I^ip,.
und 2) cle juNIti,. Nach seiner Zu«
rückkunft wurde er 1691 Pastor zu Kattelkaln
und Olay im Stadtgebiete; 1697 i» St .
Georg in der Vorstadt: 1700 Diaconus am
Dom/ welche Stelle er wegen seiner Kränk-
lichkeit auf erhaltene Genehmigung mit den»
Diaconat zu St. Iohannis verwechseln wollte;
aber er starb de» 27sten Dec. 17c, 1 an einen»
Schlagfiuß da er elwn im Begrif war die
Kanzel zu besteigen, und seine Antrilspredigt
zu halten.
Regina Gerdruta Schwarz, zu Riga
,690 geboren, war vieler Sprachen kundig,
auch in der Vocal< und Instrumentalmusik
erfahren. I m I . »707 gab sie musikalische
Arien heraus.
e Georg Schwebesius, war Probst und
Pastor zu Hapsal, und starb 1687. Er hat
geschrieben: KloM»«!», oder christliches Zun<
gemegiment in Reden.
I oh . Benj. Sczibalsr' i, ans Preußen,
wurde <755 Pastor zu Nüggen im dörptschen
Kreis; hat eine ehstmsche Postille nebst 4 Büß«
tagspredigten, im dorptsthen Dialekt, für
die Kirchspiele wo dörptsch ehstnisch gesprochen
wi rd , geschrieben, und zu Reval 1779 dru-
cken lassen. Die dazu erfoderlichen Kosten,
welche sich auf 6av Rubel beliefen, gab der
Hr. Major Freiherr von Igelstrohm Erbherr
von Meyershof, her und verordnete, daß
alles aus dem Verkauf der Posiille gelöste
Geld an seine nüggensche Kirche fallen und
zur Anschaffung einer Orgel verwandt werden
solle.
Peter Seebeck, ein Schwede aus West» Se
«annien, wurde 1692 zum Lehramt der Rechte
und Mathematik an die Oberschule zu Reval
berufen s. Bidermann altes und neues von
Schulsachen l Th. S . 282; wo aber angezeigt
w i rd , daß er dieß Amt nie angetreten habe.
Nachher ist er Lehrer der Mathematik zu
Dorpat gewesen; s. hist. pol. und geogr.
Beschreib« des Königreichs Schweden , 3H.
S . 579- < Von seinen gelehrten Arbeilen s.
u. litrr. nur. b»lt. ,69z p. 77.
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See- Ioh. Christian Seeland, der Weltwels»
^ ^ heil Doctvr und der freien Künste Magister,
ist jezt Prediger in Ehstland. Er hat drucken
lassen: Plan eines Lehrbuchs der europäischen
Staalsgelehrsamkeit. Neval,-?^. Daß er
das dann angekündigte Werk bereits heraus»
gegeben habe, ist mir undckamtt. <Allg. v»
Biblioch, 22 B. S . 575»)
«ei> Betnh. Adam Sellius gab 1736 zu Re»
"U6 val heraus: 8l,e(!i,«m» litergslum <le lcript«.
rlb>« ^ ui kiftnri,» politicu ecc!«llüNi«m !
illuttl«unt. 8.
^ Friedr. Ni lh. von Sievers, Erbherr
«er« von Euseküll, Kurwitz, Rantzen und Sosar;
diente anfangs b<y der russischen Nnnee, und
brachte es so weit daß er Major wurde; dann
trat er die seinem Vater dem verstorbenen
Mce-Admiral von Sievers, zu einer Schad<
leshaltnng, von der hohen Krone erblich
vergebenen Güter an, die et »Heils durch
Heirath theils dnrch Kauf vermehrte. Seine
«sie Gemahlin war eine geb. v. Rehbinder>
di« zwote eine gebvrne von Schu'z. Wegen
seiner bekannten Einsicht und Vaterlandsliebe
er Landrath des Herzogthums Bestand,
und
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unv Obcrkl'rcheuvorsteher des pernauschen
Kreises: bey zunehmenden Iahreu legte er
beide Aemtrr nieder, und beschäftigte sich mit
der weisen Erziehung seiner zahlreichen Fa»
niil ie, und mit der kandwirthschaft. Seine
Kenntniß in der lezten, hat er auf seinen
Gütern die er ungemein verbesserte, sonder«
lich zu Euseküll, bewiesen, wo auch die
sämmtlich von ihm erbauten schönen Hofs»
gebäude, der Garten, mid die dortherum
verschönerte Natur, Denkmäler seines guten
Geschmacks siud. Er schied am uten Januar
1781 im 6;sten Jahr seines Alters aus der
Welt. I n der Oberpahlschen Druckereu hat
er 1772 einen Unterricht vom Branntewein»
brand, unter dem Ti te l : Oeppetus kuida
wisi pölle w i i n tehhar'se, zum Nutzen det
Bauern die auf ihren Höfen müssen Brannte«
wein brennen, in ehstnischer Sprache drucke«
lassen. Vornehmlich verdient er hier ein«
Stelle wegen der ansehnlichen Bepträge die
er zu Hupels topogr. Nachrichteil von Lief«
und Ehstland, ingleichen zu den nordischen
Mistellaneen geliefert hat; als welche theils
schon in besagten Werken stehen, thells noch
künftig darin ihren Platz erhalten werden.
Vlicka«
128
Gig.« Michael S ig ismund i , aus Friedland
b j „ Böhmen, wurde 1677 Professor der grie-
chischen Sprache, 1689 kehrer der Gottesge«
lahrheit, «nd beständiger Rettor am Gym«
nasiuin in Reval, in welchem Amt er 170c,
im 6;sien Jahr seines Alters starb. Er war
der lezte beständige Rector daselbst; denn nach
seinem Tod wurde das Rectorat von der theo»
logischen Proftssnr getrennt, und fing an wie
auf Akademien, zu ambuliren. Sein Sohn
Adolph Friede. Sigesmundi , studirte zu
Pelnan, wo er »708 eine Streitschrift über
Hebr. i , 3 vertheidigte; mid von 17,8 bis
,751 mi» vielen Ruhm als kehrer der Bered-
samkeit am revalschen Gymnasium stand «).
S igbcr t ein Mönch im Dom zu Riga um
das Jahr 142»), hat ein ckromcon l.iuol,,«e
geschrieben, das sehr selten, und mir nur dein
Namen nach bekannt ist. I n des Hrn. Prob«
stes Baumann liest. Lexicon finde ich dasselbe
angezeigt.
, Ioach. Ernst Skodaisky, wurde 1720
>«i«l'v Pastor zu Koclenhusen, und starb 1740. Er
hat
») Biderm. von Schulsachen l 3H, S. 274 u.. f.
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hat verschiedene lettische Kirchenlieder verfer»
tigt und ins kettische übersetzt w).
M . Carl Philipp Michael S m l I . Dach«
senhausen, ein Marktflecken am Rhein, in
der Niedergrafschaft Kazenellenbogen, war
sein Geburtsort, wo er den i6ten I u l . 175z
in die Welt trat. Den ersten Unterricht g«
noß er von seinem jezo noch lebenden Vater
M . I oh Peter S n e l l , Inspektor« in der
geistlichen Diöces der Niedergrafschaft, und
Pastorzn Dachsenhausen, der auch als Schrift«
steller in Mcusels gel. Deutsch!, z Ausg. S .
,«Z5 vorkommt. Er wurde zeitig zu den
Wissenschaften angehalten, und erst in ein
Privatinstinit zu Sladen in der Wettrrau,
nachher aber in das Gymnasium zu Darmstadt,
unter den damals berühmten, nachher aber
dnrch sein unglückliches Schicksal bekannten
Rector walcher ^r) gegeben.
Schon
«) Tetsch Gew. der luiischen lettischen Mrchenlie«
der <K. z i .
^) Dieser Walcher, ein Mann über za I«br ver»
fiel in eine Art von Wahnsinn, in welchem er
Haus und A m verlies, und als Muikrner unter
die preußischen Soldaten gleng. E i fand Freund,,
viertes Stück. I die
Schon frühe, und da er erst l6 Jahr al<
war, wurde er für tüchtig befunden, die Uni»
versität zu Gießen zu beziehen. Hier widmete
er sich hauptsachlich der Philosophie und den
Schulwissenschaftcn, weil er an der Theolo«
gie, zu welcher er eigentlich bestimmt war,
nach seinem eigenen Geständniß, schon damals
keinen Gefallen hatte; er versäumete sie inzwi«
schrn nicht, und hatte in derselben zu Lehrern:
Benner, Bechtold, Ouv r i e r , Schulz,
Die; , Schwarz und Bah rd t l die Physik und
Natur<
die ihn losmachten, od«»urd«, »i« man s««»,
, o » Könige selbst «u« eigen« Bewegung lo«ge.
geben, und kam nach Jena, «o ihn die Studen»
»en eine zeillang unterbiet««», bi« «endlich nach
Frankfurt gieng, und sich mit sein« Frau, die
« nebst seine« einzigen Sohne in den traurigsten
Umstinden verlassen hatte, wieder «uisllMe.
Da man glaubte, daß er wieder zum Besitz sein«
Vernunft gekommen » i r e , rrurde er zum Rectvr
«n die Schule in der Reichsstadt Friedberg be«
rufen: aber an eben dem Tage, da « eingefüh«
ret «erden sollte, war er wieder entlaufen, und
seit der Zeit hat man nickt« von ihm gehlrt.
Geine Frau wurde durch eireu lffentlichen An»
schlag de« Magistrat« zu Frankfurt am Romer,
von ihm geschieden, und lebt jezo mit H
Vobn« von den Nloblthaten «nder« teut t .
Naturgeschichte hörte er bey Carcheusern
und Baumer ; die Philosophie bey B ö h m ,
Thom und Röster; die schönen Wissenschaft
len bey Schmidt und RIcvesahl; die mor»
genläüdischen Sprachen, besonders die arabi«
sche und syrische bep Schul;.:«. Er war
auch in dem, damals zu Gießen berühmten
Predigerseminarium.
Nachdem er hier fünf Jahr siubirt hatte,
verlies er im Jahr ,774 die Akademie, besähe
nun noch auf einer kurzen Reise Gottingen,
und andere in der Nachbarschaft merkwürdigen
Städte, und kam als Kandidat des Predigt«
amts in seine Vaterstadt zurück, in welcher
er sich im Predigen üdete. und mit gewissen
polemischttheologischen Aufsätzen beschäftigte,
die aber noch nicht gedruckt sind. Gleich im
folgenden Jahr i?75 wurden seine Verdienste
und s«in Fleiß belohnt: denn er wurde als
dritter ordentlicher Lehrer an das akademische
Pädagogium berufen, und nach vorhergegan,
genem Examen bey der juristischen und phi»
losophischcn Facultät am ic>ten I u l . eingefuh«
ret. Diese Stelle b»klei5ete er fünf Jahre.
Wahrend dieser Zeit schrieb,er bep feyerlichen
Gelegenheiten zwep Programmen:
I » Vom
Vom Ursprung der griechischen Accentzeichen.
Gießen 177Ü. 4.
De republ!« rem»»,, non vere über«. 8pe>
cimen I , welches noch nicht fortgesezt ist.
I n , Jahr 1777 den 8ten Jan. disputirt«
et pro ßrsci» pki!o5opl,ic<,. Die Streitschrift
welche er bc» dieser Gelegenheit schrieb, han»
delte: c!c 2>I^Kidu, mixt l l . <3l'els«e »777 4 .
Gleich nach erhaltenem Magistergrad las
«r öffentlich Collegie», zuerst über die Heral«
dik und alte Geographie, alsdann über die
lateinischen und hebräischen Autoren, Mezt
über die Experimentalphysik, zu deren Behuf
er die nachgelassene Instrumentensammlung
des abgegangenen Prof. Cartheuser an sich
gekauft hatte, die er aber vey seinem Abzüge,
st wie den größten Theil seiner Büchersamn«
lung wieder veräußerte.
I m Jahr 1780 gab er eine ckreNomÄtKn,
oee«liomic»m für Schulen aus, welche der
berühmte Gottl . Chrph. Hartes mit einer Von
rede begleitet hat.
Er ist auch von Anfang bis jezo M i tan
beiter an der deutschen Encyklopädie, von
welcher bis hiezu 4 Bände in Frankfurt aus,
'segeben sind.
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I n eben dem Jahre 1782 wurde er von
Ein. Wohlcdl. Nach zu Riga zum Rector der
Domsch»!c bc rufen. Die Vorstellungen des
Generalsuperilitcndeu.tcn Herder, welcher die«
sen Ruf mit eincm Schreiben begleitete, be<
wogen ihn, die vortheilhafte Lage, in welcher
er sich in Gießen befand, zu verlassen. Er
kam am loteu I u l . 178" mit einer Frau mid
zwcp kleinen Kindern hiehcr, und wurde am
zten Aug. öffentlich in die Schule eingeführet.
Hier schrieb er:
Von der Erfindung des Kalenders; ein
Programm. Riga »781. 4-
Seine Verdienste und scme Rcchtschasseuheit
haben ihm auch hier das Vertrauen des Pub«
likums erworben.
Johann August Stark, Dottor der Cot-Star»
«esgelahrhelt, ist am -Zsten O«. '74' l«
Schwerin geboren; war erst Lehrer der Got»
tesgelahrheit und Oberhofprediger zu Königs«
berg; leyte aber diese Acmter nieder und
wurde Lehrer der Weltweisheit am Petrimim
in Mitau. Auch diese Stelle «erließ er im
März 1781, und ging als Oberhofprediger
nach Darmstadt. Seine WerkcwelcheMeu-
sel im gel. Deutsch!. 3 Ausg. v. Jahr 177S
Iz S
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S . 1155, und im Nacktr. v. 1.1778 S . 48z
glößtentheils anzeigt, sind folgende:
l ) sie ^esckvl« «t imprimi« eiu« trazoeci!»
^uae krumatlicu, Vln<3u«inlc«pt2 cN, U.
t. 1763. 4.
Vu!, l Xegw«. 1769. 8.
3) Geschichte Griechenlands, aus dem
Französischen. 1770. 8.
4) Antrittspredigt zum Hofpredigeramt.
Königsb. 1770. 8.
5) Di l l ln»uz. cle vsl! »ntiqUÄfuiu ve'-Nanum F.
8, interpretationi« llibli^io, Ke i^c»m,i77Z. 4.
6) Ve tr2!i>tztii!,e ß«ntj!ismo jn rcÜßionem cnrl^
Kiansm, !iber l«nßul3l-I«. Keßlom 1774. F.
7) Hephastion. ebend. 1775. 8»
8) Predigten ebend. 1775. 8- Sie lind
auch unter dem Titel ausgegel'e,,: Pre<
digten von dem Verfasser desHephästions.
Mitau 1776.
9) Antrittspredigt zum Oberhofprediger«
amt. Königsberg 1776.8.
10) vÄukli« »linrum^ue poet«rum kebrzlca.
cl>rmlnum I>!,ri V, ei e»lj6. mls. et «n.
verüoml,«, ,ccu«te recensuit etcom»
i1luttr,uit Vol. l. p. »
«t l.il»l. ,776. g
l) ?ß h 5m,
spe ex reäitu ckrlNi « mortui«.
«tl°n«m ^ . X V I l . XVlll «t XXV,.'24.
,e8>om. 1776 4.
Neujahrs- und Abschiedspredigt, ebend.
l?77.8« ,
13) Geschichte der christlichen Kirche des
ersten Jahrhunderts, l und 2 B. ,779.
3 B. '78a. 8.
Außer dieftn wird ihm ein sehr bekanntes,
öfters aufgelegtes, auch in das dänische über»
seztes und gedrucktes Werk, beygelegt: er
hat sich aber nicht für dessenVerfasser bekannt,
daher übergehe ich dasselbe stillschweigend.
Carl Otto Stegemann, ausDorpat, wo
sein Vater Iusiizbürgemeister war,, gebürtig;
studirte die Arzmygelahrheit zu Halle, und
«ehielt dort 1769 den Doctorhut. Seine
Inauguraldissertation äe morki ac sv»pt«m..«
nötige V« , . vertheidigte er unter Fr. Chr.
Junkers Vorsitz. Nachdem er eine Zeitlang
in seiner Vaterstadt die Praxis getrieben hatte,
ging er als beständiger Arzt auf die Majorats,
guter des Herrn Grafen von Mameufe!, wo
er eine stehende Besoldung erhebt, und unter
«ndern die Blattereinimpfung mit glücklichste«
Erfolg treibt.
I 4 Gottfr.
Stein Gottfr. Theod. S t e i n , aus Königsberg
in Preußen, warHofgerichts-Advocatin Riga,
hatte viel Talente und Kenütnisse. Er ver<
fertigte verschiedene Prologen zu den russischen
Staatsfesten für die ngische Schaubühne/
und viel Gelegenheitsgedichte.
Se l Ioh . Stephani, aus Mitau ge<
Phani bürtia, vercheidigte 1692 zu Wittenberg eine
Kathederabhandlung cic l üituztzMi in v. i ' .
oeconomü, quoaä llun, s,nöUlic,ntl, ex kl. 5l,
12—14.
Gtüb« Bartholom Stübner , war 163z zu
«er Neuenmark in Preußen geboren. Zur Zeit
der Pest mußte er wegen seiner Studien bald
hier bald dortbin wandern, und durchrcisete
Preußen, Deutschland, Litauen, Polen, K»l',
land, Liefland und Rußland. I m I . 1657
wurde er Notair bep dem ligischen Waisem
gericht, dann 1661 bey dem vogteplichen Ge<
richt, aber in eben dem Jahr Pastor zu Ad-
sei, ,667 zuKremon, 1671 Probstim rigischen
Kreis, und ^ s ^ Beysitzer im Oberkonsisto<
rium. Er starb zu Riga ,696 im «lzsten Jahr
stines Alters. Er ist der Verfasser des Fer<
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zeichnisses der luther. Prediger im tigischen
und wendenschen Kreis, welches hernach der
Pastor zu Neuernuchlen M. Balthas. Berg-
mann vermehrte und sortsezte, dessen Sohn
der Hr, Pastor Gustav Vcrymann zu Allasch
aber mit Bevtlägen bereichert, seiner liefian«
disthen Geschichte bcyfüsste.
Gebh. Christoph Tanck, war 1679
Derkau bey Rostock geboren; kam 171, nach'
dem er schon in seinem Vaterland eine Pfarre
ausgeschlagen hatte, nach Riga, wo er l ? , ,
Diaconus am Dom wurde, und 1746 als
Pastor an eben der Kirche und Beysitzer im
Stadtkoiisistorium, im ledigen Stand starb.
Ben seinen Kanzelreden die großen Beyfall
fanden, sind verschiedene einzeln gedruckt
worden, unter andern eine Iubelpredigt
wegen der Reformation: „der von dem römi<
«schen Babel verwüstete und durch die Vor<
„ sehung wieder emgeweihete Weinberg Got,
„ tes. R i g a , 7 1 8 . 4 , "
Paul Tarz ian i , ans Ungarn, siudirte
<r<l auf dem rigischen Gymnasium, dann zu
Rostock; und wurde 1664 kehler der rigischen
Dcmschnle. Von ihm hat man sehr viel
deutsche und lateinische Gelegenheitsgedichte.
I 5 Daniel
, 3 8
3«ser Daniel Petersohn Cerser, ein Schwede
aus Westmannland, hat L!vßium8u»eci« re^ni.
v«rp,ti per ^oli. Vozel. isza. 4. herausgege«
den.?).
^ ^ Anton Chor Helle, war Probst, Beysitzer
Helle im Konsistorium und Pastor zu S t . Jürgen
bey Reval (nicht zu S t . Georg, wie es in
der livl. B ib l . 1 3H. S . 471 Art. Gutslef
heißt.) Er ist Verfasser der ehsinischen Sprach«
lehre die Outslef 173: herausgab »). Viele
Jahre hat er daran gearbeitet; auch geholfen
die Bibel ins Ehstnische übersetzen »).
I o h . Christian Tideböhl, Professor an
der Ritterschule zu Reval, wo er sich durch
seine ausgebreitete Gelehrsamkeit und durch
sein überaus gefälliges Betragen, eben so
viel Hochachtung als Liebe erworben hat. E r
wird für den Verfasser einen kleinen, aber
mit ungemein viel Scharfsinn und Patriolis«
mus abgefaßten Schrift gehalten, die zu
Neval »78« in 8. unter folgenden Titel her«
auskam: ..Vom Verfall des Credits in Ehst«
„ land
L. 5u« . !>t». p. 227.
1) c?»«<i/. «onlp. !>!!>. lirer. 1°am. I p. 484.
«) Vaclmelsters russ. Bibllvth. 2 B- S. 248.
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„ land, und von den Mitteln denselben wieder
„ empor zu bringen." Die damals auf ihrem
Landtag zu Reval versammelte Ritterschaft
nahm die darin bekanntgemachten Vorschläge
wohl auf, und brachte einige davon durch allge«
meinen Landtagsschluß sogleich in Ausübung.
Carl Magnus von Tiesenhausen, A ^
gelehrter kiefländer von Adel, geboren 1691; sen
wurde Bevsitzer im kaiserl, Hosgericht z»
Riga, und starb ,743. 3ey der lezten Ma-
trikuls'Commission hat er eine wohlgerathene
Schrift, unter dem Titel verfertigt: Ableitung
des Ursprungs der alten Familie derer von
Tiesenhausen, aus Deutschland, nnd von
derselben Flor und Wachslhum in lief» und
Ehsiland ö).
Daniel Tizmann, war Magister
Weltweisheit, und wurde 1688 Pastor zu
Dünamünde. I n Riga hat er ,680 eine
Rede <le «ßl« cluitgti' Klß« lzuäibu«, gehal«
ten welche auch gedruckt «st.
Anton T ruha r t , aus Danzig, studitte T r u
in Jena die Arzneygelahlheit, wo er , 7 5 ? " "
seine
») Arndt Chrvn. 1 Th. T . '«0.
seine Inauguraldissertation vertheldigte, die
den Titel hat: Dill, meckca Wen, »tkropluz«
P,tl,a!«8l2m e). Nachdem er daselbst die Arz>-
neywissenschaft einige Zeit mit Beyfall aus?
geübt hatte, wurde er 1763 Sachsen, Wei<
marscher Hofrath, und kam in eben dem Jahr
als erster Stadtphpsikus nach Riga, wo ihm
seine Geschicklichkeit und leutseliges Betragen
bald Zutrauen und Ruhm erwarben.
Tun« Heinrich Tunderfeld, ein Revalschcr,
bel' wurde 1634 Lehrer der Rechte und Mache»
matik am Gymnasium seiner Vaterstadt.
Seine Stärke in der Rechtsgelehrsamkeit
erwarb ihm Ruhm und Ehrenstellen. Er
wurde erst Beysitzer im königlichen Burgge«
richt, darauf 1662 Syndikus/ und dann
Bürgermeister in Reval, wobey er in den
Adelstand erhoben wurde. S . Biderm. von
Schills. 1 Th. S. 281.
lorenz vestring, ans Pernau, war 172g
«ing Pastor zu Fennern und nach derlivl.Viblioth.
3 3H. S . 270, im 1.1703 zu Testama. I n
Mitten-
e) Vsrners keben der Aerzte und Naturforschtt/
3 Th. S. ?«6.
Wittenberg wo er siudirte, hat er cle cl,rl<
Ni»ni» et ^uiäcm 6« m^Nica cl,riNi»nolum vn»
üione, über Ioh. 2, 27 disputirt.
Gotthard viecken, (in der livl.
3 Th. S. 291, wird er ganz unrichtig Franz
von Nicken genannt,) ein redlicher ligischer
Bürger, hat unter dem Titel: »Kurze Be<
„schreibung was sich gedenkwürdiges in Riga
„zugetragen." Nachrichten von dem Tu»
»null wegen Uebergabe der Iakobskirche, und
von andern damaligen Vorfällen, Handschrift
lich hinterlassen. Er ist glaubwürdig; doch
zu sehr auf Martin EiesenS Seite, den er
für ganz unschuldig erklärt; welches er doch
nicht ist, da der noch vorhandene authentische
Aufsatz mit Giesens eigner Unterschrift, darin
er nach seiner Zurückkunft aus Schweden,
der Bürgerschaft Nachricht von seinen Aus»
richtungen giebt, beweist daß Giese ohne Auf,
trag, blos für seinen eignen Kopf, am schwe-
dischen Hof Anfrage gethan hat, was sich die
Stadt Riga zum König zu versehen hätte,
falls der König von Polen sie mit Schärfe an»
greifen wolle.
. . . . v ö g e d i n g , ein Kurländer, ig«
Hoctor der Arznepgelahrheit, wurde zuleztdm»
Mvsikus
Pyysikus und Praktikus in Danzig. Er hat
ein Verzeichnis der in Kurland wild wachsen»
den Kräuter in der Handschrift hinterlassen.
Ulric, Georg Ulrici, ist den l2ten May 1631
zu Riga wo sein Vater M. Herbert Ulrici
Pastor war, geboren. Er ging 1652 nach
Gießen, wurde daselbst Magister, und ver«
theidigte unter D. Pet. Haberwrns Vorsitz
eine Streitschrift äe quHettione vbi e«le6, pro.
tcN,nti»n, flicrit «,,te l.llll,er»m. Sie steht M
Haderrovus vec,6e äis^ut»!j<,num <l,eo!«,Aic«r.
sicntlo» >> kspllii« mixime gzitgü« 1654, und
beträgt l77Qualtseiten: I m Jahr 1658 kam
er zurück, wurde 16ÜQ Pastor zu llexküll und
Kiichholm, von da man ihn nach Riga ins
Predigtamt berief. Da ihn 1690 der Schlag
rührte, m»ßte er des Amts entlassen werden,
und starb den isten In l . »691. Er liegt in
der Peterskirche begrabe».
Ungenamlte. Hier muß vorzüglich ein
'^ angesehener liefiändischer Edelmann der die
öffentliche Anzeige seines Namens verbeten
hat, erwähnt werden. Durch seine ausge.-
breiteten. Kenntnisse sähe er sich un Stand
den
ihw anvertrauten ansehnlichen landes»
dienst mit großen BeyfaN zu verwalten, und
manchen wider die vaterländischen Rechte ein«
geschlichenen Vorurtheilen entgegen zu arbei«
<en; auch auf seinen in Lettland liegenden
Erbgütern nachahmungswürdige Einrichtun«
gen zu treffen. Zu den nordischen Miscel-
laneen hat er verschiedene Aufsätze geliefert,
die theils schon abgedruckt stnd, theils in den
folgenden^Stücken ihre Stelle erhalten werden.
Auch sagt man, er habe ein Werk über die
Geschichte und das Staatsrecht von liefiand,
ausgearbeitet, und dasselbe, wo ich nicht irre,
im Ritterschafts Archiv zur Verwahrung nie»
dergelegt.
Zu den Ungenannten, welche in der l ivl.
B ib l . z Th . S . 265 u. f. vorkommen, kan
M M noch hinzufügen:
1) An meine Hausgöttin. Aus den Her«
zen 1780. Diese kleine Schrift kam zu
Meval heraus, und ist vermutlich durch
eine andre die vorher unter dem Artik.
Tidedöhl angeführt wurde, entstanden.
Beide haben einen gleichen Endzweck, und
liefern Vorschläge dem in Ehstland ver»
fallenen Credit wieder aufzuhelfen.
2) «umefaßte Geschichte des zum Dom
gehörigen
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gehörigen Waisenhauses. Nebst einem
Anhange. Reval i777auf64S. in gr. 8.
Nach einem fliegenden Gerückt soll der
damalige Nachmittagsprediger und jetzige
Oberpasior an der Domkirche in Rcval
Hr Uwier der Verfasser seyn. Einige
wollen etwas an dieser kleinen Schrift
tadeln; die Absicht des Verfassers verdient
Lob und Bevfall.
Z) Etwas vom liesiändischen Schuluntett
richt in Städten und adliclen Häusern.
Ei» Wink, die Eltern sicher zu stellen,
damit bey ihren Kindern weder Zeit noch
Kosten verlöre« gehen. Milan 2 Bogen
in 8- Diese kleine wohl aufgenommene
Schrift kam um das Jahr 1778 heraus;
ihr Verfasser ist der in der liol. Bibl.
3 Th. S . 299 angezeigle Hr. H . wilpe.
4) Akten in Sachen des kaiserl. Ehsiniscb-n
(ehsiländifche,oProvi!'zial'Cons!siorii,und
des Hrn. Ratbsvtrwandten A. H.Lind-
fors, betreffend den der hiesissen kaiserl.
ptivilegirten Buchdnrckerey zustehenden
Verlag des ekstmschen Hand- und Ge«
sangbuchs. Reval >7"4; ungefähr 2a
Bogen in Fol. Dje Vruotttep gewann
wider
wider das Konsistorium, welches sich den
Verlag angemaßt hatte.
5) Auswahl der wichtigsten in den Landes«
und Stadtgerichten des Herzoglhums
EdstlanV auch noch jezt geltenden König!»
Schwedischen Verordnungen. Reval 1777
z. auf 758 Seiten.
<) Briefe der Marquissn von Pompadour,
von »753 bis ,762. Erster Theil ans dem
Französischen. Neval i7?z.8, Der zweite
Theil ist vermuthlich noch nicht gedruckt.
7) Kurze Geographie des russischen Reichs.
Zweite verbesserte Ausgabe. Neval
,77H. 8. Sie ist 1768 dem S t . pelers«
burgschen geographischen Kalender bepge«
fügt, auch 1773 von der kaiserl. Akad.
der Wiss. in russischer Sprache misgege«
den worden.
8) Die wahre Beschaffenheit eines falschen
Propheten, vorgestellt in einer Predigt
am 8 Trinit. über Matth. 7, 15 zu Riga
in der Iakobskirche von M> I . C. gedruckt
, 1696. Des Verf. Name kommt im
Predigerverzeichniß be» dieser Kirche,
nicht vor: es muß also wohl nur eine
Gastpredigt gewesen seyn.
viertes Stück. K , )
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9) Sitten und Zeit, ein Memorial anlieft
und Ehsilands Väter ,78». kl. 8.
10) Schreiben eines Kurländers an seinen
Freund. 1741 in 4. auf 2 Bogen. Es
betrist die Wahl eines Herzogs; und ist
den kurländischen Staatsschriften in der
livl. Bibl. z Th. S-184 .bepzufügeu.
Christian Heinr. Wagner, wurde 1696
n« dem Pastor die; Zu Ronnebnrg adjungirt,
und 1700 nach dessen Tod, Pastor. Er starb
1710 an der Pest </). Von ihm hat man
Casp. Neumanns Kern aller Gebete ins let,
tische übsrsezt unter dem Titel: Tcuve wissadu
Lehgschana. Zu Dorpat vertheidigte er eine
Disp. «i« trinitate ?I»t«,m« et
Gustav Moriz Wagner, von kembueg
in Liefiand, ftudirte zu Wittenberg, und ver«
theidigte daselbst unter Deutschmanns Vorfitz
eine Streitschrift 6« »»ä«n« «cleü,,
Jacob Wagner, aus Westmannland>
studiite zu Pernau, wo er 1699 6« «,dljß,tion«
«y K«ZM«N» liefi. Geschichte G. lb».
«iulum erz, prmclpem, disputirte und Magister
der Weltweisheit wurde.
Reinhold Georg von 'wangereheim, von
Erbherr zu Hackhof in Ebstland. I m n Band «ei«,
der Adhandl der freyen ökon.Gescllschaft in S t - " " "
Petersburg, findet man von ihm zwep Schrei«
den: eins ist den Modellen aller bey dem Acker«
bau und in der kandwirthschaft liöthigen
Werkzeuge beygefügt. Die erwähnte Gesell«
sthaft hat diese Modelle mit Vergnügen ange<
»wmmen, und ihm ihrer Erkenntlichkeit ver<
sichert. Das zwepte handelt vom nützlichen
Gebrauch verschiedener Pflüge; wobey er nicht
nur viel Theorie, sondern auch praktische
Kenntnis zeigt.
Michael Vveber, ans Magdeburg, wurde Web«
»726 Kantor der Domsthule zu Neval, wo er
'737eine Mweisung der Nechenlunsi nach hie<
siger Landesart herausgab, und ,739 starb«).
Ioh . Christophwendcbaum, ein S ö h l i g « , ,
des Pastors zu Versöhn in Lettland Christoph de-
wendebaum, dem er auch im Amt folgte. " " "
K 2 Zu '
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Zu Pernau wo er studirte, dispntirte er unter
Erich Fahlen 1728 c!c ploluüIßHliane <jec,!oßl
«iul<jewque «dul,,. Diese Streitschrift hat er
seinem Vater mid einem gewissen Ioach. Frost
zugeschrieben.
von Hans von w e y m a r n , russisch, kaiserl.
AU, ' General en Chef und Ritter des S t . Alexan-
der «Newski Ordens; aus der Provinz Ocsel
gebürtig; war einer der ersten Cadetten bey
Errichtung des faiserl. Cadetten Corps, und
legte sich daselbst mit ungemein großen Fleiß
auf Sprachen und Wissenschaften, worin er
hernach als Ofstcier bey der Armee beständig
fortfuhr. Durch seine großen Kenntnisse und
Fähigkeiten, und durch seinen nie ermüdenden
Fleiß schwung er sich bald in die Höhe, erwarb
sich bep den obersten Befehlshabern besonde«
res Zutrauen, und ward oft zu wichtigen,
selbst zu sehr geheimen, Aufträgen gebraucht.
Wichtige Untersuchungen, Berichtigungen der
Relchsgränzen u. d. g. sind ihm oft allerhöchst
anvertrauet worden: und bep Beralhschla«
gungen hat seine Meinung nicht selten den
allerhöchsten Bepfall erhallen. Er hat ver«
schiedene Feldzüge mitgemacht; dann im
Keich ein besonderes ansehnliches Corps als
Ehef
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Chef commandirt; hierauf ging er als russisch,
faiserl, Gesandter nach Walschan, wobev ihm
das Commando über alle damals, in Polen
befindliche russische Regimenter anvertrauet
war. Da er hierauf einige Jahre hindurch
eine ansehnliche Stelle im Knegskollegium
verwaltet hatte, bat er wegen seiner Kränk«
lichkeit um seinen Abschied, welcher ihm dann
allerhöchst ertheilt wurde. Iezt bringt er
den Rest seiner Tage als ein Freund der Wisi
senschafteu in Liestand auf dem Gut'Wolmars-
hof zn, welches ihm auf Lebenszeit für seine
vielen Verdienste allergnädigst ist eingewiesen
worden. Vor einigen Jahren hat er sich mit
einer Baronesse von Fersen vermählt. S o
leicht es ihm wäre die gelehrte Welt mit
manchem wichtigen Werk zu beschenken, wird
er doch, wie es scheint, nie als Schriftsteller
öffentlich austreten. Andre Gelehrte ziehen
aus seinen ausgebreiteten Kenntnissen, Nutzen.
Einen Aufsatz von ihm findet man in Hupels
topographischen Nachrichten von Sich und
Ehstland 2 B. S . 297 u. f. unter seinem
Namen, nebst einigen dazu gehörenden Zeich«




Wille» Matthäus Willebrand, zu Rapin im
brand Mectlenburgschen ,^20 geboren, wurde 1650
Pastor an der Nikolaikirche zu Reval, und
starb den 25sten Aug. 1657. Man hält ihn
für einen guten Dichter seines Zeitalters;
ein deutsches Gedicht vom keiden und Sterben
Jesu Christi hat er herausgegeben / ) , inglei«
chen einige deutsche und lateinische Gelegen«
heitsgedichte, auch eine historisch - kritische
Streitschrift äe pocti« ßerm^nic» s«uli
1648. 4»
Wil l ' O M ' M N m a n n , Pastor zuKarris in
mann der Provinz Oesel, eingeschickter undthätiger
Mann , läßt jezt Fabel» und Erzählungen zur
Bildung des Witzes und der Sitten der Ohsten,
nebst einem Anhang von ökonomischen Regeln,
in ehstnischer Sprache (nach dem revalschen
Dialekt), in Nevaldrucken.
Franz W i t t e , war zur Zeit der Refori
^ mation Pastor zu Dorpat: und hat den ersten
ehstnischen Katechismus verfertigt, der 1554





Hermann W i t t e , war Doktor der Got'
tesgelahrheit, und wurde 1708 Superinten»
dent und Präses im Konsistorium der Provinz
Oesel. Seine zu Greifswald verthcidig«
Inauguraldissert. hat den Titel : e«!esi2 I.u.
tker«», nyn scki«m,tlc,. cnnlr» I». kkil. ple>5
ferum ,p<,N,t,m. k l^s, t^onr. I'iburt. ^ «>'ß<,.
pro licentw lummc» in tl,eo>«»8l« cc>nse<zu«nä.
b»n«r«. Cl^pwxv. 1696.
Hermann wi t te r ind oder
war 1524 zu Nienrade in Wesiphalen gebcren,k
siudirte zu Wittenberg, wo er sich durch seinen
Fleiß Melanchtho'w Gewogenheit erwarb,
der ihm auch öffentlich zu lesen erlaubte. Auf
dessen Anrathen übernahm er das Nectorat
der Domschule in Riga. Wenn dies gesche^
hen sey, wird nicht gemeldet; doch ist gewiß
daß er diese Stelle '561 wieder verlassen hat,
nnd nach Heydelbelg gegangen ist, wo er
kehrer der griechischen Sprache wurde. Die«
ftn Ort verließ er nach des Kurfürsten Frie-
drich Hl Absterben auf eiiu'ge Zeit, und hielt
sich zu Neustadt an der Hart auf; kehrte aber
wieder zurück, und ward Lehrer der Mathe«
matik. Hier befliß er sich mit mehrern Eifer
d«r Gottesgelahrheit. Nachdem er 42 Jahr
K 4 auf
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auf dieser hohen Schule gelehrt hatte, nö»
thigte ih„ sein Alter ftinen Abschied zu suchen,
den er auch mit Beybehaltung seines völligen
Gehalts bekam. Zur Dmitvaikeitstiftete et
«in Stipendium für dürftige Stufende dieser
Akademie; und starb den 7ten Hornung 1605,
alt 8« Jahr. Er ist der Verfasser folgender
Werke:
1) Vit« c«es,rum, so viel deren bepm
Svida gefunden werden.
H) t^onfurmatio koroloßlorum in supellielebu,
l»!«n» vtcunque liti» ct q»«>cun<^ ue lpe6l«n.
»jbn», cum ^ug^rsnti» boroloßici et ßea.
metric! consor«»tione et vlibi« »c tabu!»
l lNUUM.
z) De spk«er« muncli, «t tewpori« «tlon«
»pull l^kriNillno».
Außer diesen hat er noch verschiedene deutsche
und lateinische Werke ausgegeben s. ^e icd .
ällaml vitÄ» ßerm»u«,r, pliücsopkor. S . 45z
u f. wo sein Leben umständlich beschrieben ist;
Witt« <Uar. bic^r. 2<i 2». 160z «l. 7 kebr. Jos
cher Gel. Lex. 4 3H. S.2025.
Martin Luther Wol f , ist l?44 5« Thorn
geboren; studirte die Gottesgelahrheil zu Kö«
nigsberg, Helmstädt und Greifswalde; ward
darauf
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darauf Hauslehrer in Ehstland; dann 1763
Professor der Philosophie und Geschichte an
der Ritterschule zu Reval; endlich 1770 zwei«
ter Pastor Hey der S t . Peterskirche in S t .
Petersburg. Außer verschiedenen Gelegen«
heitsgedichten und Recensionen in gelehrten
Zeitungen, hat er zu Greifswalde eine Ab«
Handlung von den heiligen Tänzen der He,
bräer geschrieben; ingleichen sind von ihm
nachher im Druck erschienen:
1) Abschiedsrede an/seine Zuhörer, gehal-
ten den isten May 1770 Reval 8.
2) Vonede zu der Sammlung geistlicher
Lieder die zu S t . Petersburg 177z her<
auskam.
Z) Standrede bey dem Sarge weil. Oben
hofmarschalls ReichsgrafenvonSievers.
,775. Sie ist ohne desVerfassers Wissen
gedruckt.
4) Standrede bey dem Sarge der Frau
eines angesehenen Kaufmanns. 1775.
Friedrich Freiherr von N>olff, ein kies,
länder, Erbherr von kissina, Kurrista
Mettapäh; ein Sohn des vor vielen Jahren
verstorbenen Vicepresjdenten Freiherr« von
Wolf f : widmete sich dem Kriegsdienst, aus
K 5
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welche« er als Major feinen Abschieb nahm,
dann sich mit der kandwirthschaft beschäftigte,
und sich meistentheils auf seinem in Inger-
manland liegenden Gut kiffina aufhielt. Hier
wurde er Mitglied sowohl der allerhöchst ver<
ordneten Gesetz Kommission, als auch der
kaiserl. freyen ökonomischen Gesellschaft in
S t . Petersburg. Dieser leztern hat er einige
Aufsätze die man in deren Abhandlungen zum
Thell findet, übergeben. Einer davon erhielt
den ausgesezten Preis, welchen sich aber der
Verfasser (wo ich nicht i rre) verbat. Er
starb 1779-
Heinr. Julius wo l temat , wurde 1667
^ ,s Hameln als Lehrer der Rechte und Ma«
chematik an das revalsche Gymnasium beru<
ftn, auch ihm wegen seiner ausgebreitete«
mathematischen Kenntniß zugleich die Dire«
ction und Aufsicht über die Vesiungswerke
der Stadt anvertrauet. Aus seiner Schule
find große Generale und geschickte Ingenieurs
in Liessand, gekommen. Wittezählt ihn 169 l
noch unter die dasigen Lehrer; vermuthlich
war er 1696 tod, oder nicht mehr im Amt,
weil dann schon sein Nachfolger Peter See,
deck vorkommt F.) Von seinen Schriften
weis
i ) Biderm. von Schuls. 2TH. S.»8l.
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weis ich nichts als einige Gelegenheitsgedichte
anzuzeigen.
Thomas Friede. 3<mge, wurde erst Se<
cretair, dann Syudicus, endlich Iusiizbür-
gemeistcr der Stadt Pernau, welche >hn zwey<
mal als ihren Deputirten nach S t . Peters»
bürg sandte. Er vermählte sich mit einer ge«
dornen von Lauw, I m Jahr 1765 rührte
ihn der Schlag, wodurch er an der Ansrich»
tung seiner Geschäfte verhindert war ; sein
Ende erfolgte «768. Die historisch > geogra»
phische Beschreibung der Stadt Pernau, die
im 9te« Band der Samml. russischer Ge<
schichte steht, ist seine Arbeit.
Christoph Zeigncr, ein Rigischer, w a r ^
erst Lehrer der Beredsamkeit und Geschichten er
zu Wolfenbüttel, wo man ihn 1687 und ib83
findet; uud wurde 1697 Lehrer eben dieser
Wissenschaften am Gymnasium seiner Vater,
stadt. Er starb 1701 ö). Außer einigen la»
teinischen Einladungsschriften, hat er ge«
schrieben:
') De f,t i ,




z) Or»tio in l«u6em iüuNri» »c»6eml2e, leren.
vucibu« 8run>
iui«. «t I.üncb. Wolfenbütteli in ips, äu«U
sec!« inttitlltze. Vrunlu. ,687. Pol.
^ ) rr<>8«wm» in «c,c!emi« Wo!ferb>t»n^e
«iiem N3t,!cm orimum, l6Z8 k»l.
5) Ode bey denen von dem Durch!, Fürsten
und Hrn Ludwig Rudolph Herzog zu
Vramlschweig und küneb. wie auch Ihro
Hochgräfl. Gn. Hrn. Heinrich XIll, älterer
Linie Reußen Grafen von Planen u. a, m.
den ,8ten I u l . 1688 als auf den ersten
Iahrstag der hochfürstl. Acad. zu Wolfen«
düt. gehaltenen Reden, abgesungen. Fol.
C- A. Fiegenhorn, aus Mitau, war
ein Arzneygelahrter, studirte zu Wittenberg
und vertheidigte daselbst unter Abrah. Vaters
Vorsitz eine Kathederabhandlung 6«
tinnibu» r»rilLml» c»lculorum in corpore
ß«ner»tionem i!!ust«ntil,u», pro licentj»




Berichtigungen und Ergänzungen ^).
Albrecht. Livl. Bibl. i Th. S. 5. At«
wurde am izten Dec. 1690 alsPastor zu Dahlen -
ordinirt/). Unter Dav. Caspari vertheidigte
er 1683 zu Riga die in der livl. Bibl. 1 Th.
S . 14? angeführte Dissert. <i« «,zn,mmit,te,
et m»nll»etuäine.
Heinrich Armng. s. 3 . » 3 H . S- 21.
Wurde erst Nector der Stadtschule, dann l6z6 „ i n s
lehrer der Beredsamkeit und Geschichte; her-
tiach »646 Prof. der Gottcsgelahrheit, bestän»
dlger Rector und Inspenor des Gymnasiums;
endlich 16; 8 Hauptpastor an der Nicolaikirche
l» Reval. Sein Ende erfolgte den »sten Apr.
1662. Von «hm hat man noch verschiedene
philosophische Streitschriften « ) .
Heinr. Arnold S. B . 13H. S> 22. Pe» < ^
Tltel seiner deutschen UedetsetzuNü von des
i ) Einiget in der tivl. Bibliothek rotko««endcn
Arütel.
/) ^e^maiin lirfi. Geschichte S- »4j-
«>) Nldermann »on Schuls. l Td' O.2?j. 4. Mb
,58
Chvträns Buch <!e N»tu «c!el!«e ßrl>ec«e ist:
"was zu dieser Zeit in Griechenland, Asien,
Africa unter des Türken und Priester I o -
Hannes Herrschaften, item in Ungarn undBu
hemen etc. der christlichen Rirchen 3ustand
sep, si^mt etlichen Schreiben, sovon Constan-
tinopel, vom Berge S ina i , und andern
Verlern neu.icher 3«it abgangen, erstlich
von i). O/m/ck r/i>t»'a«l, lateinisch in Druck
verfertiget, und jeyund von /Ku?lco ^»°/ck
aus Churlanden in Liefiand verdeutscht
,581 (nicht 1584, es sey denn daß dieseUeber«
setzxng nach 3 Jahren wieder aufgelegt wäre;
welches nicht wahrscheinlich ist.) Die Zu«
schlift ist an den Herzog Gotthard, datirt
Rostock 1582. Er sagt darin daß er die On«
ginalbnefe des Patriarchen zu Confiantinopel
und des Bischofs aufdem Berg Sinai, selbst
gesehen habe. Der Inhalt des Werks ist:
1) Oration von dem jezigen Zustand der
christlichen Rirchen unter dem Türken etc.
von Chyträo nach seiner Niederkunft aus
Ocsterreich 1569 gehalten. 2) Des patri«
«rchen zu Constantinopel Ieremias Schrei-
ben an D. Dav. Chytraum 1578 im N?ay
datirt, verdeutscht durch Werner Behre.
Enchätt «ine bloße Danksagung für die Zu«
schrift. 3) Des Patriarchen zu Csnsiant.
Zuschrift an Marc. Crusium, Prof. der
griech. Sprache zu Tübingen und an die
Theologen so ihm dieAugspurgische Confest
fion in griech. Sprache zugeschickt, und
darauf des Patriarchen Urtheil begehret
hatten. Er meldet den Empfang des Buchs,
und daß ihn wichtige Geschäfte gehindert
hätten sein Bedenken darüber zu erlheilen;
doch wolle er es in ein Paar Monaten senden.
4) Schreiben vom Berge Sinai an Erze
Herzog Carl in Gesterreich abgegangen,
aus dem lateinischen durch Mag«,. Frix ver-
deutschet, datirt 1569 den 2osten Mar t in
Der Bischof dankt für die »oo unganschen
Gulden, und meldet daß der Groß-Türk be»
fohlen habe, die Zinsen aller Kirchen und
Klöster in seinem Reich zu verkaufen, doch
ftlle der Verkauf nur auf den dritten Erben
bleiben, und die Zinse nachher wieder vettaust
werden. Daher hätten sie 5000 Gulden aus»
zahlen, und aus Mangel an Geld ihre Zinsen
und Kilchengeräthe verpfänden müssen.
5) Des patriarchm von Alexandria 5eug<
ms Graf Albrecht von Lewenstein gegeben
1561. Er bezeugt daß der Graf die heiligen
Glätten mit Andacht besucht habe; nnd un,
terschreibt sich: Ioachimus von Gottes Gncv
den Bapst und Patriarch der großen Stadt
Alexandria. Es ist datirt von Christo 1561,
von Avam aber 7070. 6) v o n der Stadt
Athen und der griechischen Sprache da,
selbst etc. Es ist unterschrieben von Simeon
von Cabasillas von Acarnania in Griechen,
land, »md datirt zu Constalitincpel den
izten Febr. 1578. Von der derzeitigen
Sprache in Griechenland wird gemeldet, es
wären wohl 70 griechische Sprachen, aber
unter allen die zu Athen die ärgste, daher
die Athemenser von andern Griechen Barba,
ren gescholten würden; zu Tessalonich, im
Pelofvnes u. a. O. redeten Etliche noch die
alte unverfälschte griechische Sprache.
7) Sckrc^en aus Constantinopel von
N>en«s!aus Budowic; «) des Raiserl.
Oratoris Hofmeister, die 1580 I a r David
Chyträo
») Von diesem W e n « ! Vudowecz von Budowa,
der «l« Oberhofmeister de« Groftn Io "ch - non
«insendorf , Kuiscr« Rudolph " Gesandten,
von >5?8 bi« >58l zu Conftaminllvel »ar , dort
viel Beobacklungen über Sitten, Gebräuche etc.
anstellte, und nachher einen Antialko,«« schrieb,
findet man Nachricht in den Abl, ldungen und
kebenebeschr. bihm. und mähr. Gelehrten un>
Künstler z Th. S> 79 di« «5.
, Chytrao zu kommen, darin« was in
odengesaciter Vration vom Zustande der
^ Rirchen in Griechenland und Asien erzelet,
als wahrhaftig destetiget, und von den
Ronigen in?«-^, und Georgianern auch
andern Sachen gemeldet w i rd , u. s. w.
8) Der nähesten Rönig in p°^a, san,mt
ihrer Historien kurze Verzeichnis u. s. w.
9) Aus einem Schreiben von Constanti«
nopel den zosten Vct. 1574 an D. Dav.
Chycraum abgangen. Es enthält Haupt«
sächlich Nachrichten von der Lehre und dem
Gottesdienst der Christen in der Türkep.
in) Aus einem Schreiben zu Consiantit
nopel den isten I u l . «578 an D. Dav.
Ungnaden, Hofprediger. i«) Auszug
aus dem Bekenntnis des Glaubens und
christlicher Religion in Priester Iohannis
Land, darum;uL>sbonden24Apr. 1534.
Isaac Aulin l , B. 1 3H. S. 24. Er war
aus Reval gebürtig, wurde «689 Lehrer der
griechischen Sprache am dajigen Gymnasium,
»md starb 1710 in der Pest. Das neue Grie«
chische redete er fließend und rein, und machte
darin die nettesten Verse aus dem Stegreif «).
Alu
«) Bidermann von Gchuls. i Th. S. 280.
Vertes Stück. L
«au-., . Andreas B a u , ^ „ n L.B. iTH. S . 36.
""""Noch hat er eiu«Hisput. cle ntibu« prec«näl
veterum ed!-»el,rum verthcidlgt; auch einige
im lettischen Gesangbuch befindliche mit A. B.
bezeichnete Lieder; ingkicheu etliche noch vor^
handene griechische, deutsche und lettische
Gelegenheitsgedichte verfertigt.
.'?, Ioach. Baumann L. B. 1 Th. S . 37, wa«
5«, lettischer kiederdickter; die von ihm von
handenm kicdcr sind mit I . B. bezeichnet.'
Die knrische Kirchenagende gab er 1754 her<
aus, und schrieb sie dem dasigen Ministerium
Veloo 2 " ' »r'evl. ^>«"" L. B. l Tb» S . 39»
Man findet ihn noch »706 zu Lund. Ioh.
Chomsen vertheidigte unter ihm eine Inaw
guraldissert. 6e meälco l«8'ta sme morboru«
vinäl«. l.«"c>. 6°tl,. ,703. Damals verser«
«igte er auch eine physische Streitschrift 6«
d,lometl« 7orn«ll,no darin er unter andern
Kap. 1 §» 5 die Zusammensetzung desselben
nebst den Handgriffen beschreibt. Noch eine
Streitschrift <le tl2nlpi«ti<»neinlenLbili 1726.8.




«equiuoc,m physisch. I m I . »725 war er
Rector der Akademie zu Luud ^ ) .
Nicol. Berg L. B . 13H. S . 40. Er hieß V e r«
eigentlich Berg ius: nur unter diesem Namen ^ ^
kommt er allezeit vor. Die Nameusendlmg ist
nicht lateinisirt, wie damals bey Gelehrten ge«
bräuchlich war, sonder» findet sich bey mehren,
schwedischen Geschlechlsnamen, auchbepUn»
gelehrten. Der Titel der von ihm ins Franzö»
fische übersezten 8;no>,li» «rticuloi, 6l!cl des
v l , l I.,l!lelü ist: vlgi l.2urclil gdicße <ie« 2r»
«Ic!e, ^ e l» koi äe l'clcliture fginte,694, itt längs.
Duodez 54 Bogen. Der eigentliche Titel
seiner in der L. B. !ie, e angezeigten Schrift
ist: Lplscoporum et clen in inc!>'to
c!« censur» 6e jnNitut« et
l^ cc!» scolo ÜritInni in conoentu cvmi»
m. 1638 52^2 et noli« iÜuNrÄt« No!m.















zum Röttger zum Bergen Livl. B. i Th.
^ ^ ^ j „ ^pnll» «celbv l<»!ci« kam '651
zu Kömgsbera schon zum zweyten mal heraus.
Die Anzeige der darin befindlichen Epigram»
wen, liefert 5«»«. 1l>»«n ttoppli 6c scriptondu»
d>N. kolon. sc!ielU2lm, liter. S . 78. "Witte
der ihn im cli^r dioßr. acl ,n . ,660 ^pr. wie
wohl irrig einen Secretair des Kurfürsten zu
Brandenburg nennt, eignet ihm noch einige
Briefe an seine Freunde zu.
Berg. Gnstav Bergmann L. B ' Th. S. 5'.
" " " "Richter , sondern sein ältester Bruder, Hr.
Oberfisca! Balthasar Bergmann ist Verfasser
der Abhandlung oder Rede c!e Kt» l.iu°ni«.
Denn da jener erst ,749 wie in der Bibliothek
ganz richtig angezeigt wird, gebore» ist, so
konnte er wohl ,755 , da er erst 6 Jahr alt
war, ein solches Trattälchen nicht schreiben.
Der Hr, Oderfiscal bekennt sich auch selbst
für den Verfasser.
Martin Bertlef k. B. l Th. S . 53»
Von ihm sind nachzuholen:
krol. Vorp't- 1692 l Oct.
) t^»r«en latimim in V»n (^lacouii or»tl.
»nem <<« liberatlone Kiß»e ,b
»693
Ioh-
Ioh. Salon,. Bethulius ?- B. ' TH.Beihu
S. 65. Noch hat er ,677 zu Mitau durch '"
Mich.Rariml in 4. drucken lassen: set'ut,<w»<-m
Il2eretic«e iüiu« opmionis, <)Ull<: sub kliccierici
Vulieji nomine moclum pr«elcnti« corporis et
5»nßu!»ll c!»ini in s»cr, coen, in
liitum
ithstnische Bidel k- 3 ' Th. S. 66. Bibel
Das neue T stament in der dörptschen Mund,
art, kam zuerst auf 483 Seiten i» 4. heraus.
Die Rechtschreibung war damals «och nicht
berichtigt, und an der Uebersetznng findet
Man auch Mängel.
Iustus Blanckenhagen L, B.»Th. S . 7?. ^ «
Von ihn, ist noch ein Gedicht vom Leiden und^n
Sterben Jesu Christi Neval 1676 anzuzeigen. ^
I . G. Boden l?. B. S . 76. Er ist Kan> Boden
didat des Predigtamts, hat auch dabey die
Arzneywissenschaft stndirt. Das prächtige
Manuscript, dessen in der mitauschen Zeitung
,773 St, 27 gedacht wird, ist seine Arbeit.
Er hat viel Gaben znr Dichtkunst und ist
Verfasser verschiedener geistlicher Lieder und
Gedichte/ von welchen einige gedruckt sind,
z z Das
, 6 s
Das erste Stück seiner vermischten Schriften
kam zu Mitau 1.77 in 8. heraus. " ^
< Christian Bor«mann k. B. l Th. S. 86.
Seiner Epigrammen gedenken die Neu» litcr»r.
m«r. l)!,It. 1707 p »> »nd «^  tsch l» seiner kurl.
Kirchenqesch. 1 Th. S 222 u. f. zeigt cinige
a n , in welchen er den Ckaraktcr des Super«
intendei'teü Ioh . Adolph Hoilclchagen geschil«
dert hat. Auch seine deutschen Gedichte gehören
wenigstens mit zu den besten seines Zeitalters.
M i t Vorbeygeknng verschiede!!« mir v'orge«
kommenen Gelegenheitsgedichte, zeige ich nur
folgende Stücke an:
1) Der leidende Jesus. Mi tau, bep Na»
detzfp 1690.4. I n diesem Gedicht findet
man eiuige Stellen die nach der damaligen
Ar t schön «nd sehr ma'ensch sind z. B .
die Beschreibung des Berges Golgatha.
Hin «nd wieder sind erbauliche Betracht
tnngen eingewebt.
2) Fürnehmer Namensspiele ersteszwanzig,
durch reinen Bnchstl,benwecksel zn sonder«
baren Ehren ausgearbeitet von Christ.
Bornmann p. 1.. ^ «,«5 und Subrector
in Mi lan 1694, in 4. I n ^iestn ana,
grammatischen Gedichten auf angeschene
Mauner
Männer und Frauen in Niga, z .B . auf
Ioh , Brever , den Bmgemeister Brock«
hausin u. a. m. wobey der Verf. der da«
maligen 31?ode fo<at>.', sind gemeiniglich
die Gedanke! undAl»sdrücke verunglückt.
3) Untertbämgstes Glückzu bcy der Taufe
des herzoglichen Prinzen Friedrich 'Wi l -
helm von Curland, ein deutsches Gedicht.
Mitau 1692. 4.
I oh . Rudolph Brchm?, B. l T H - S . i
Er war aus Erfur t , und wurde »6«;-als
lehrer der Beredsamkeit ulid Geschichte am
«evalschen Gymnasium bestellt^  Nach der lezten
Pest cröfnete er diese Schulanstait die damals
in schlechten Umständen war, und lehrte, ge»
»aume Zeit ganz allein. Für seine Treue und sei«
nenFleiß wurde ihm dasR«torat aufseiue ganze
lebeuszeit gelassen. Er starb 1730, und stand
seinem Amt bis an sein Ende vor, ob er gleich
einige Jahre blind war. Außer einige» Reden
und lateinischen Gedichten, ist mir von ihm
nichts bekannt worden H. Seine keu»!i»
rt tkam« lnetropali« Üter,t2, ist in der Abhang.
von l iv l . Gefchichtschreib. S . »82 angezeigt.
L 4 Her<
,) Vidermann von Schuls. 1 Th. E. »75 u. f.
v Bre Hermannv.Breverk. B . , T h . S . i » 8 .
" " Diesem Artikel kan man noch seine Ur,tia>ic>n
«Ie noua K»m»nl»rum veterim »nno cum noNru
eoilatl,, k iß« >6^3, beyfügen.
B s e» 2l"b. Brever L. B. i Th. S. l18, hier
»er si„d noch hinzuzusetzen.
I^ ) klme^r» l^monille imprimi» liiz»« metro»
pole« lu6W«. Xizae 1643. Es ist ein
Programm, in welchem er zu Herm.
Samsons Beerdigung en ud/ und dessen
Lebensbeschreibung lieert.
3) Oilputüt. cle vesit»te pliilosopkil«: prim»e
cvnt« <3ui!lielwum ^meüum. Beide fllld
in Marburg gehalten.
l«e. /er. „ . 3'—?4- Diese Di^utat. hat
er in Wittenberg gehalten.
V„ck Reimer Broclmann k- B. 1 Th. S . 128.
nann ^ ^ r zugleich Prol>>i in Wierland, «nd
Bepsitzer im königl. Konsistorium zu Reval;
und starb den 29sten Nov, ,647, alt 38Jahr.
Seine Lieder stehen in einem alten ehstnischen
Handbuch e).
Wilhelm
/ ) l l ^ / „ «liar, b!uzr, in »ppenä. »^ »nn. 1647
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Wilhelm Buccius L. B . i Th. S . 132.
Nach dem Witte ist er 164; im 88sten J a h r " "
seines Alters gestorben: folglich 1555 geboren,
nicht i ; 8 ; wie in der livl. Bibl . angezeigt
N'ild. Er hat auch qu«eNione« 6c Vmmbu«
iettis «nni z dymno» und «ntione, s,cr«, p!«
»<i Deum et ümcto, prec,tiön«, M ehstnischer
Sprache geschrieben »)
Schotte Calen k. B . l Th. S . »zy.
Er war erst Diaconus am Dom, dann Archi.
diaconus zu S t . Petri in Riga; wurde den
22sten Oct. 1647 Pastor am Tom »md Bey<
siyer im Stadlkonfistorium, 1657 Oberpastor
und Pastor zu S t Petr i ; und starbin eben
dem Jahr am loten I u l . zur Pestzeit, als
Aeltester im Stadtmimsterium w). Eine
Streitschrift von ihm cie ptc«lo in fpilitmn
l,n<Iuln steht im ' lom. VI l der oll??. Lies.
Nr. XV».
David Caspar« k. B. 1 Th. S . 148 C«.
Nr. ,3 . Das «.«lleßimn pe>!iticum enthält spali
folgende >8 Streitschriften: 1) l)e naw« po.
L 5 !>«!«,;
24 !><:?.
««) Depk!»« Verzeichnis der rigischen Prediger.
litice»; Respondeitt war Palm Riegemann
'aus Riga. 2) lle s«,net»te in ßenere; Resp.
Ioh . Ruhmdor f von Trikaten. 3) ve locie.
tÄlibu« ttmpiicikul; Resp. Bruno Hamfeld
aus Riga, nachher Ralhsherr daselbst. 4) 0«
lacietÄfibu« compaliti!; Resp. Reinhold Ludo:
vici aus Riga. 5) lie sncletgte cnmpoNt» m«>
,im«; Nesp. Heinr. Nleyer. 6) De ciue;
Nesp. kidorius Dcpkin. 7) l)e rcpublic, in
zcnerc; Rcsp. I o h . Fuhrmann aus Riga.
8) De reßna et t?r2,mkle; Resp. Georg Tezel
RUs Königsberg in Preußen. 9) Ne »ritt«,-
«,t>2 et 0>iß,!-c!u2; Ncsp. Anton Güldenstadt,
iiachheriger Prediger zu St . Iohannis in
Rlssa. I<?) ve politl» er llemocr»tia; Resp.
Hcinr. vestvi'ig ein Rigi'cher. l i ) De «>
public, mixta; Resp Mich. Bendschneider
aus Wismar. 12) l)e Ni,iett2te; Resp. Olto
Schlmam» aus Mitan. 13) De juribu, m».
ieN,ti» cir« lacr, ; Resp. Paul Brockhaustn.
14) De jm-lliu, m'jeNatll circa proliM,; Resp.
Herm. Brever. 15) Ne e,clem male«, Dill.
poNerlor; Resp. Christoph Clocov ein Preuße.
.,6) ve mttrum-1'ti« M,ittt2ti«; Resp. Mart.
Gottlieb Lyde, von Erla. 17) De
Resp Ioh. pottgießer aus Mitau. 18)
li,ut,lio»lbu« et euelliomliuz reluiupubli
Liesp.
Resp. Ioh. Pinsdörfer aus Königsberg in
Preußen. — Auch hat dieser Caspari noch
geschrieben: 8o!cmn«« exeqmae, 1c>k»nni L l « .
vero etc. 2 ; ^uß. 172t loluenciae, inälc»t»e.
IN 4.
George Caspari k. B. i Th S . 151.
I n Rosiect hat er eine Streitschrift: i'Kea.
lvßi, «len5 controuers,. koN 1710. 4. ver<
fertigt und unter Grapens Vorsitz vertheidigt,
sie auch dem Superintendent Götz in Lübeck
zuaeeiguct. — Folgende fremde Werke hat
er auch herausgegeben:
1) Seines Vaters Dav, Caspari pr2e!eQi.
«n« lie sllturi tkcoloßi ltullÜ8 pkiloloßici«
et tlieuloßlci«. «.oft, 1725, Sie wurden
mit Genehmigung der dassgen theolog.
Facullät, und mit Fechts Vorrede her«
ausgegeben. Einen Auszug darausfindet
man in Nou. liter. m«r. b,!t. 1705 S . 37.
2) Seines Großvaters Johann Brevers
Streitschrift <!e tcN»m<:ntiz 6iuini, ,ci illu.
Nr»n6um «rsculum propl«ticum /ereil».
3>, 31. ko«. 1705. Brw>:r hatte sie zu
Wittenberg unter Iac. Mart ini vercheü
digt; Caspari faild sie unter seinen Plv
picreu.
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3) Ioh. Günthers weyl. Archidiakoni zu
St. Thomas in Leipzig,, kurzer und beut«
licher Unterricht für junge und erwachsene
kente, welche mit gehörigerVorbereitung
zum H. Abexdmahl gehen wollen; aber«
mahl zum Druck befördert von George
Caspari, Archidiac. zu St . Petri und
«Prediger des Eckschen ,md Nystädtschen
Convents, wie auch am Waysenhause
zu Riga. Danzig und Wittenberg 1730. z.
. George C'egler k. B. l Th. S . '63. I n
einer alten glaubwürdigen Handschrift heißt
es von ihm: Mag. George Ciegler von Reval,
hat als Prediger allhier zu St . Petri den Kelch
des Herrn eher als das Brod im Consecriren
ausgecheilt, weswegen ihm die Kanzel eine
jeitlang lverbolhen worden; worüber er sich,
da er den 2?sten Aug. die Kanzel wieder
betreten, entschuldiget. I m I . l6a> wurde
er seines Amts völlig entsezt, und ging nach
Königsberg.
Wilhelm Cleißen, wie er sich selbst un<
terschrieb, nicht Johann Wilhelm k. B . ' Th.
S . 165. Er wurde 1623 Prediger zu Uexküll,
1624
173
1624 Diaconus, und «646 Pastor am Dom
iu Riga. Seiner gedenket Witte im <U»r.
biogr. i ' . I l S. 6a wo er Magister der Welt»
Weisheit genannt wird.
Daniel Clocov k. B. t 3H S . ,65. Noch Ltoco»
findet man eine Streitschrift «le bono üue die
er vertheidigt hat; und ein von ihm verfer«
tigtes lateinisches Gedicht auf das Absterben
der dörptschen Stadlsekretairin ReUnern.
Caspar Crusius k. B. 1 3h. S . ,8l.Ccu.
Er war 1641 zu Riga geboren, wurde erst^"^
Prediger im Mectlenburgschen; dann dasiger
Hofprediger und Räch; endlich des Herzogs
Rudolph August zu Braunschweig und Lü«
«eburg Hosprediger, Probst des Klosters zum
heil. Kreuz, und Aufseher der Schulen in den
braunschweigschen kanden. Ausser den in der
Biblioth. angezeigten Werken / hat er noch
hinterlassen: Uomili» t!« ollicia lloätoium et
»uäitoru« ^ ) .
Thom. Crenius e. 3. l 3H. S. l75.Es,,
I n seinett >nim»«lu«ü«,ni l ,u, KiNotleo p k j l < > ! o . <
findet man Anmerkungen und Urtheile
gelehrter Leute von Büchern, ungedructte
Briefe u. d. g. ,>) Stolle giebt in seinen
Alimerkungen zu Heumanns conh. reip. liter.
S 1045, achtzehn Stücke an, die in 5 Samm-
lungen herausgekommen sind. Von seiner
Oollcöiione «»nüllorum et inetka^orum Nuäi»
vrum varior. »utorum enthält der erste Theil
24 Schriften, und hat den Titel: conliii» el
metkocü Äureze ltuäiarum optjme inNituenclorum^
«,<,ter°«1. 1692, 4. Der zweyte Theil hat IQ
Schriften, und den Ti te l : 6e pliNoloßi,, Nu-
<!ü« liber»l!« äoNrin»e, informstinne et «6uc«.
tione litcrÄlia ßenerosarum aäalelceiilium etc.
l.ußä. li,t3u. 1696.4. Der dritte Tkeil ent«
hält 22 Abhandlungen unter dem Titel : <!e
«ruclmane comp«r2nill» i» liumanioridu!, vit°>,
lluäl«, polltico etc, tr2<H»tul Lußä. Latzv. 169^ 4.
Stolle Aul. zur HP. der Gelahrth. N. Zus.
O. 8. 9 rühmt die Anmerkungen in diesem
Merk, wünscht aber eine bessere Auswahl.
— Seine äillert,tionc, tpiNolic« <ie turt»
ljdr»ri!«. l.uzä. ll,t,v. 1725 und »708. 8- be-
stehen aus Bnefen die an Dan. Friedr. Roch
gerichtet sind. Er führt darin 122 Ausschrei«
her
Z<) 5o«»« Introä. 2ä nc>t!t. tc! l i l « . 6. V l l l , §, X.
Motte Hist. d. Getalml). N.Z^s. S- , .
der an. S t ruve (1. c, §. XX) rühmt diese
Schrif t ; Sto l le aber sagt, er habe vielen
unrecht gethan, und fügt in seinen erwehnten
Anmerkungen S . 592 n. f. hinzu/ er habe
ihn in Lepden gesprochen und als einen Mann
gekannt der alle Gelehrte neben sich verachtete,
und sich allein hochhielt.
Reinh. dauth L. 3. l Th. S. iZy. Er
wurde 1690 zum Predigtamt eingeweiht/ war
Pastor zu Roop, und starb 1710 an der Pest.
Zu Wittenberg vertheidigte er die von ihm
selbst verfertigte, 13 Bogen starke, St te i t i '
schnft: Lpilcoporxm et pre»b?ter. jur», vl jurl«
^luml «zu»ell», unter Va l . velcheims Vorsitz.
Auch hat man von ihm einige Gedichte.
Barchol. depkin k. B . t 3H. S . 202.
Er wutde 1729 Adjunkt der vorstädtschers
Kirchen und Pastor zu Bickern im Stadtgc, >
biete; l ? ü Diaconus am Dom zu Riga;
,728 Archidiakonus zu S t , Pet l i , und ,6<8
Dberpastor. Von ihm hat man ein chronolu«
gischis Verzeichniß der lutherischen Prediger
in der Stadt Riga und ihrem Gebiet, vom
Anfang der Reformation bis auf seine Zeit,
dem einige dle rigische Kirchengeschichte etläu«
terud«
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ternde Anmerkungen beygefügt sind. Von
Rnöpr'e an, der 1522 ins Amt kam, bis jezt,
sind i44 Prediger. Vorher wurden sie zu
Wittenberg und Rostock zum Piedigtamt ein»
geweihet. George Sturbelius der 1552 ins
Amt kam, war der erste den man in Riga
nach wittenbergschen Gebrauch ordinirte. —
I n seiner Streitschrift 6e 5,ce>c!a!l«, ücleüum
suilitu»!!, beklagt er §. >4 sein Vaterland das
von den Pietisten angesteckt zu werden in
Gefahr gewesen, wowiderBrever und Caspar!
nebst den übngen ligischen Predigern, gear«
beitet haben. Vornemlich eifert er wider
einen Zmngießer, der der Priesterschaft sehr
aufsätzig, und ein Schwärmer war.
Liborius Depd'm, der jüngere k. B.
i Th. S . 204. Von ihm ist noch bekannt:
l ) Nils. <lc lumine n«turi>e.
2) Der Trost Israels; eine keichenpredigt
Hey Beerdigung der Gemahlin des Ge<
neralsuperint. Ioh. Fischers. Riga
,695. 4.
3) Die Seligkeit der Gläubigen im keben
und Tod; bey Beerdigung D. Benj.
Fischers. Riga 1636.4.
4) Der harte Todeskamps; eine keichen.'
predigt bey Beerdigung der Gemahlin des
Obristeu und Landraths iu EkstlandIoh.
Adolph RIodtvon Iürgensburg, einer
gebornen Freyherrin von Liven, und
deren neugeborneu Tochter, wie auch
ihrer Großtochter. Riga 1705 «j.
Svante Gustav Die;, kommt k. B.
l Th. S . 211 bep seinem Vater G. Th. Diez
vor. Zu Leipzig wurde er Magister der Welt«
Weisheit; und am zten Apr. 169; weiheteihn
der Generalsuperint. Ich. Fischer in der
Kirche zu Wenden zum Predigtamt ein. Er
starb 172z in einem Alter von 5z Jahren,
als Probst im wendenschen Kreis Um die
Ausbreitung der Religionswahrheilen unter
den Letten hat er sich sehr verdient gemacht
Von seinen Arbeiten sind bekannt:' '
1) pehrluRohcu; eine Uebersetzung eines
Anvachtbuchs des Gottfr. Cundifius.
2) Sehr viel schöne Lieder im lieft und
knrländischen lettischen Gesangbuch/ mit
M. S . G. D. bezeichnet.
3) let«
«1 IVou. l i«!'. !»«!»s. b»!t. 1705 G . 2!?»
Viertes Stück. M
z) LettischerCatechisnms, den er aus dem
deutschen Auszug des frankfurter Cale«
chismus ins Lettische übersät; und aus
7« Bogen unter dem Titel herausgegeben
hat: Swchta Behnm Makziba ta
Deewa Ralpa Luterus u. s, w. Er
wird noch in den lettische» Kronschulen
gebraucht a).
4) Dill. «!e «rißine tlicolozi«« ln^Nic,e. l.ipl'.
169c),
^) »- «je b,cli2N2Ü!'. I^ipl 1690.
, b ) — äe cire>'mce!li«nibu». l^ipl. isgy i ) .
Iol). Dolmann k.B. i TH. S.22I. Er
hat noch verschiedene Predigten htl ausgegeben,
<lls: Investitur'Predigt auf die Krönung der
Fürstin und Fräulein Christin«»» 1650; Hub
digungspredigt auf Carl Gustav »555; keich,
sermon auf des Gouverneurs Steinbock
Sohn, 1647; und verschieoene andre einzel«
leichenpredigten.
Dresel ^ " ^ e Dresel k. B. 1 3H. S . 22z.
Er ist »652 zu Eisfeld in Flanken geboren;
wurde 1694 Pastor zu Pinctenhos, und starb
1698.
Theodo»
«) Xavensb. Geyttag zur Gesch. de« lttl. Latt»
chismi O. » u. f.
H Baumann ließ. Lericon..
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Theodor von Dumen k. B. 13H. S.
k r war 1644 geboren: studirte zu
berg, Leipzig und Wittenberg; und that darben
auf eine Reise durch England, Frankreich und
Italien. I n Rom durchsuchte er die dortigen
häufigen Alterthümer mit großen Fleiß. Seine
tieblingswissenschaft war dieSternkunde. Der
Präsident im Oberkvnsistorimn Friedr. von
f)Iater stjte ihm ein Denkmahl das einen
ganzen Bogen anfüllt, und in Riga bey
Uvilchen 1685 gedruckt ist. Duntms von
zügliche Eigenschaften und Tugenden erhalten
darin gehöriges Lob.
George von Dunten L. B.» 3H. S . 223.
Er schrieb 1686 eingriechischesHochzeitgedicht.
George lLger oder Elger L, B. 1 3H.
S . 295. Hier fragt Hr. Gadebusch in web
cher Muttersprache Egcr den Latechismus
geschrieben habe. Es war die lettische, in
welche er auch die Evangelien übersezt hat c).
Die ehstnische kann es ohnehin nicht stm», da
er niemals nach Ehstland gekommen ist. Er
war zuerst Jesuit in Wenden; dann literarun,
iu,m»ni«ium leötor uild Oper»liu« zu Dünaburg
. " M 2 iin
' ty jiHvt!»sl,er3 Veytr. zur Geschichtf de«
'"'««echijmi S- ».
im polnischen klefland, wo er auch im 8Nsien
Jahre seines Alters, und dem ü5sien seine?
Konfess'on starb.
Eisen Ioh. Georg Eisen van Schwarzenberg
l . B. » Th. S . 250. Daß er, nachdem er sein
Predigtamt z>» Torma niedergelegt hatte, in
Mitau Professor der Oekonomie wurde, von
da wieder weg, und nack Rußland gegangen
ist, wo er 1779 starb: weis man ans einigt«
gelehrten Journalen. Zu seinen Schriften
gehören noch:
1) Unterricht wie man Baume versetzen
soll; ist auf einzelen Blättern 1772 und
»773 zu Oberpahlen in 4. herausg«
kommen.
— 2) Oekonomische Gedanken über die Fisch«
rey auf dem Peipnssee; steht in den lies»
und knrländischen Abhandl. von der?an!)5
wirthschaft. und kommt in der livl. B .
z TH. S. 3°4vor.
.< z) Das Chrisienthum nach der gesunden
' Vernunft und der Bibel. Riga «777.8.
4) Der Philantrop 1 St. Mitau 1777.8.
ist nicht fortgestzt worden.
Caspar Llvers L. B. 1 Th. S . 295.
« Sein Geschlecht stammt aus Ungarn her. Er
wurde l7i»Diaconus, und 1754 Pastor dfr
St.Io«
Igt
S t . Iohsmn'skirche in Riga, auch 1742 Bey<
sitzer im Stadlkonsistorium <^ >
Ioh. Iac. Ferber k. B. « Th. S . 3 ^ 7- 3«b«
Von ihm ist nachzuholen, bclgmännische
Nachrichle» von den merkwürdigsten minera«
lischen Gegenden der herzoglich Zweybrüctschen
ch»rpf<U;isch Wild« und Rheingräfiichen und
Nassauischen Ländern. Mitaui77<5. Ergeht
jezt aus einige Zeit nach Polin, um dort auf
Befehl des Königs, ein Salzwetk zu unter«
suchen.
Ioh. Fischer k. B. 1 Th.S.3-4
der erste welcher sich 8>!perlnten6en» per
nillm ßenerÄÜ« unterschrieb, welches sonderbar
schien, weil er keine Specialsopennlendenlen
unter sich hatte. Von der Zeil an ist dieser
Titel bis jezo geblieben.
Ioh. Bcnjam, von Fischer L. B. l Th.y^
S- 354- Er folgte seinem Vater nicht gleich 8>sch«
nach St. Petersburg, sondern ging erst, da er
«us den ppcäum erlassen war, 173? dahin,
mit seinem Führer Flonbus, der dort ein
traurig Ende hatte: man fand ihn am Newa»
M 3 Strande
?l Depkins Vericichniß der tigischcn Hrtdi»«l.
Strande tob, und vermuthete, daß er als
«in schwermütiger Mann sich selbst hinein«
gestürzt habe. Fischer ging bald darauf nach
Halle. S^ine Streitschrift handelt <!e m°<j<»
all» s« viclni« «ccomlno6l>nt ^>nrtil>u8.
1743 cum 6ß, »).
Paul Flemmiog k. B- l Th. S. 354
Nach dem äpeciminc äill. kiNarico criticzc lle
foern ß«rm2n, kuiu« leculi f>r2«ipul« 1695,S. Z4,
jst noch eine Ausgabe seiner Gedichte '685 zu
Merseburg, unter den, Tttel : Poetischer Wäl<
der neues Buch, erschienen. Den Schwa«
tienge'ang vom leiden Christi hat er kurz vor
seinem Tod verfertigt, und bey seinem Be/
gräbniß denselben auszutheilen befohlen (man
sehe ebend.) Auf seinem Sterbebette machte
er sich eine Grabschrift die viel Eigenliebe
verräth.
F Job- von Flügeln l . B . 1 Th. S . 362.
«<ln I n einem «644 an ihn gerichteten Trosilied
wegen Absterbens zwencr Söhne, heißt er
Vicesyndikus. Außer der angezeigten Streik
schrift finde ich noch von ihm zwey zu Riga
164z gedruckte lateinische Trauergedichle.
Bengt
') Vörners Leben dtt Attile und Na»«lf. 3 Tl).
S . 568.
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Bengt Ioh. ForseUus k. B . ' 3H. S . 364. Forft.
Er war ein Sohn des Probstes und Pastors''"
zu Oberpahlen Andr, Forselius. Als Kandi«
dat des Predigtamts dachte er auf Verbesse«
nmgen des liefiändischen Schulwesens; reiste
nach Stockholm dem König seinen Plan zu nn<
terlegen; fandBeyfall; erhielt eine M e R?so,
lution; verlor aber auf der Rückreise sein Leben
durch Schifbrnch. Man sehe die Vorrede zu
der von Gueeleff herausgegeb M c h
Grammatik S . 29.
Friede Conrad Eadcbusch L. B. 1 T h ^ ^
<F. Neuerlich hat er herausgegeben.
1) Versuche in der livländische» Geschichls»
künde und Rechtsgelehrsamkeit. Erster
Band. Riga »779.
2) kivlandische Jahrbücher. Davon kam
' der erste Theil in 2 Abschnitten ,?8°;
und vom zweyten Theil der erste Abschnitt
i?8 ' , heraus.
Auch findet man von ihm etliche kur;e Bey'
träge in den vermischten Aufsätzen und Ur»
theilen etc. welche der D Schlegel in Riga
stückweist herausgiebt; ingleichen einen M u H
wünsch an den Notair Brasch in Dörpt.
M 4 Wag«.
,84
d t la Mag«. Gabr. de la Gardie k. B. t Th.
^ / ' S . 318. Die daselbst angeführte Rede hat
er nicht als Rector der Akademie gehalten,
sondern da er in die Zahl der Studireneen
aufgenommen wurde. Dies beweißt sowohl
der Titel als die Iah» zahl:
Vs<«!<enli, cum le publice »n. »6Zz cl.
rmn <klcip>in»e tracleret / )
Wir- Siwrn Dietrich Garten, nicht Geercken
t«n wie er i» der L B. 1 Th, S . 401 aeneunt
' wird, hat »723 das Werk herausgegeben,
dessen eigentlicher Titel ist: dl««, !it««t» vel
c»t2>oßu« eruäitorum ^«suenliüm, citr»
t»t« »ut llvnori» pr»elxlicium «!^ k3d«ic«>
znomlnum lelie en»me«t<>ru«. ^n . 170z
<n,li. ^ ° ^ ^ristoph Gericke k. B. i Th. S .
cke 406. Er hat auch noch 1720 zu Königsberg
unter Masecovs Vorsitz eine Streitschrift






Ohstnisches Gesangbuch k. B. i TH.G« ^
S. 4c>9« Das revalsche ist nicht blos ,767, buch'
sondern sehr oft vor und nachher, theils z»
Halle, theils zu Reval, aufgelegt worden.
Ioh Gezelius L. B. l Th. S . 420,
Hnkel des Superintendenten Gezelius,
zu Narva geboren, studirte zu Greifswald wo
er Ioh. Friede. Meyers Tischgenosse war,
und unter dessen Vorsitz 170; im lyten Jahr
ftines Alters eine Dissert. äe beneäiäion« l».
«r<iot»li vertheidigle ö).
Peter Gottschenius, oder ^ ,
wie ihn die k. K. l Th. S . 444 »ennet, eins">'n!>
Schwede, war erst Rector der Trivialschule^
in Reval; wurde daselbst 1632 Reclor und
tehrer der Gottesgelahrheit am Gymnasium;
ging aber noch in demselben Jahr als ordent«
licker lehrer der griechischen Sprache, und
außerordentlicher der Gottesgelahrheit, nach
Dorpat, wo «r auch starb »).
Ioh. Graßhofoder Graßäusk. B . , 3 H . ^
G. 4;c>. Witte nennt ihn im cüar. bioßr. »cl hef
M 5 »n.
i ) l^au. üter, mir. l>»!t. ,705 p.
D Viderm. von EchuXlichen l 3H, S. 2?z.,.
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»n.i slz 5. ;t liec. einen Dottor d« Rechte,
und vermuthet, daß er in Riga gestorben sey.
Aus den in der livl. Bibl. angeführten Wer-
ken Nr. l nnd 2 macht er nur eins, und führt
«s unter diesem Titel an: »«« «per», «r«ni
«tittcn ülllmi, «le lummi« „,tul»e lu>aelil«,
vu!tz<». dem großen und kleinen Bauer. Er
sezt hinzu, I °h . ^'alch aus Cchorndorf im
Würtenbergschen, habe über den kleinen
Lauer deutsch commentirt: „ i>, rutticum lmnc
mi orem tv»me»t«ri2 lcllpllt zeruisnice lol,^
f^./c^«l 8ck«r>,cl«s ssenN».« Also wäre es
„icht unter walchL Namen herausgekommen.
Iöchcr der sich aus iwitte bezieht, sagt gleich«
wohl auch, daß er das Werk unter walchs
Namen geschrieben habe.
Mart. Syw. Grabe, oder Grabiu«
l . B. i Th. S . 446. Er war aus Weissem
strem in Thüringen gebürtig, erst Professor
Ver Gotttsgelahrheit, dann auch der Geschichte,
zulezt Generalsnperintendent in Hinterpom,
mern, und starb zu Colberg, 586. S. Iöcher
Gel. Lex. 2 Th. S. l , . 0, wo seine Oopti««
tl»bl>l,<: lV n,<,n,rcl,l»rum«tc. angezeigt weiden.
Da bey diesem Titel des ligischen Lpcäums
nicht gedacht wird, man auch nirgends eine
Anzeige
' 8 ?
Anzeige findet daß er sich in kieflant» aufge«
halten habe; so ist wahrscheinlich daß sonst
Jemand dieses Werk zum Gebrauch der be<
sagte« Schule herausgegeben habe.
Ant. Ioh . Güldenstadt L. B . i 3H.
S . 4;8/ starb am 2zsten März 1781. Von
ihm wäre noch anzuzeigen
») l)isc«ur, aczäemique sur l « prociuit, «!e
K,ul1I<l propre«, pour loutenir I« d«li»nce
«iu commerce »tcrieur toujour» s,v»r2b!<: z
l>lononce «l. 2Y vee. 1776 en prclenc«
l!e leun /^ Itelse« Impellal« llan, l ' /^llem»
b!ee publllzue 6e l'Hcaäemi« /m^«ri»Ie «le»
äiicnce» 6« 8c. k«<er5be>ur8 etc. p,r k. (3.
z. 8t. r«ter»boulß. 4. Einen Auszug
liefert das deutsche Museum vom Iayv
1777 im l v S t . S . 28 u. f.
») Beschreibung der moscowilischen Bisatw
ratte. Sie steht im ?«„ Band der Be»
schäftigungen der derüuscheu Gesellschaft
natlirforschender Freunde.
Z) Eine akademische Rede über de» H«m«
del zwischen Rußland und Deutschland,
in Gegenwart des Herrn Grafen von
Falkenstein gehalten; ist aus dem S t .




^ ^ Mich. Cbrist. Hanow L. B. 2 Th, S. 3.
now I n seiner Streitschrift <1c lllieernü« Haler
alles zusammengetragen was die Griechen
und Römer, sonderlich die Knrlander bep
den Seelenfoeisen beobachtet haben. Man
-^" " l kan daraus sehen worin sie hierbey mit ein«
ander übereinkommen, oder verschieden sind.
Ben den »urländern (auch in kiessand) währete
diese Zeit 4 Wochen, vom Äysten Sept. bis
zum 28sten Ott . nnd hieß N)ellalair' d. i .
Teufelszeit, vderScmIika d. i. Aerndtezeit«);
dann arbeitete man nicht, sondern aß, trank,
und sang den Seelen der Verstorbenen zu
Ehren allerley Lieder. Diesen Gebrauch sollen
die Kurländer noch nach ihrer Bekehrung
zum ClMstenthum in der Sti l le beybehalten
haben / ) . Noch jezt findet man Ehsten die
jährlich am -ten Noo. die ganze Nacht hin»
durch allerley Speisen auf ihre», Tisch setzen,
um
») Gtendev lett. Gr«mm«t. § 2 „ l , i l , t da« Wort
hei von Semmelik d.i. die Tpeiscn auf die Erde
legen. Da^en behauptet Hanow daß e« beym
lkinhorn !>>a, !l-, «p. 4, f. iz nicht lichligsey,
sondern Semmlaik d. 1, Aerndlezil heeißen müsse.
i) Gtrodtmann Veyir zur Hill, der Gelehilen
5 B. S. iz dcssln N.gel.Emopa <3H. S^ 1109
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«m damit die abgeschiedenen Seelen ihrer
Verwandten zn belvirthen; daher sie diesen
Tag hinge pääwd. i. Seelen Tag, nennen.
Beruh, Härder?. B. 2 Th. S . 5. I m Ha r.
Jahr »6a;war er Rettor z» Goldingen. S o ^ ^
nennt er sich in einem lateinischen Gedicht,
welches er damals auf des kurländ. Kanzlers
Sam. von wülpcn Gesandtschaflsreise nach
Deutschland / drucken ließ.
Ioh.Mart. Hehtt i i .K.2 3h. G-18 El
hat im I . 1778 ehstnische Fabeln im dörpd
fthen Dialekt, zu Reval auf 42 Ottavseitex
unter dem Titel: IUttO Ninr moistu könne,
drucken lassen.
Reinhotd Heid<nst<in k. B- 2 3H. S . 20. H e,.
Hr. Gadebusch sagt in seiner Abhandl. v ^
lipl- Geschichtschreibern § 37, Heidenstein sep
in der kleinen Stadt Oleeto ln Kleinpolen,
geboren. Daß dies unrichtig ist, sieht man
aus des Canonicus Ianozki Werk: )t<»^tia»a.
liu« c!«n»rum »t^u« üluNriun» polonl« »««Äa.
rum memori«« v»l. l »777 wo eS ausdrücklich
heißt: „ Lllim, /l««b«/l/«l iple in ll!«m K,N!»
», eauununem ell 8o!»ncinl rure pat«rnh, »^ Vt!^ «
Ulrich
190
ein. Ulrich Hemsius L. B- 2 Th S. 29. I n
Jena schrieb er 169? eine Streitschrift: ä«
2>ce, «um tiss. Die Veranlassung dazu meldet
er in der Vorrede. Die Zeichnungen hat er
aus Ulys. AldrovanduS/ aus Faschms
Sammluüg, und aus Sev. Göbels
^c ulce Venet. I5z>5, genommen.
Helm« Jörgen Helms L- B. 2 Th. S. 33 ""d
Abhandl. von livl. Geschichtschr. S . 71. Wer
dieser Helms gewesen sep, läßt sich nicht mit
Gewißheit bestimmen. Aus einer Stelle in
dieser Chronik sollte man schließen, daß er
Prediger in Rostock gewesen sep; andre Stellen
beweisen daß er sich in Liestand aufgehalten-
hat. I m lezten Theil meldet er, daß er
gegen die Polen gcfcchten habe; und an einem
andern Ort, daß sie ihn gefangen haben.
Aus den vielen vorkommenden Widersprüchen
möchte man fast muthmaßen, als hätten
Mehrere an dieser Chronik gearbeitet, und
daß vielleicht nur die lezten Nachrichten von
«inem rigischen Bürger hinzugefügt ftyn^
Das Werk ist theils eine Compilation aus'
mehrern Schriftstellern, und hat den Tkel:'
"Wahrhaftige, aus l^pi«, derre Lyfländische
vndt ChurläuNsche Chwyiöh vndt ey-liche
Geschichte, so sich allhie begeben, und zu?
getragen haben, vornehmlich zu ^,F„.
i ) v o n lL» findung, lLrbavung, Frucht?
barkeit, und Dero ersten Regierung oder
Regentendeß Landeß, bisaufdieSchwert-
brüder. 2) v o n erste» Herr« Meister
teutsches Ordens bis auff den lezun.
z) v o n den ersten Röntgen und Fürsten
in Lyftand vndt Churlant. Es besteht
nus 3 Theilen und enthält 1273 Seiten. I m
Jahr »628 ist es angefangen, und »64z den
22sten Iun. geschlossen. Auf die weitschwei-
fige Vorrede folgt gleich ein Register über alle
z Theile. I n dem Register der beiden ersten
Theile stehen die ligischen Erzbischöfe wie im
Arndt. Lngeldrccht von Dahlen, und
Siegfried von Scharfenberg sind ausge«
lassen; zwischen Habundus und Heinrich
Scharfenderg der hier von Scharpenberge
heißt, ist Heinr, von Behrbohm eingerückt.
I n eben dem Register ist unter den Herrn
Meistern Burchard von Dreylewcn wegge«
lassen. Einige Namen sind anders geschrieben
als im Arndt, z.B. Harmann valck anstatt
Hermann Balcke u. a. m. Auch in Ansehung
der Nachlichten findet man Abweichungen von
Arndt, der diese Chronik vielleicht nicht bep
der
der Hand gehabt, wenigstens nicht gennzt,
doch wie man im 2 Th. S . 63 sieht, gekannt
hat. Bey S . 30, ist ein ziemlich sauberer
Holzschnitt der den Ordensmeister von Plet-
tenberg vorstellt, eingeklebt. Das Gesicht
hat viel Aehnlichleit mit den zweu von ihm in
kiefiandnoch vorhandenen Monumenten. Bey
dem I . '496 steht eine Nachricht die man
bey keinem andern Geschichtschreiber findet,
die der Verfasser aus einer a>>en zu Rache
gezogenen geschriebenen Chronik genommen
hat; nemlich daß der Proc,ß zwischen dem
Orden und der Stadt Riga damals in Rom
«och fortgedauert habe, daß sich aber der
Erzbischof zu Riga, der Bischof M a r t i n zu
Dorpat, und der Bischof M a r t i n zu Kurland,
ins Mittel gelegt, und 1496 in Lemsal einen
Vertrag gemacht haben. Diesen Vertrag
führt er ganz an; er kommt der N>olmar-
fchen Adspröcke sehr gleich, daher zu glauben
ist, daß entweder der Verf. diese Abipröcke
Hieher gezogen hat, oder daß die Schiedsrich«
ler nachdem die Stadt dieselbe verworfen
hatte, die Sache noch einmal zu kemsal vor«
genommen, und den neuen Vertrag nach dem
Muster der Abforöcke einaerichtethaben. Nach
dem Jahr »620 scheint Helms viele von den
erzählten
erzählten Begebenheiten selbst erlebt zu haben;
und verdient als ein zwar nicht gelehrter, doch
aufrichtiger, Mann desto mehr Olauben. -
Der Herr Landrichter des rigischen Kreü
fes von Aderras besizt diese seltne Handschrift.
Vor dem Titelblatt steht der Name T. Hiarne,
der sie folglich besessen hat. Sie ist des Un-
genannten Chronik, welche in der Abhandl.
pon livl. Geschichlschr. S. 133 erwähnt wird.
Der Herr Subrector Broye in Riga hat
einen sehr brauchbaien Auszug daraus ge,
macht/ und ihm Zeichnungen bepgesügt.
Ioh. Gottfr. Herder L. B. 2 3H. S- 52. ^ ,
Von seiner ältesten Urkunde ist bereits die 0'«/'
Fortsetzung herausgekommen. Mehrere neu»
erlich von ihm au das Licht getretene Schriften
könnten hier angeführt werden: sie sind aber
ohnehin allgemein bekannt, und gehören ei»
gentlich nicht in die liefländische Bibliothek.
Olaus Hermelin k. B. 2 Th. S . 65.
Zu seinen Schriften gehört noch eine Differt.
äe M2ßittl,tu. welche Ioh. Georg LütMburg
,6^l zu Dorpat unter seinem Vorsitz verihei,
digt hat. Die «olmi, titer, zeigt sie S . 14
«M. Sein 3ractat äe arizme I<iuon»rum ist
Viertes Stück. N zum
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zum dritten mal in Scherers Nordischen
Nebenstnnden Franks. 177b l Th. S . 20z
u. f. abgedruckt.
H z l. Adam Gottfried Hörnick, nicht Ivhan«
""k Gottfr. wie er 3. B. 2TH. S. 86genannt
wird, aus Riga, wurde 170? att Iac. 'Wilde
seine Stelle Conrector der Domschule', und
1707 gleichfalls an jenes Stelle Professor der
Beredsamkeit bep dem Gymnasium zu Riga.
Dieß ging in den Jahren 1709 und 1710
durch Belagerung und Pest ganz ein; daher
übernahm er 1711 das Rectorat an der Dom«
schule, wo er nebst dem kehter der fünften
Klasse Job. Wich Geist, der von den ander«
in der Pest aNein übrig geblieben war, di«
wenigen vorhandenen Schüler unterrichtete.
Nach Brünings Tod bekam «r auch das
Inspectorat dieser Schule; und starb am
»Lsten Apr. ,737. 3« seinen Schriften ge»
hört noch: die unbegreifliche ?iebe des leiden«
ven und sterbenden Welterlösers. Auch findet
man verschiedene einzele Gelegenheitsgedicht«
von ihm.
Ernst Aug. Wilh. Hörschelmann k- V^,
2 3H. S- «7. Das S. 88 elwähnte Programm^
»95
oder die Einladungsschrift, hat den Titel:
Urationew qu« vir c!,rill. «tyue lloÄill.
munu, psokelNonl» poetic« et
ulclplct, publi« l,«benciZm inclicit k.
W. //ue^/c^«//«H«», pkilos. IZoKor et pr«5.
1772. Auf die vom Probst und Pastor
zu Keims Hrn. Haller in dem gleichfallsS 83
angefühlten juttum examcn etc. in Ansehung
der Uliveränderlichkeit Gottes, gemachten
Einwürfe, antwortete er durch eine Verthek
digmigsschrift über die Unveranderlichkeit Gott
tes Reval 1773 auf? Bogen in 8, von welcher
man in der Russischen Bibliotb 2.B. S. 32g
einen Auszug findet. — Folgende gehören noch
zu seinen Schriften:
1) Kompendium der Philosophie für An»
fänger. Reval 1771. 8. Der zweyte
Theil welcher 1^ 73 herausram, hat den
Titel: Kompendium der Metaphysik «) ,
2) Gedanken von der Menschenliebe gegen
Feinde. Reval 1772.
3) Trostschreiben an den Hrn. Iustizrath
Dehn. Reval 1772. .. ,^.
4),Abdankungsrede bep der Beerdigung
des Fräulein Dehn. Reval 1772. 4.
3t 2 5)
«) Russische Viblieth. 2 B. G- ,»9 u. 5
,96
6) Verschiedene Programmen.
von Ioh- von Hövel ?. 35. 2 3h. S . 89. 3«
^ " seinen Schriften gehören noch,'außer einer
Menge deutscher »nd lateinischer iZelegenheits,
gedichte, indem er jedes Trauer- und Freuden«
fest besang:'
2) OiKI äe n,tur» et c«nNituti«,ue.etk>c« »).
H„l Ioh. Adolph Holwchagen e.B. 2 Th.
lenda» V . 93. Er scheint in der lateinischen Dicht«
kunst eine Stärke gehabt zu haben; wenia>
'fiens beweist es das wohlgerathene Gedicht,
welches er 1695 auf das Absterben der Ge»
mahlin des Generalsuperint. Ioh. Fischers
Velfettigtt.
Hol. Olaus Halsten?. B. 2 Th. <3. 94. Unter
6 l " ftinem Vorsitz vercheidigte Adr. Ioh. Dahl-
mann ein physische Dissert. 6« «Nu mari, «cl .





Rnttger zur Hoch k. B- 2 Th. S . 98, zur
Er »ar ein Eidam des Burggr. Nic. Eck; ^ ° ^
und nach Anzeige der Denkschrift, welche ,588
in den Thurmkuops, der St. Iohanniskirche
ist gelegt worden, damals.UntervoZt oder
Gerichtsvogt der Stadt Riga, I m I - «604
stand die.StaddMllnfielep unltt ihm. Er
starb l6Z2 «).,
Aug. Will). Hupel k. B. 2 Th. S . 99Hupel
Seinen ersten Entschluß die Arzneysselahrbeit —
zu studiren, änderte er auf dnogendet Zureden
seines Vaters, nachdem er schon eine Zeitlang
auf der Akademie zugebracht, und bloo phi?
losophische Vorlesungen besucht hatte. Seine
Lehrer waren Darjes, j)olz, ^amderger,
Stock, "widebury, Schmidt den ma» zum
Unterscheid den Historicus «annte; und dann
in der Gollesgelahrheit Rücher, Neußh «nb
IValch. Die sehr versäumte hebräische, und
hie damit verwandten Sprachen machte crsich
unter des damaligen Adjunkts Hirt Anweisung
bekannt. I m I . ,757 verließ er Jena, hielt
sich eine kurze Zeit in Halle auf, und reiste
nach Lieffand, weil er nach Schlesien, wo ihm
N 3 eine
Vieustadt Chronik im Mscpl.
eine Stelle angetragen war, wegen des dama<
ligen Kriegs, nicht gehen wolte. Gegen das
Ende des Jahrs 1759 erhielt er den Ruf als
Pastor zu Ecks, und 1764 zog « v o n da nach
Oberpahlen: alle andre ihm angetragene
Stellen hat er ausgeschlagen, obgleich der
Generalsuperintendent Lange ihn sehr bat nach
Miga als Rettor, am Lycäum, als Pastor und
Konsistorialassessor zu kommen. Da ihm seine
beiden Söhne frühzeitig starben, so wandle
<r seine Neben und Erholungsstuuden blos
zum kesen und Schreibe» an. Doch dauerte
es lange ehe er sich entschloß als Cchriftsteller
aufzutreten: seine ersten Ausarbeitungen ver<
warf er von Zeit zu Zeit. Was er unter den
Händen hatte, suchte er, doch ohne seln«
Absicht zu entdecken, zum Gegenstand seiner
gesellschaftlichen Gespräche zu machen, nn»
Andrer ihre Meinungen zu erfahren und neue
Anlässe zu bekommen. Den Geist der Ge<
lehrsamtcit nebst dem guten Geschmack bey
sich selbst und in seiner Gegend immer mehr
zu befördern, errichtete er eine kesegesellschaft
welche noch jezt fortdauert, und welcher die
vornehmsten Männer der dasigen Gegend
beygetreten sind: die ganze Besorgung hat er
«Nein übernommen. — Zu seinen in der
l . B l b l .
l . Bibl. am angeführten Ort namhaft gemach-
ten Schriften, gehören noch:
i ) SeiüechstnischenUebersetzungen, die in
der L. B. 3 Tl, S, 32z. Nr. 4 und 8 an-
gezeigt werden.
») Eine Abhandlung vom Küttis, Rodung
und Säuren des Landes S cbend. S. 304.
Z) Anmerkungen und Zweifel über die ge«
wohnlich?!, Lehrsätze vom Wesen der
menschlichen und thierischen Seele. Dieß
Buch kam ohne seinen Namen heraus.
G ebend, S.269.
4) Topographische 3tachrichlen von Lieft
und Ehstland. ZwevterBand. Riga,777.
Der dritte Band ist im Mscpt fertig, und
wird jezt der Presse übergeben werden.
5) Die Auszüge aus Pallas Reisen 2ten
und zten Theil, ingleichen aus Georgi
Meisen, unter dem Titel Merkwürdig-
keiten etc. welche zu Franks, und Leipzig
1777 in 3 Bänden herausgekommen sind,
hat er gleichfalls verfertiget.
s) I n den beiden ersten Stücken der vom
Hrn. D. Schlegel herausgegebenen ver«
wischten Aufsätze und Urtheile etc. findet
mannen ihm einige kurze Aussätze. Durch
N 4 el„«
eine nicht Hieher gehörende Veranlassung
hörte er auf ferner Beyträge zu liefern.
7) Ehstnische Sprachlehre für beide Haupt,
dialektf — nebst einem vollständigen
Wörterbuch. Riga und keipz. ,780.
8) Nordische Miscellaneen; davon die beiden
erste» Stücke zu Riga «78 > herausgekom«
men sind. Sie werden noch fortgesezt.
Ieze Franz Christoph Ieze k .B. 2 TH.S . »ö l .
Er wuxde!^72> zu Ziegeichageu mHiutcrpom«
mcrn gebore», studirte zu Stargard und Halle,
und ging nach seiner Zmüctkulift aus gestand
1749 als Hofineister nach Harburg. I n Halle
trhielt et »752 dieMagisierwürde. Daraufwur.'
de rr ,753 Rector u»d Aibliochekar zu Thorn;
»7üQ Professor zu Stargard, und »768 Rector
der Saldrifche» Schule in der Altstadt in Bran»
denburg, welches Amt er 1773 noch beklei«
dete p). Seine Abhandlung von den weißen
Hasen in Liefland ist 1749 zu Lübeck in 8. her»
ausgesomn'en. Er sezt die Haaräodernng
der nördlichen Hasen darüber man bisher ge-
stritten hatte, in ein helleres Licht, und^zeigt
dabey
, ) Er!. Schul'Nachr. auf das Jahr i?^!.' 1773
S. 47-
dabep vielSckarfsinn. Einen Anhang von den in
tieflai'd gefischten Perlen, und von den Krahns«
Heeren deren Heilmigskraft zufälliger Weise
ist entdeckt worden, hat er bcygefügt. Was
er von den Perlen vorbringt, findet man in
Fischers Naturgeschichte von kivland S . 17z
u. f. Der Prof. Eberhard in Halle, welcher
dieses Werk in seiner Abhandl. vom Ursprung
der Perle S. 8» rühmt, hält die S. 53 am
geführten Kennzeichen der Perlenreifimg nicht
für entscheidend, weil er nicht begreifen kan,
was der purpurrothe Saft, welcher, wenn
die Perle reif wird, zu dem Ort da sie ausge«
werfen wird, herunterfließen soll, mit der
Reifung für eine Verbindung Hab?! Auch ich
finde keine Verbindung zwischen beiden. I n ,
Hessen enthält dieser Anhang manche gute
Nachrichten; unter andern daß in 45 lief,
und ehstländischen Bächen und stehende« See«
Perlen gefunden werden. Bcyläufig erzählt
er S. 14, daß eine 92 jährige adliche Dame -^
in Harrie», H Tage lang vor ihrem Ende
Blut geschwijt habe, wobey er Gelegenheit
nimmt denen ein Wort zusagen, die über
den Blntschweiß am Oelberg spotten.
'. Rirchcnorvnung e. A. 2 Tb. S . i,8.ssir- ,
I n Lhstland hat auch eine königliche DeclaraH?'
- N 5 ralwn'""«
tion der Kirchenordnung Gesttzeskrast. Sie
war nur bisher abschriftlich zu haben; neu«,
lich ist sie in Hupeis nordischen Misccllaneen
2 S t . gedruckt erschienen.
Peter Nleinschmid L B, 2TH. 4
Der deutsche Titel seines Gedichts ist: Ein-
fältiges doch schuldiges Andmrcn, welches
bey Aufbauung des für sechs Jahren nie«
hergefallenen Thmmüder S t Pctri Rache
in Rlga, anjcyo zu ernecken und auf die
Nachkommen zu erhalten ihme hiemit
angelegen styn lassen wollenp. Nleinsckmid.
Riga »672. 4, I n diesem Gedicht erzählter,
daß der Thurm am Sonntag Remmiscere
,666 mit großen Krachen eingestürzt sey, und
7 Menschen erschlagen, 8 Tage vorher aber
von öden bis unten einen gewaltigen Riß
bekommen habe u. d. g.
« l . Pet. Friedr Rörder ? B. 2 Th. S . ,28.
der' ^ hat nicht m Walk practisin; sondern An-
fangs bey seinem Vater 4 Meilen von Walk,
dann in Felli', gewohnt, von wannen er nach
Reval zog.
«an». Ehstländische Landrolle ?. B- - Th.
U S . l ;8. Die hier angeführte erste Ausgabe
ist
2QZ
ist voller Mängel und Fehler: Güter find i>»
unrechte Kirchspiele, wohl gar in andre Kreise
versezt, auch Kirchspiele auegelassen worden.
Es giebt aber eine neuere Ausgabe von
der Revision von 1774, die zu Reval 1775
herauskam; zwar nicht ganz fehlerfrey, doch
weit richtiger als die vorhergehende. Herr
Eadebusch hat sie anzuzeigen vergessen.
Iac . Lange k. B- 2 Th. S- 16a.
S t . Petersburg nuztt er die Gelegenheit sich
bey seinem gelehrten Freund und ^andesmann
T>. Siegft. B a ^ c r , in morgenländischcn
Sprachen und der Geschichte gründliche Kennt-
nisse zu erwerben. I n Pastor Na ; ; i us , seines
nachhcrigen Schwiegervaters Haus, wurde
«r bey Einrichtung dcr evangelischen Schulen,
sonderlich bey der deutschen Hauptkirche ge»
braucht, dahin er ,738 zum Nectorat sollte
berufen werden, eben da der Ruf znm Pre»
dlgtamt in Liefland an ihn erging, den er
auch annahm. Er starb am '7ten März ,777
Das keichenbegängniß wurde am zosten feien
lich in der S t Iakobekirche gehalten, die
keiche aber nach Smilten in das Reichsgrässiche
von Brownesche Eldbegräbntß zur Ruhe
gebracht.
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gebracht. —» Der Druck seines lettischen
Wörterbuchs an welchem er 20 Jahr gearbei»
tet hatte, wurde nicht in Reval wo man gar
keine lettischen Lettern hat, soude« n in Mitau,
vollendet. — Der angeführte Catechismus
sollte nach seiner Absicht bep den lettischen
Kirchen eingeführt werden, welches aber
Widerspruch fand. — Ausser etlichen abschrift«
lich vM ihm vorhandenen Reden, gehören
noch zu seinen Schriften
1) Fürstliche Gedanken bey der Krönung
und Salbung über -San,. 17, 17-19;
Eine Predigt am Krönungsfest der Kai»
serin Wsabech penctrna
») Der Sabbath der Heiligen, «ine lei»
chenrede über Helnv 4, <).-
«) ^eremiac l.iuomci clil^uMti« lilNoricy er),
t i«, tticolozic, <!e m,tricu!i« ecc!cl>,Nicl,
vu!ß<» von Kirchenbüchern. Eine Hanb«
., schrift, die er damals aussezte als fast
in ganz Europa Palrochiallisten Mode
wurde«, und einige liefländische Prediger
weynten, es stritte wider die Kilchenpli«
.^/, pilegien. S- liest. Land. Ordn. S. 295
§ 8.
4) rpl«meri<l« l.,nßi,n»e. Eine Hand»
schrift, die Anmerkungen über alles was
der
20s
der Verf. in der gelehrten Welt erfahren
hat, enthalt. Sie sollte wie die gleich
vorhergehende, nach seinem Tod an das
licbt treten; welches vermutlich nicht
geschehen wird.
Heinrich von Langcnsiein ?. B . 2 3h .
S . >6z. Abhandl. von liul. Geschichlsch,.kan.
C . »4 Seine epiNo!« All Lcc»r<jl,m lie llerlcl, st e i n
^e oblzta libi lip>sc<»p»tu ONlienti in l.iuoni,,
hat Herm. von der Hardt in seiner zu Wol»
fenbüttel 17,6 herausgekommenen Samm<
lung: Vi»l!« Kitt»««, ßeoßrgpki«, pliilolozi«,
eiezeti«, abdrucken lassen?).
Christian Lauterbach 8. B>»3H S . 168. z
Er war ,66z zu Eutin gebore«/ wo sein Vater bock
Georg Lauterbach damals das Conreclorat
verwaltete, aber 1067 z»m Rectvrat der rigi«
schen Domschule berufen wurde. Diesem
folgte jener nach Riga, und besuchte die dasi,
gen Schulen, in welchen er die angezeigte
Trauerrede hielt. Noch sind mir von ihm
vorgekommen ein lateinisches keichengedicht
vom Jahr 1724, und ein anderes unter dem
Ti te l :
t ) Xachless Msch jeztleb. Gelehrten 2 3h. O.
u , .
22s
Titel : l.ellu, !n sunere kl. N»V. <ÄHa«, cl«.
^ 1702.
Christian Dav. Lenz 3. B. 2 Th. E . >7l.
^" I m Jahr 1779 wurde er Generalsuperintew
dent des Herzogthums Liesiand, und dadurch
zugleich geistlicher Präses des kaiserl. Oder,
konfistoriums. Nicht lange nach Uebeliieh«
nnmg dieses Amts ließ er 178° drucken:
Sendschreiben an die sämptlichen evangeli-
sch«" Lchrcr und Hirten des HerzogthumS
H..vl^nd,so seiner Oberaufsicht anvertrauet
sind, de? G«l''g«'cheit d«r zu feyvenden vier
Buvtage des jeztlauftnden i78asten Jah-
res. Dieß sandte «jedem Prediger zu, als
eine Bußermahnung.
Iac. Mich Reinho'd Lenz k. B. 2 Th.
S . ' 7 7 - Er kam, obgkich öffentliche Nach«
»ichten deruts seinen Tod gemeldet halten,
im 1 . '779 ' " s " ' Vaterland zurück^ reiste
„achS t ' Petersburg, und wurde dann Hof,
«,eis«r in einem Uefiändisch<n adlichen Hause,
welches er «der bald wied« v«Ueß. - Aus,
tzr verMdenen Gedichten und kurzen Anft
fätzen, die man im deutschen Vkrkur «nd
M«stnalmanachen findet, sehöle« noch z»
ftimn
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seinen Schriften: kulispicle nach dem Plaw
tus; Freunde machen den Philosophen; der
Engländer und die Soldaten: für derenVer«
fasscr er sich seloft bekennt.
Jacob Heinr. von Lilicnfeld k. B. 23h.
S . ' 8 l . Hr Gadebusch irrt, wenn er von
ihm berichtet, er habe unter dem russischen
Kriegsheer gedient, cö so weit gebracht daß
er Oberstwachtmeisier geworden, dann seinen
Abschied genommen, und das Gut Moisama
gekaust. Nein, er wurde zwar im kaiserl.
Kadettenkorps erzogen; aber wegen seiner
lemevklen Fähigkeilen, bald mit dem Prinzen
Aantimir als Gesandtschafts-Cavallier nach
Paris gesandt. Als seines Bruders Gemah«
liu die Kammerherrin voll LilicnftlV bep der
Kaiserin Elisabeth ln Ungnade fiel, wurde er
zurückberufen, und ihm frey gestellt, ob er
als Major zur Armee gehen; oder mit Majors
Mschied die Dagdenschen Krongüter aufetlich«
Jahre zurArende übernehmen wollte, als dis
sein Bruder arendeweise erhalten hatte. Er
erwählte das letztere. — Moisama war ein
väterliches Gut; er löst, es »in, und verkaufte
es; kaufte aber dagegen das drep Meilen von
Neval belegen« Gut N>aik Anfangs yurd«
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er hollsteinischer Etatsrath, dann Geheime»
kegatilmsrath. — Zu seinen Schriften gehören
noch:
, ) Der Neujahrswunsch; ein Lustspiel in 5
Aufzügen; ohne Iahrzahl und Drnctort.
Es trat schon vor »ehr als 22 Jahren
ans kicht, und ist vielleicht das erste Lüste
spiel welches ein liessänder in seincm Va.'
terland geschrieben hat; weniastens das
erste worin die damaligen lief« und ehst>
lü!,dssch<n Sitten so treffend geschildert
^'-N^rde'n.' Einige wünschen eine neue Anfe
läge. Vermuthlich ist es in Revasge«
druckt. Man findet es nur in welligen
Häusern. '- ' - ' w " -
2) Versuch einer neuen Theodicee, v. k.
^ " Perfaffer des neuen Staatsgebaudes.
Kiga 1778. 8.
z) Zwey Lustspiele; davon das eine bereits
im dritten Stück der vermischten Aus»
sähe und Urtheil? etc. sieht, die Hr.
. - Schlegel zu Riga herausgiebt; das zweute
. liegt zum Abdruck fertig.
4) Abhandlung über die von der kaiserl,
fteyen ökonomischen Gesellschaft zu S t .
Petersburg aufgegebene Preisfrage, das
Eigen,
20)
Eigenthum und die Freyheit Her Bauern
betreffend. Sie ist nicht gedruckt worden.
L) Einige gedruckte Gelegenheitsgedichte;
wie auch verschiedene ungedruckte kurze
Aufsätze/ davon unter andern einer der
lieständ. Ritterschaft l78ozurBeprüfung
übergeben wurde, der einen Plan enthielt
kiefianos Glück zu befördern.
Lorenz Mifrander Lilimsiolpe f. A. Lilien.
2 Th. S . 181. Ein Schwede aus Roslagen 6
gebürtig, war 1701 Pbysikus in Stockholm
und Mitglied der medicinlschen Gesellschaft
daselbst. Folgende Werke sind von ihm
anzuzeigen:
l ) Viss. 6e lpilltu lcuc»Ilclo corpori, kum»m.
Vps. ,679. 8-
relp. 1«k. Fa^/öoi»,. ^n. 1691 ä. 22.
vl»rp,t. 4.
4) ^- ve n»tur, et, i
trion»Iium. l)orp,t. i6yi . 4.
5) Verschiedene Programmen ?).
David
»-) Ilulm. liter. »701 p. 27 und »l>
Viertes Stück. O
,, David. Lottich L. B. 2 Th> G. 22H.
.Don ihm ist noch vorhanden: Himmclsgcdan»
.k«n,, eine Zuschrift an den Bürgermeister in
.Riga Melchior Fuchs, Hey dem Absterben
Mner Gemahlin. Riga 1673. Es ist etwas
s^chwärmerisch geschrieben. Er nennt sich
darin einen der in schweren Verfolgungen und
Trübsal lebt. Also war er damals schon
in Jahr von seinem Amt, und hatte seinen
Proceß noch nicht gewonnen. Daß er Pastor
' an der Iacobskirche gewesen sep, ist Zweifel«
Haft. Nach dem Predigelverzeichniß war ein
David Bottich um das Jahr 1676 Prediger
bey dieser Kirche, der in demselben Jahr ein
lateinisches und deutsches Trostgedicht bey dem
Absterben Rejnholdevon Mi««»:dorf drucken
ließ, das ich vor mir habe; darin nennt er
sich Prediger zu St. Jacob und einer Edlen
Ritterschaft in Liessand.
tudei, korenz^udm ö. B. 2 3h. O.203. Eit»
lateinisches Lobgedicht auf den um kiefiand ver«
dienten B. Ludw. Hintelmann, das er 1647
bey Ioh, Voqcl in Dorpat drucken ließ, ver«
diein eme Anzeige. Denn in demselben führt
er an, daß schon Gustav Adolph den rigft
fchen Rath mündlich geadelt habe, indem er
diesen Monarch»« also redend einführt:
lple Nll»t vessro proplor 6
u , « lciwm u^<mcun<zue lutur» v i .
scnütorew Ktßenlew, I^obili«
Stanislaus Ioh. Malczowsry, nicht Mal.^
Malczarsry wieer in der ü B. 2 Th. S . 20/tp
genannt wird. Von ihm haben wir noch,
ausser verschiedenen lateinischen und polni,
scheu Gelegenheitsgedichten:
1) NllUa et mtttiociic, inNitutio in lilißü, po»
l a m « , oder Unterwcisniig in der polni,
schen Sprache. Riga 1696. 8.
2) VoWändige polnische Grammatik.
z) Compendium sammt Vocabulario und
deutsch und polnisch. Gesprächbuch.'
Er war Dollmeister bey dem Rath, und 1699
Sprachmeister in Riga.
Georg Mancel L. B. 2 Th. S . «15 u. f. Man.
Ioach. Manze l , Conrector zu Parchim, w a r " l
ein Urenkel des Predigers zu Walnemünde
Ioach. Manzels, eines Bruders des Caspar
Manzel. S- seine AbHand, äe <3eolßüc f»m»
et erullilinne cliiri,. 6u»l«v. 1712 4. Georg
Manzels l>ett„l oder Wörterbuch ist ,638 in
Riga bep Schröder gedruckt. Der zwepte
Q 2 The«
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Theil hat den Titel: kkrilcolozi, !»»»>» ebeud.
l6z8- Von seiner, leftischen Postille hat man
noch die fünfte Ausgabe, Mitau 1768; sie ist
eigentlich in Leipzig gedruckt.
N « . I°b> Sebast. Nlarkare L, B> 2 Th. S .
>«» 221. Er war 1622 zu Schweinfmt in Fron«,
ken gebore«/ wurde kaiserlicher gekrönter
Dichter, dann Rettor der revalfchen Dom«
schule, endlich Pastor zu Oberpahlen. Et
starb 1659. Ausser verschiedenen deutschen
und lateinischen andern Gedichten, l M er
drucken lassen:
, ) vc«cl«,rä°n. Vermnthlich ist es ein
deutsches Gedicht, und unter dem Na,
wen Saitenspiel herausgekommen. Ich
nenne es so, wie ich esbeym Witte in,
Mr . biozr. «ä,n. >6i9 i l l ' i . finde.
2) Rlgische Ehren« und Gedächnißsäule.
tübeck 1658 in 4. Es ist ein deutsches
Gedicht/ und eine Uebersetzung der me.
morl« virorum p««I«orum peNe »lln>
ü«um des Henning Witte z. 3 . 3 3H.
S . 321. I n den beygefügten Noten
meldet Markart, daß i. I . 1656 ein
Verwalter Andr. Corneliß zu Oberpah«
l«n gewesen sep, d«l durch seine Bauer,
schützen
Bussen viel Schaben gelhan '
daher denn diese aus Zorn das
Schloß mit 2 bis zova Mann berennet,
doch nicht erobert, aber indeß das Ha»
kelwerk ntbst dem Pastorat abgebrannt
hätten. ' ' ^ '" " '
Engelbrech^ von U^engden ?. B. 2 Th. , , ,
e . 236. Er ließ zu Riga 164z ein Trauerge'Me»,
dicht in latemischen Hexametern auf das Ab« >^,
sterben des Reichsralhs und lieflandischen
Generalgouverneurs Bened.
drncken.
Andr. Meyer l . B. 2 Th. S . 453-
seinen Schriften gehören noch: Briefe eines
Reisenden durch tiefiand und Deutschland, an
Hrn. Hofrath K. in Liefland. 2 Theile. Er»
l«ngen 1777. 8; in welchen er die auf dieser
Reise bemerkten Merkwürdigkeiten, Sitten
und Gebräuche schildert.
Iac. Müller L. 3 .2 TH.S.2?i. k r ist 95 zl«
nachher Lehrer der Beredsamkeit und Geschichtel«r
in Reval geworden. Dieß Amt hat er lange
verwaltet; endlich l66i das Rectorat nebst
dem kelMMt der Gottesgelahrheit bekommen;
«nd ist »676 gestorben c).
Oz Just
- « »idermannvon Tchuls. i TH. S. 274.
Vl»e« Just Heinr. Olderop k. B. 2 Th. V . 318.
^ Nach ^»>/e äi«>r. bioßr^  »ä »n. »6^6,6. » >s»rt.
war er als Pastor in Reval zugleich Probst in
HstlHarrien. Auch führt er noch 3 keichem
predigten, und eine Rede von il>m an, die er
1661 da der Friede zwischen Mußland und
Schweden geschlossen wurde, gehalten hat.
Pak« Gerdrut Passrat k. B. 2 3H. S . 324.
Si« lebte in der Mitte des vorigen Iahchun,
derts. Ich finde ein Gedicht von ihr das sie
1653 in Riga bey der Beerdigung der beiden
Söhne des liefländischen GeneralMiverneuls
-), , Horn in 4. herausgegeben hat, darin sie viel
Belesenheit in den alten klassischen Schrift«
stellern zeigt.
Andr. patriki soder Paencki) l . A 2 Th.-
G. 340. Er liegt in Wenden begraben. I m
Chor der dasigen Iohanniskirche sieht man
»och jezt »echter Hand neben dem Altar sein
Grabmahl das sich unversehrt erhalten hak.
An diesem istisein Wapen und darunter sein
Bildnis in völligem Ornat in Lebensgröße lie-
gend in Stein gehauen, ju sehen. Eine Zeich«
nung davon findet man in Bergmanns lieft.
Geschichte S . 60. Der Verf. der chronol.
Auszüge
Auszüge der «Selch, von PVlek M t S . 149
das Jahr 1583 als sein Sterbejahr an.
Ioh. Fried. Pauli?. 3 . » Th. S. 348. Pauli
Unter Christ. Mastcov» Vorsitz vertheidigte
er »716 zu Königsberg eine Dissc t^. wennonk
^eu,K»tio s,cr«e coenae, welche neben den an»
dern Streitschriften wider Lüe Mennonisten,
die unter dem Titel: /^ ntimennu in 8 heraus«
gekommen sind,. gedrMt ist.
I
her gehört, noch: Die Kraft der hcil. Taufe
ülxr Gal. 3, V » ein Leichenpredigt. Reval
4 .
Adrian preußn,a»n k. B.2 Th. S- 372.
Zu Gießen wo er studirte, venheidigte er eine mann
Streitschrist 6e c!»uc coß»ltl«ni,, Dort wurde
er auch ,696 Magister der Wellweisheit, »nd'
hleN in eben de« Jahr eine öffentliche Rede
H> plom»ti«,n!l«», 2puä vetcr« ttedr«eo«, zu
Welcher der damalige Rector D. Ioh, Heinr.
Majus durch «in gedrucktes, Programm >
einlud.
Ioh. Heinr. Rais L.B. 3 Th. S . 5. . ,
Er ließ drucken: Handbibliothek zum Vortheil
O 4 seiner
2 l 6
ftiner Nebenbürger. Reval 1776. in 8; bariw
er gegen eine Vergütung, Bücher auszuleihen^
sich erbietet, und kurze Recensionen darüber
„littheilt. Diese Handbibliothek ist vermuth«
lich bald ins stecken geralhen^ Das in h«
livl. Bibl. von ihm angezeigte zu erwartend«'
Werk ist Wir noch nicht zu Gesicht gekommen.,
Rick. Ioh. Richma„n k. B. Z Th. S . 29.
«ann Er war zu Niga geboren und frequentirte da»
selbst sowohl die Domschule als das Gymna»^
siuln. I m Jahr 1643 begab er sich nach
' Rostock; von'dort nach Wittei'Verg, wo ihm
Ioh. Hülscmann »645 die Magisterwürd«
ertheilte. Hier wurde er 1648 auch Adjur'kt
der philosophischen Facultät. Der Math zu
, Riga berief ihn hierauf zum philosophischen
Lehramt an das Gymnasium, ^Er besuch«
aber erst die hohe Schule zu Jena; durchreiste,
Holland, Braband «nd Flandern; und kam
1650 in Riga an; da er dann sein Amt üb«l<
nahm. I m Jahr '659 wurde er Pastor am
Dom, und in der Folge Beysitzer im Stadt«
konsistorium/).
Riviu« I ° h . Rwiue L. B. 3 Th. S . 37: Er
ift^  1596 zu Riga gestorben, wieder in der
Dom«
» l»t» j ^ . H,<i»n»»« 167». 4.
Domkkche befindliche ihn bedeckende
stem beweist. Wennuiau der darauf stehenden
Inschrift glauben dach so ist er auch Professor
zu,.teipzig gewesen. Sie heißt: Xemon ,»,
si^, ^ Vir Uou«
. >l<iuiu» Hltlienclnliicnl!» l? — -^ -<
ce!e.
f, e l «zu» poKqium anno« v«U«t ÜZ «»
1596 laus . . . . in cveleüem ««clewism
die
. I«cob,Rodde. L B .
ist nicht in Narva, sondern in Wostau gebo>
ren. Unter seine Schriften gehören diese noch:
Plalons Rede am Charftenlage vor I h r o
Ma j . der Kaiserin von Rußland gehalten.
Hamb. 1770.
Anweisung zur Pflanzung der Erdäpfel,
welche man sonst Potatoes nennet, aus
dem Rußischen. Riga 1765.
S«in rußisch sdentsches und deutsch - rußi<
sches Wörterbuch ist jezo im Druck. Dieß ist





^666 zü Wimajoki geboren, studlrte zu Aboe>
wo er'i^yt'die Ordinativ^, aüth die Magi«
sierwürde erhielt, nachdem er äe n«tur,'
«ltNiixu« mari,, d!ft)Mrk hMe. Or
zugleich Lehrer der DomschM; 1696 Pastor
zu Tyrwis; 1697 bekam er d^as ausserordeW
liche Lehramt der Gottesgelahtheit; ,698 die
Pfarre zu Nnmmis, unv 1699 dit zu kundf
»700 wlitde^
Physik;' '176t Superintelwent der Städt'
Narva, und l7vz zu Pernau Doctor der Göt<
«esgelahrheit. Erstarb 1705 «). ' Fotgendt'
Stteitschriften hat er verfaßt:
, ^ l ) 2tlu» vinöex ßl«>ti»e l»luiilc«
eirc» ruin»m lN-üell» lnor«lin»ti
« Knm. IX. X. X l .
2) De mir«»!« »<^ UÄr»m.
z) ve seäe »nlmi.
Georg Salemann k. B. 3. Th. S . 55.
«ann Er vertheiöigte zu Wittenberg 1692 eine
Dl'fsert. <l b la
Ioach. Salcmann k. B . 3 Th. S . 56.
Hieher gehört noch: Frommer Knechte Gottes'
Giiadew
«) dlov. l l t«. m«. d^lt. 1705. V. l«3 u, f.
Gnadenkron und Chrenlohn ausB. d.Weish.
5,, 16.17, eine Leichenpredigt bep des Probstes
nnd Pastors Rnieper Beerdigung nebst einem
beigefügten lateinische» Gedicht. Reval!ü7Z.
. - Herman« Samson k. B . 3, Th. S . 8 . ^ m
Die Difsert. cle 3»t0litl>te scripturae etc. ver»
theidigte Thom. Schul; aus Riga. I » Mich.
Brauers p,r«nt,l stehen «och H. Schriften
von Samson, nemlich:
1) Unterricht für die Jugend vom heil.
Abendmahl 160,.
2) Türkenpredigt. 1635. 4.
Gottlieb Schleg«! L. B. 3 Th. S- 97-Schle.
E» wurde den löten Febr. 17^9 geboren;«^
ftequentirte das Collegium Friedericianum,
«nd bezog 1754 die Akademie zu Königsberg,
5>» denn Schulz, Arnold, die beiden Rypd'e,
«ie beiden Lilienthale, Christian!, Lang-
hans, Vuck, Tcore, Bock, Werner, Wat?
son, und in der rabbinischcn Litteratur See:
ligmann, seine kehrer waren. Er trat in
die deutsche Gesellschaft; und fing an auf
Ersuchen der Infpe<toren, die Jugend im
Colleg. Friederician. in einigen Sprachen
und Wissenschaften zu untemchttn; «obep
er
er 6 Jahre lang an den Sonntagen die Nach«
mittagspredigten in der Kirche dieser Anstalt
verrichtete, den öffentlichen akademischen
Otreithandlungen fieißig-heywohnte,' auch
einigen Studenten Privatunterricht gab.
Nachdem er »763 Magister y«worden war,
hielt er Vorlesungen in der Weltweisheit,
Beredsamkeit, deutschen Dichtkunst, Geschichte
u.d.g. I m I . l?77 wurde er zu Erlangen
Doctor der Gottesgelahrheit, nachdem er das
Insptttoral und Rectorat der rigischen Dom»
schule zwölf Jahre lang mit Ruhm verwaltet
hatte. Bald darauf ward er in eben dem
Jahr Diaconus am Dom: seine Anlriuspre»
digt gab er im Druck heraus. I m Anfang
des Jahrs 1781 wurde ee zweyter Wochen»
prediget. Den an ihn ergangenen Ruf als
kehrer der deutschen Dichtkunst zu Königsberg,
so wie den nach Greifswald als lehrer d«r
Gottesgelahrheit, schlug er aus. Zu seine»
Schriften gehören noch: «
i ) Standrede auf den Tod des Rectorls
Magnif. und Profess. Ioh. Bock / von»
Triumph der Religion bey dem Kranken»
bette eines christlichen.Gelehrten. Kt-
nigsb. 1762. Fol.
») Schreiben an Hm. Fried. Nicolai in
Berlin
22 r
!.^. Berlin, über eine Recension in der M g .
deutschen Biblisch, mit einigen Zusätzen
zu den Abhandlungen von den ersten
Grundsätzen der Weltweisheit und der
schönen Wissenschaften Riga ,771. 8. ")»
3) Versuch eines kleinen Catechismns nach
dem Vorbild des kleinen lutherischen.
Mitau 1773. 8- Verbesserungen dazuli»,




lentienäi, äicencli^ur ratione in lermonibu»
ObriNl oceurrentibu», krl2Nß»e »777. D»
Seiler ließ dabep ein Programm drucken.
Georg Matthias Schneller?. Ä. z T
S . l°3. Ist zu Sulzbach in der Oberpfalz
geboren. Seine Schulstudien trieb er theils
zu Hanse, theils zu Hildeburgshausen, «Heils
zu Nürnberg in der Schule zu St. Sebald.
Dann zog er nach Jena; von da er 1736 al«
Hauslehrer nach Liefland verschrieben, aber
»740 Conrector in Pernau wurde, woben er
22«
bis l?4Z auch das Rectorat verwaltete, weil
der Pastor Ioh, Ludw vo i t den Rectortitel
führte, bis der Streit wegen der Prediger»
wähl zwischen dem Rath und der Bürgerschaft
beygelegt war, und vo i t wirklich Oberp'astor
Schnetter aber Rector und zugleich Dia^onus,
aber »747 nach jenes seinem Tod Oberpastor
und Schulinspector wurde. Eine gedruckte
Einführungsrede von ihm findet man in B i -
dermann Alt. u. Neu von Schulsachen 5 Th.
S . 280 u. f. aber Nachricht von ihm ebend.
S . 307.328. ' - , . . ! . '
Vv»s' ^°baun Wilhelm Sparmann/ nicht
mann Friedrich Wilh. wie er in der k. B. 3'3H.
S . >«? heißt, war aus Aunaberg gebürtig
und studirte zu Halle. Seine Schriften snid:
1) Nils. 6« rore mHlino. kr»el. ^ l . ^Ulertl.
tt»!« 1718.
2) Natur und Kur aller alten und invcte«
ritten Saamenflüße bepderley Geschlechts.
Chemnitz 1725«
3) Beschreibung aller in Döplitz befindlichen
Bäder. Dresden und Leipzig 1733.3.
Rurländische Staatsschriften L. B.
^ ^ . S . 184. Einen Beytrag dazu liefere




Heinr. S t a h l oder Stahel L. B< 3 Th.
, S . >9 -^ Er hat uiuer der Königin Christma ,. .^
Regierung, auf erhaltenen Auftrag, das Kon« ' " ' '
sistorium «öd die schwedische Schule in Narva
eingerichtete).
Christoph S tu rz ?. B. 3 3H. S . 237.
'Witte iül 6l2r. diozr. ,<j »n. «602 ä. ,Z. ^pr, S»U»l
eignet il>m die beide,» Werke zu, welche in
t»er k. B. ebend. S . 238 Nr. 1 und 9 , dem
Johann von S t M ' j zugeschrieben werden.Älusser diese» findet man noch folgende Schris«
Jen von ihm angezeigt: ^
l ) l^etllucluz loßic» vniuerN jurl« ciuili, in
inNitut, pluiäeÄ. et coclici» libio».
H) <^omment»riu« in reßul« juii» ciuili«.
0i lZ)
Hiermit stimmt Iöcher Gel. Lcxic. 4 3H.
S . 916 «verein, wo diesem S tu rz noch die
Z y«ti<»ne, die in der L. B. Art. Ioh . von
S t u r ; unter Nr. 2.3.4. vorkommen, zuge-
schrieben werden.
Salomo Hejnr. vestring e. B. I 3h.» .
S . 26c>. Er war auch Prob>t, und ein sehr , st'
fleißiger Mann. Er hinterließ ein w?itlaufti<""'
ges ehstnisches Wörlerbuck im Mscpt, welches
zu. Oberpahlen da die dasige Dructercp noch
vorhanden war , neuerlich sollte abgedruckt
werden; welches aber nicht geschahr. Hupet
hat es bep seinem der ehstnischen Sprachlehre
bepgefugten Wörterbuch genutzet, vesning
hinterließ einen Sohn der noch im Jahr 1779
als ein sehr alter Kandidat und Hauslehrer
lebte; und eiue noch lebende Tochter die sich
erst mit den Pastor Hirschberger, dann mit
den Major von Meyer Erbherrn zu Fennern,
vermählt hat. Hi
«chuls. , 3H> O.
»24
.,I HZNN tzulpius ?. B. 3 Th. S . 271-
" ^ Rostock war er zugleich außerordentlicher
der Weltweisheit Von dort wurde
? . , ^ „ 
v^rer . 
«1612 als beständiger Rector und ?ehrer
d-r Gottesaclahlheit wie auch der moryeiuäU-
dischen Sprachen, an das revalsche Gymna,
r sium berufen. Die dasiaen Ochulgeseye hat
er verfaßt. Sein Sohn Hemr. vulpmö
kam ,6s9da Arnmg avMg, g'elcksaNs m
dieses Amt, wurde aber bako danu.f Pastor
""«"' Beytrag dazu findet mau vorn unter den
^ N m von-Wicken L. B. 3 TH- S . 291,
«"" So hat er nicht geheißen, sondern Gotthard
^ n " viecken, unter welchen Namen lch lh„ vorn
unter den Zusätzen anfübre. WaS von der
W anawe der Kirchen in der r. B. ebend.
aesaat wild, bedarf auch einer Btt,chng»ng.
Msse d" Iakobski. che. ward n.cht d.e Peters,
ändern d i / Marien Maqdalclien-Kirche die
kem Kloster? " " 'ßä, l , gehörte, und da






Von den Russisch-Kaiserlichen Staats)
einkünften aus Lieft Ehst- und Fiw
land, in den Jahren 17Zo
on den kaiserlichen Staatseinkünften aui
Lief- Ehst. und Finland, meldet Hr. Büsching
in seiner Erdbeschreibung vom Jahr 177a (im i T h .
S . 69?), doch nur zweifelhaft, sie sollten jährlich
7 bis 8Qo,aaQRubel betragen. Für die Regierungs<
jähre der jetzigen Raisevin, ist diese Zahl viel zu
klein, indem schon die Zölle so viel oder noch meh,,
einbringen. Wo bleiben noch die ansehnlichen Ein«
künfte von den Landgütern, sonderlich aus kief-
P 2 ,un>
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und Ehstland * ) , ohne an die minder wichtige« von
Stempelpapicr, Posten», d.g. zu denke«. — Auf
die Regierungszeit der vorigen Beherrscher des ruf»
fischen Reichs paßt die angegebene Zahl auch nicht:
sie ist viel zu groß; wie die gleich folgende Berech«
nung zeigen wird. Dieselbe liefere ich aus sehr
zuverlässigen Papieren, welche mir der unläügst
verstorbene Herr Landrath von Sievers mitge<
theilt hat; nelnlich , ) aus einer voNsiandigm Be-
rechnung aller Krön - Einnahmen und Ausgaben i«
den rigischcn, revalscheii und wiburgschcn Gouver<
ilementern, der Provinz Oesei, uüd der Stadt
Naroa, vom Jahr 1750 und 2) aus einem sehr
genauen summarischen Extrakt aller kaiserlichen Ein-
künfte, welche aus den benannten Provinzen in dett
eilf Iahreu von 1732 bis 174« i i lclufive, sind
erhoben worden. Weder meine Absicht, indem
ich kein Magazin schreibe, noch der Raum, gestattet
baß ich diese beiden erhaltene Schriften, deren letzte«
auch in dem Kollegium der lief- und ehstländischen
.Sachen zu S t . Petersburg ist angefertigt worden,
hier ganz einrücke: ich muß mich blos auf kurze,
doch getreue und hinlängliche, Auszüge einschränken;
hoffe aber schon hierdurch manchem Leser einen aw
genehmen Di«lst zu erweisen.
Zu
») Einige Nachr. bkrüler, Hnbtt ><M iii den tSpKgraphi«
sehen Nachr. v«n Lief- und E M a n d , i B. l«z u. f.
^ Zu einer kurzen Ucbersicht melde ich in voraus,
daß alle Krön'Einkünfte aus Licsiand mit Inbeyrif
der Provinz Oesel, aus Edstlaud, dem wiburgschen
Gouvernement^ oder dem russischen Antheil vo«
Finland, und der Stadt Narva, überhaupt betra«
gen habe«:
, im Jahr »73° "»r 4 ^ , 9 5 ' R»b. 22z Kop.
^ — ,740 — 542,yy° — 76 —
in den 11 Jahren von 1730 bis
,74vinclus. zusamen 5,162,728 — 58?! —
. ^ . » 175a — 554,499 - " 93 i —
Iezt will ich mich auf eine etwas umständlichere
Anzeige einlassen. ÄNe derMchett Einkaufte sind
auf zweyfache Art berechnet worden: thcils nach
des kaiserl. Kam.no'lo7.^iums Or1ave-^5uck vom
Jahr 172z, theils ,»fo!ge der hernach gehaltenen
Revisionen; m beiden Arten werden sowohl die E'N«
künfte von den Gütern, als die See und LaudMe
u.d .g . besonders angeführt. D i>" , wird in den
Berechnungen ein besonderer Unterschied gemacht
zwischen den Einkünften nach dem Ncvenüen-Bnch,
diese heißen Madme; und zwischen den Einkünften
st ausser dem Nevenüen.Buch einfließen, welche
„eoNadnie genannt werden. Diese Verschiedenhei'
ten tan ich da sie mein« kescr nicht interessiren, um
Weitläuftigkeit zu vermeiden füglich übergehen:
P3 N
jch zeige blos den ganzen Betrag von einigen Jahren
« n ; und zwar:
,-. I. v o m Herzogchum Liefiand oder dem rigl»
schen Generalgouvernement. Hier liegen de») den
Berechnungen der Einkünfte aus den Landgütern,
die Revisionen von den Jahren »716,1721.1725.
1731 und 1738 zum Grunde. Wie durch Ruhe
und Schutz der Unterthauen, begünstigte Keoölfe«
rung, und den dadurch vermehrten Anbau des
Landes, bey d<r jedesmaligen Revision die Haaken«
zahl der Landgüter stieg; so wuchsen in gleichen
Verhältnis die Krön-Einkünfte aus denselben; ausser
wenn etwa Restanzien blieben, oder die Verschen«
kung einiger Krongüter eineVerringerung veranlaßte.,
Nachher Revision v o m I . 172« hätten diese Ein«
künfte i. I 173a nur 52,678 Rub. 37 Kop. betra<
gen; aber vermöge der Revision von 1725 stiegen
fte auf 88,201 Rubel. Dann
im Jahr 1731 auf ,07,864 Rub, 60z Kop. .
— — 1732 — 113,690 — 9^  —
— " 1733 — 131,333 — 34 —
— x 1735 >- 136,856 — 455 —
— — 1737 "" 136,229 — 5-i —
— — 1739 - " 143,083 — 36 —
— — 1740 — I42,°4« — 44 —
Die
23 ,
Die See. und kandzölle, ingleichen die minder
wichtigen Kanzelep.Einkünste, waren wie man leicht
denken kan, in diesen Jahren auch verschieden.
Mach dem Oktave-Buch hätten sie i. I . ,730 nur
144,938 Rub. 8 i Kop. betragen; sie beliefen sich
aber wirklich auf 274,174 Rub. 70I Kopek. Dann
im Jahr 1731 auf 202,550 Rub. zz Kop.
— — »7Z2 -^ »74/4-3 ^ 7 3 "
_ — ,734 — 194,06 l —
— -^ »735 "" 264,835 —
"- — i?38 — 237.725 —
— — 1740 — 270,756 —
I n den i i Jahren von 173» bis 1740 inclus.
bettugen die sämmtlichen Krön-Einkünfte aus dem
ganzen Herzogthum nüt Inbegrif der Provinz Oesel,
sowohl von den Landgütern als aus den Zöllen
u, d g . überhaupt 4,02 ,,654 Albertsthaler und
Rubel, und 24z Kopek.
I m Jahr 1750 haben sie aus diesem Herzog,
thum, doch ohne die Provinz Oesel, überhaupt in
398,066 Rubeln 674 Kop. bestanden: nemlich von
den Landgütern, von denen nun schon viel publike
waren verschenkt worden, nach der Revision vom
Jahr 1744, an Geld 57,622 Albertsthaler 52Z Grv»
schen; und an «om 64,342/? löse Roggen, eben
5 4 ft
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so viel Gersie, 13,452 löse Haber, und 22,421
Fuder Heu, welche Produkten nach der Kron«Tax«
nur für 73,?l8 Albertsthaler 72 Groschen angeschla«
gen sind, obgleich ihr wahrer Werth und Preis
weit mehr ausmachen. — An Zollen und übrigen





ebendas. 40,997 — 84 —
PernanscherZoll
überhaupt 6932 — 28^ -»
Recognitions<



























gehört 7053 —- 31 ^
DörptscheRe<
lognitionsgeld. 75 l ^ - i^ "
, halbe Accisgeld. 35»-— 13 - -
Siegelzollgelder 332 — 55-3 - "
1U>d einige andre minder wichtige Einnahme. All«
Einkünfte aus den See- und Landzöllen, nebst den
übrige» Kanzeley'Emnahmen, bestanden für das
ganze Jahr überhaupt in 267,125 Thalern und
Rubeln, m,d;2H Groschen.
Hierzu kommen noch die Einkünfte in der Pro»
vmz Oestl. Sie betrugen in eben dem Jahr »75«
P 5 von
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von den pnbliken und privaten Landgütern an Gell»
«?88 Rubel 46^ Kopek; an Korn aber 3669 köf«
2^ Külmet Roggen, und eben so viel Gerste: dieses
Korn wird nach der Krön Taxe überhaupt für 587a
Rub. 665 Kop berechnet. Aus den Zoll zu Arens-
bürg wurden 608 Rub. 8 Kopek licent» und i i o
Mub. z ; Kop. Portoriengelder erhoben; wozu noch
einige kleinere Einnahmen kamen, die mit Inbegrif
des Zolles eine Summe von 839 Rub. 28 Kop. aus»
machten.
Von den gewöhnlichen Krön «Ausgaben führe
ich von demselben Jahr einige der wichtigsten all,
nemlich in Riga: für den Generalfeldwarschall Graf
de Lacy, die allerhöchst bestandene Zulage 6oc>»
Rubel; dem Viregoüverneur Gage 1288 Rub.
20 Kopek; den sämmllichen Bedienten im rigischen
"Generalgouvernement an Gage, ingleichen zu
Schreibmaterialien, Holz und Licht 21,392 Thal.
^ Gr. und lo,z6i Rub. 88 Kopek; den rigischen
Vlecognitions, Bedienten Gage u. d. g. 660 Thal.
8 ' Groschen; den bep dem liefiändischen alten Ar«
chiv in Riga befindlichen Bedienten an Gage 325
Thaler; u. s. w. — I n Oesel aber: an die sämmt,
chen Provinzialbedienten ,96; Rub. 22 Kopek; an
die 8icent<3edienten Gage u. d. g. 531 Thal. 50H Gr.
an die russische Priesterschaft in Arensburg »25 Rn<
Del; u. s. w .
N. Im
U. I »n H<rzogthum Ehstland oder dem re»
valschen Generalgouvernement, liegen bey den Be<
«echnunae» von den Landgütern die Revisionen von
den Jahren '726, 1732 und 1738 zum Grunde.
Nach dem (Made-Buch von ,72z hätten die sammt«
liche» Einkünfte von den publiken und privaten
Gütern i. I . »730 nur i5,voc> Rubel betragen;
sie stiegen aber nach der Revision vom Jahr 1726,
schon
im Jahr 173a auf 16,5,2 Rub. 88 Kop.
— — l?Z3 — »8,464 — 7 — c
— — ,739 — 23,388 — 7 - -
Die See» und kandzölle nebst übrigen Kanze<
lev Einnahmen; waren nach dem Gklade-Buch
vom Jahr 1723 nur jährlich 15,679 Rubel; ei wur»
den aber wirklich erhoben:
im Jahr 173« — 1 8 , " ° Rnb. 175 Kop.
__ __ 1731 — 22,971 — ,,Z —
— — 1732 — 15,426 — 35 —
__ __ , ^ 5 — 16,286 — 6yz —
— — ,736 — 33,'83 - - 793 —
— — ,738 — 22,789 " - 5 ' i - "
— — ,74a — 54,133 — 66H —
I n allen n Jahren von 173" bis i74v iliclus.
beliefen sih die Krön-Einkünfte aus dem ganzen
Herzogthum von kandgütern, Zöllen u. d. g. über«
Haupt auf486/041 Rubel 9 » ^ Kopek.
Im
25«
" I m Jahr 1750 haben sie aus diesem Herzog-
thum übechaupt 47,884 Rudel 6 Kop betragen,
'«lemlich von den kcmdgütern nach der in eben dem
Jahr gehaltenen Revision, an Geld >8,liQ Rubel
9 Kopck; und an Korn ^716 Tonnm 7 8 ^ Etoof
joggen, und eben so viel Gerste, welches Korn
'«ach Kron'Taxe überhaupt für 9546 R»b. 7 6 ^ K.
gerechnet wird: daß also die Krön.'Einkünfte von
den Landgütern in 27,256 Rub. 8;/? Kop. bestay»
den. — An Zöllen und andern Kanzeley'Einnahmen
waren in demselben Jahr 20,627 Rubel 2o> Kepek
crlwben worden, dazu gehörten nnter andern:
Licenezoll in N val ^ »4,961 Rub. 24^ Kop.
DieHäiste dcePoetorienzolls
(dessen zwote Hälfte der
Stadt gehört) 4041 — 8lH -7<
Domische Accise^dievera.' -,^
rendi« war,) 106 — 66z —
Hospitalgelder 8° — 32z —
Tolsburgsche Zollgelder ,68 — 43; —-
Hapsalsche Zollgelder 69 — 78^ —
Und einige andre minder wichtige Einnahmen.
^ Unter den Ausgaben desselben Jahrs werden
folgende Summen angeführt: nach dem vom diri«
girenden Senat approbirten revalschen^tat, fürdte
Generalgouvernements- Kanzeln)- Contoirs» Rente«
»t» kicent Portvrien- und Kirchenbedienten an Gage,
wi«
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wl><lllch zu Schreibmaterialien, Höh und kicht, 4555
Rub. 62 Kopck; zur Reparatur der revalfchen
Domkirche 40 Rubel; zur Reparatur des leoalschen
Schlosses «90 Rubel; für das Drucken derPlacale
14 Rub. 75 Kopek; an den Lnndrath welcher dem
Gcneralgouueniemcnt in Ermangelung eines Gow
verueurs vorstand, jährliche Gage 1053 Rub. 10K0P.
zu Ultterhaltuiig des revalschen Gymnasiums, die
dazu bestandene Summe pco Rubel; an die bey
der in diesem Jahr gehaltene Revision verordnet
gewesenen Bedienten, Gage und zu Cchreibmate<
rialien 660 Rubel; und andere kleinere Ausgaben»
»II I m wil'M'yschm Gouvernement *) de«
trugen vermöge des Oklade-Buchs vom Jahr 1723,
und der im Jahr «723 gehalten Revision, die Krow
Einkünfte von den landgütern im Jahr 17z» nuf
3078 Thal, und Rubel, 77Z Kopek; in jedem der
folgenden Jahre aber bis 1740 inclusive, 98 n Rub.
84z Kop. An See-und kandzöllen mit Inbegrif
der kleinern Kanzeley'Einnahmen, waren erhoben:
i « Iah r l?3o überhaupt 884°Rub. 4VZ K0P.
-— " - 1732 — — 661a — 56^ —
— — 173z — — ,3,606 — 30
, 1736 — - 17,398 - 9 3 ; ^ '
I n allen diesen 11 Jahren hatte die ProviH
sowohl von den Landgütern, als aus denZolleu u„ß. g.
der
' ) Da«B l>ieß ei die i b M H
der bohen Krone 223,742 Rubel und Thal«
52z? Kop. eingebracht.
I m ^lahr »750 waren wie man leicht erachten
?an, die Einkünfte beträchtlich gestiegen; sie betrw
yen von den Landgütern überhaupt im ganPN Goü
«ernement 23,7?« Rnb. 3° l Kop. nemlich aus der
wibumsben und der l-exholmschm Provinz nach
5>«r Reuision vom Jahr 1729, von den publiken
«nd privaten Kirchspielen, an Geld 9,70 Rub.
7a Kopek; dann an harten Korn 426? Tonnen , 8 i
Happen, welches nach der Kron.5are die Tonne zu
96 Kop. gerechnet, zusammen 4°93 Rnb. 6^ Kop.
ausmacht; ingleichen 94 Tonnen 26^ Kappen Haber,
st die Tonne zu 4° Kop, a„aesezt,37Rub. 95i K°p.
beträgt. Aus der rümmenagordschm Provinz
von den publiken Kirchspielen, nach der im Jahr
,74z gehaltenen Revision, an Geld 72°° Rub.
« ° l Kopek; a« harten Korn aber 2523 Tonnen
' l ? i Kappen, welches nach der Kron-Taxe die Tonn«
zu »28 Kop, gerechnet, 3229 Rub. 98^ Kop. beträgt.
— An See und kandzöllen, ingleichen an kleinern
Kanzeley'Elnnahmen, waren in diesem Jahr aus
dem ganzen Gouvernement in Thalern und russischer
Münze 22,398 Rub. ?2 Krp. eingeflossen; die w«ch.
tigsten Summen darunter waren:
in Wiburg ",936 RuV. 9-3 Kop.
l d <
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Land > u. wipisno-3o!l in
Wiburg 834 Ruh, 40 Kop.
KabakenRevenüenebend. 750 — —
Pferdezoll ebendas. 25 — 97^ —
Branteweinpfannen Stem»
pelung ebendas. 122 — —,
land u.PferdezollinKexholm 792 — 4 —
Krügerep-GelderinKexholm 700 — ^
Krügerep'Gelder in Süster»
deck , ,, 752 — z ^ .
Seezoll in Friedrichshamn 4992 — 56 —
Hospitalgelder 115 — 90^ —
FürStempelpapler 96 ^< ag ^>,
Und andre kleiner« Einnahmen.
Unter den Ausgaben dieses Jahrs kommen vor,
«ach dem von einem dirigirendett Settat 1744 be»
standenen wiburgschen Gouvernements Etat: Ktt
>ie sämmtlichen Bedienten im wiburgschen Gol,oer<
nement, für Gage, Schreibmaterialien, wie auch
Holz und Licht 12,12g RuV. 9° i Kopef; an die
MaMa^-Kommissarien die bestandenen Gelder
87 Rub. zv i «opek; für Unterhaltung der Gefan»
genen 233 Rnb. 30 Kopek; an dl< russische Priester,
schaft in Wiburg die Gage zai Ruv. 7,^ Kopekj
an die Bedienten ans der Brandwache 338
soz Kopek; und «ndr<
IV. I n der Stadt Narva hätte sich der See«
«oll mit Intzegrif der andern Kanzeley - Einkünfte
der hohen Krone, nach des KammerkoNegiums
<Mad«iBuch vom I . 1723, in Thalern und russi«
scher Münze nur auf»i,539 Rub. 8 ' i Kop. bis l',687
Ilud. 4^1 Kop. belaufen aber es wurden wirklich
erhoben:
im Iaht »730 Z',oi5 Thl. u.R»b. 285.K0P.
>_ __ 173244,806— — 59? —
^ . _ 1734 42,68 l — -— 6 5 ^ —
, 7 3 ^ 4 ^ 1 ^ — — 3? -
— — l?38 ^0,674 — — »6; —
überhaupt in den
n I . von l?;o
hjs 1742 inclus. 431,389 —- ^- 89i - "
I m Jahr 1750 betrugen die Kron-Einksn f^te i»
Thalern mid w russischer Münze 49,4'9 Rub.z6Kvp.
wozu unter andern folgend« Summen gehörten:
kiceutgeldrr 34,43 5 Rnb. 26Z K0p.kic t l rr
Einländische ZoUgeld»
Brückengelder 92 — 5- -»
Für die verpachtete Krügerch 8?3 — K —
Für die verpachte« Fischevey
imRaroaStro« Fyt — 3 ">
Mühlengelder 5 8 — 2 l —
Ochußs«li>« ^ « 7 — 33 _
Krepostnöi
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Rrepostnoi und Petschafts«,. 191 Rub. 26S Kop.
lastgelder zum Bau des narv»
scheu Havens 2^30 — 523-—
Und verschiedene andre Einnahmen.
Von den Ausgaben dieses Jahrs führe ich nur
«inige an, als: für die russische Priesterschaft, Reu»
terep Licent Portorien.' und die übrigen Bedienten,
an Gage, Echreibematerialien,, Holz und Licht
2567Rub. 2z Kopek; zur Reparatur des kaiserl.
Palais in der Stadt 196 Nub. 65 Kopek; zu Re<
paratur der narvschen Brücke und Mühle 314 Rub.
92H, Kopek; zur Reparatur der iwanogrodschen
und uspelschen Kirche 75 Rubel; und andre Aus>
gaben mehr.
l l .
Uebcr die Frohndienste ' ) .
«verschiedene Schriftsteller haben die Frohndlenste
" O mit den gchäßigsten Farben abgewählt, und
deren gänzliche Abschaffung als zur allgemeinen
Glück»
') Dieser Aussatz ist nur von einem anges henen liefiän»
discde!! Fleihesl», der nicht genannt styn wi l l , zur
Eiiirückui'g zugesandt worden. Cr tat die Nord.
Viertes Stück. Q Mistel»
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Glückseligkeit nothweudig, vorgestellt. Und da
sie hierbey die Sache der Menschheit zu führen
scheinen, so haben sie auch einen großen Theil des l
Publikums, nemlich denjenigen welcher von der
wahren Beschaffenheit der Sache nicht so genau
unterrichtet styn kan, mit inten cssirt: wie denn
noch vor einiger Zeit in dem petersburgschen I o u r «
nal der Wunsch geäussert wurde, daß die Froh» !
dienste auch in Liefiand möchten abgestellt werden.
Die Materie ist wichtig , und verdient die genauest«
Erwägung, I s t es wahr daß die Frohndienste so
verderblich find als fit uns vorgestellt werden wollen;
so müssen sie allerdings abgeschast werden, wer
auch dabey verlieren möchte: ist das aber nicht; so
muß doch wenigstens das Publikum desabusirt wer« s
den. Und dieß bewegt mich hierüber einen Versuch .
zu wagen.
Diejenigen Schriftsteller, welche die Frohw
bienste so sehr beschrien haben, und selbige als ein« i
den Bauer erdrückende last, abgestellt wissen wollen,
di«
Miscellaneen schon mit mehret» wohl aufgenommenen
Nuiarbmungen und Beytriqen bereichert. Wer sich
erinnert, d«ß in dem größten Tbeil von Norden Frohn»
dienste gtwiynlick sind, der wird sogleich einsehen, daß




die haben dabey, meinem Bedünken nach, drey große
Fehler begangen: l ) daß sie alle Menschen gleiches
Rechts, und gleicher Stärke, vorausgesezt; 2) daß
sie den Bauer als einen freien Higmchümer seines
Grundstücks, die von ihm gefederten Frohndienste
aber nur als eine ihm widerrechtlich aufgebürdete
käst, betrachtet; 3) daß sie den Miebrauch mit
dem rechten Gebrauch vermengt und verwechselt
haben. Wenn gleich nicht ein jeder dieser Schrift«
steller alle hier bemerkte Fehler zugleich begange«
hat; so mußte ich doch alle hier zusammen ziehen,
um allen zugleich begegnen zu können. Werde ich
nun gedachte Fehler als solche dargethc«; werde
ich die Frohndienste in den rechten Gesichtspunkt
gestellt haben: so wird es mir leicht fallen auch
ferner zu beweisen, daß mehr gedachte Frohndienste
liicht allein die Reproduction und folglich den
Reichthum des Staats vermehren; sondern auch
dem Bauer selbst erträglich, und weit vortheilhafter
sind, als wenn er seine Schuld mit baaren Geld
abtragen müßte.
Abstrahlet man von allen ln der Welt eilig«
führten Ordnungen, betrachtet man die Menschen
blos nach der Gleichheit ihres Geschlechts und ihres
ersten Herkommens; so scheint es allerdings unge«
recht und hart zu sepn, daß der eine befehlen und
Q« der
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Her andre gehorchen, der eine arbeiten und der
andre genießen soll. Abstrahlt man ferner von der
augenscheinlichen Erfahrung, daß «eibesconstitution,
Eniehung und Gewohnheit, eine sehr verschiedene
Fähigkeit zum Arbeiten geben; n-ollte man z. B .
eine» Menschen welcher gewohnt wäre erst um 8 Uhr
des Morgens sein Bette zu verlassen, und den gan»
zen Vormittag nur damit zu. verbringen daß er
Welten entwirft nach welchen er die wirtliche Welt
umformen zu können begehrt; wollte man, sag« ich,
einen solchen Menschen an den Pflug, an den Am«
bos, an die Sage stellen, und ihn alle Tage vo«
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang daran ar,
heilen lassen: so würde dieß wiederum eine um
menschliche Härte seyn, indem er unter einer solchen
ungewohnten schweren Arbeit nochwendig erliegen
müßte; obgleich die arbeitende Klasse der Menschen
alle diese Arbeiten gerade in der Art verrichtet,
und doch dabep gesund und munter ist.
Aber wozu sollen solche Abstraktionen nützen?
Können wir die Welt anders machen als sie wirk,
M i s t ? und würde nicht, wenn wir auch heute
«ine vollkommene Gleichheit der Menschen eingeführt
hätten, schon morgen bloS durch die sehr große
Ungleichheit der Leibes- und Geisteskräfte, die,
selbe Ungleichheit des Standes und des Berufs
nolh»
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nothwendiZ wiederum entstehen müssen? Nicht zu
gedenken, daß die Welt bcy einer völligen Gleich,
heit der Menschen lange nicht so vollkommen sepn
könnte.
Wi l l man demnach richtig beurtheilen, ob dl«
Frohndi'enste dem Bauer erdrückend oder ertraglich
seyn möaen; so muß man diesen Bauer nicht blos
als einen Menschen, sonder» auch als einen zur
Arbeit bestimmten und gewöhnten Menschen be»
trachten. Man muß in die kleinsten Umstände der
kandwirthschaft cinaednmgen seyn, um zu wissen,
was ein Mensch darin leisten kan, ohne sich dabey
zu erschöpft!!; man muß auch dasjenige was der
Bauer leistet, und was er dafür genießt, genau
gegen einander abzuwägen verstehen. Und da wird
«lso ein in der kandwirlhschaft Unerfabrner allzeit
sehr weit verfehlen müssen, sobald er sich zum Nichter
hierüber aufwirft. Ein solcher könnte mir zwar
noch den Einwand machen, daß ohne die pandwirth»
schaft zu kennen, man doch sebe, daß stöhnend«
Bauern sich in gar elenden Umständen befänden.
Dieses ist zum Theil (denn den Allgemeinheit wider«
spricht die Erfahrung eben so sehr,) allerdings nicht
zu läuguen. Ader ist es denn auch schon eben st
ausgemacht, daß die Frohndienste an sich daran
Schuld sind? kan sich nicht der Bauer durch sein«
Q 3 eigne
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eigne Liederlichkeit in solche Umstände aesezt haben?
wie man dieses auch an solchen Hauern wahrnimmt,
welche keine Frohndiensie haben. KaN es nicht
auch daran liegen,, daß seine Pflichten mit seinem
Genuß in keinem Ebmmaaß stehen; oder daß er
gar über seine Pflicht angestrengt wird?
Ein eben so großer Fehler ist es auch, daß man
den Sauer als einen freie» Besitzer seines Gruudl
siücks betrachtet; da doch weltkundig dieses Grund»
stück nicht dem Bauer, sondern dem Gutsherrn
eigenthümlich gehört, welcher selbiges dem Bauer
nur zur Nutzung überlassen hat, unter der aus»
drücklichcn Bedingung, daß ihm dafür gewisse
Frontdienste geleistet werden. Und wenn gleich
einige Frechauern dieses ihr Nutzungsrecht auch
andern verkaufen können, so bleiben doch die auf
dem Grundstück haftendenFrohndienste unbeweglich,
wer auch der neue Besitzer davon seyn »nag. Zu
fragen, woher das Eigcmhumsrecht des Gutsherrn
entstanden sey; das wäre eben so v'el als z» sraqcn,
woher das Eigenthumsrecht überhaupt seine» Ur,
sprung habe. Genug es eristirt wirklich unter dem
Schutz der Gesetze, und sein Ansang verliert sich in
der undurchdringlichen Dunkelheit des entferntesten
Menhums. Die Geschichte sagt uns, daß in den
rauhen Zeiten die arbeitende Klasse der Menschen
auch
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auch zugleich die Klasse der Leibeigenen ausgemacht
habe, welche unfähig erkannt gewesen ein unbe«
lveglickes Eigenthum zu besitzen. Das war hart :
aber „och Halter würde es seyn, wenn die jetzigen
rechtmäßigen Eiaenthümer ihres Eigenthmns be-
raubt werden soktcn, um daraus dem Bauer ein
Eigeulhum zu bestimmen.
Der größte Fehler aber ist hier, daß man den
Misbrauch mit dem rechten Gebrauch vermengt und
verwechsilt. Auf solche Art könnte auch den allen
nützlichsten und nothwcndigsien Dingen in der Welt
ein verwerfiicker Schein angedichtet werden: denn
was ist nicht dem Misbrauchausgesezt? Ick läugne
gar nicbt den mit den Frohudiensien (doch Gottlob!
in kiestand noch selttn) di§ zur Unmenschlickkeit
getriebenen Milbrauch, und bin soweit davon
entfernt riefen Miobranch »Mheidigen zu wollen,
daß ich selbigen vielmehr dem Abscheu und dem
Fluch aller wchldenkcnden Menschen übergebe, und
von Herzen dem Wunsch beystimme, daß ein solcher
Misdrauch, zur Ehre der Menschheit, gänzlich
ausgerottet werden möge, ich bin aber auck eben
so weit davon entfernt, zuzugeben daß der rechte
Gebrauch der Frohndienste gleichfalls der Wohl»




Was ich unter dem rechten Gebrauch versiehe,
ist, wenn die Fiohndienste nach verhal tn iß des
dem Bauer zur Nutzung gegebenen Landes, genau
und dergestalt destimmr sind, daß der Bauer selbige
verrichten könne, ohne seine eigne Wirchschaft im
germgiien zu verabsäumen, und dabey nach seinem
S t a n d ein zureichliches Auskommen habe.
. Die dem Staat zu leistenden Frohndienste koim
men bey der Würdigung des Bauerlandes, in
keinen Anschlag; sondern werden nur als eine Re»
tribution für den Schutz den auch der Baueistand
genießt, annesehn. S ie haben schon das i'a>i>ge
an sich, daß sie unbestimmt sind, folglich den Bauer
öfters in seinen wichtigsten Wirthschaflsverrichtun«
gen stören. Und wenn sie noch dazu (wie in einigen
tändern geschieh et) ohne alle Mäßigung gefodert
Verben, so muß der Baner dabey zu Gründe gehen.
Von einigen solchen Frohndiensten ist es allerdings
wahr , daß selbige nicht den vierten Theil von
dem was der Bauer dabey verliert, Nutzen schassen.
Diese Art von Frohndunsten nun »vürden der kam
desHerrschaft zur Beherzigung vorzustellen sepn,
daß dieselbe die entbehrlichen gänzlich abstellen, die




Mein eigentlicher Gegenstand alhier find nur
diejenigen Frohndienste, welche der Bauer für die
Nutzung seines Landes dem Gutsherren zu leisten
hat. Und von diesen behaupte ich, daß selbige
(wenn sie anders oben gedachtermaßen genau t?«
stimmt sind,) nicht allein dem Gutsherrn, sondern
auch dem Staa t , vorzüglichen Vorcheil bringen,
und dem Bauer selbst erträglicher sind als eine
Geldabgabe.
Wenn einige Schriftsteller uns überreden wollen,
daß die gänzliche Abstellung der Frohndienste auch
dem Gutsherrn selbst vortheilhaft seyn würde, so
haben sie dadurch nur ihre große Unwissenheit in
der Landwirtschaft verrathen. Und wenn einige
Gutsherrn, welche stch überreden lassen diese Frohw
dienste abzuschaffen, dabep auch ihre Rechnung ge<
funden zu haben glauben; so muß ihre Wirthschaft
vorher gar schlecht verwaltet worden seyn. Das
ist gewiß, daß alle Wirthschaftsarbciten (nur Eggen
und Heumachen ausgenommen, als welche von der
Witterung abhangen,) geoau abgemessen werden
können, wie viel ncmlich von jeder Art Arbeit in
einem Tage gemächlich zu bestreiten ist; und daß
folglich der Bauer wenn er seine Frohndiensie leistet,
nicht die verschleierten Tage, sondern wirkliche
und abgemessene Tagewerke, zur Rechnung bringe»
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kau. Der Gutsherr hat auf solche Art gewisse
Tagewerke im Jahr ohne alle Abkürzung zu dispo,
nircn. Und das ist ein Vortheil, welcher durch
keine andere Einrichtung zu ersetzen wäre: man
nehme nun an , daß der Gutsherr, anstatt der ab'
gehenden Frolmdienste, Knechtehalten, oder aber
ftine Hofsländer gleichfalls unter die Bauern ans
Packt auslheilen soll. Ich übergehe hier gänzlich
die besondre Beschaffenheit von Liefland, dessen
läge, dessen noch zur Zeit große» Menschenmangel
«. s. w und mache blos solche Betrachtungen welche
«uf alle Lander ohne Unterschied anzuwenden sind.
Knechte statt der abgehenden Frohndiensie zu
halten, dabey würden sich viel Schwierigkeiten,
und ein ansehnlicher Schade, aussern. i ) S o
volkreich auch ein Land sey" maq, so würde es doch
immer schwer hallen, eine genügsame Anzahl Kneckte
aufzubringen, indem kein Mensch ohne die äuffersie
Noth, zu einer so schweren Arbeit als der Ackerbau
ist, sich verdingen würde; am allerwenigsten aber
ans den Höfen wo die Arbeit gemessen ist. Und
wenn er es ja thut, ft ftdert er auck einen die Arbeit
weit übersteigenden Lohn I n diesem Falle würde
also die Reproduction entweder vertheuert; oder
gar verringert werden. 2) Da in der kandwirth«
schaft zu einer Zeit weit mehr Arbeiter erfodert
werden,
werden, als zur andern; so müßte schon der Guts,
Herr die Anzahlseiner Knechte und seines Zugviehs,
nach dem stärksten Gebrauch einrichten, folglich
Knechte und Zugvieh zur Zeit vergeblich lohnen,
vergeblich füttern. Abermal eine große Vertheurung
der Reproduction! Man könnte hier vielleicht die
Einwendung machen, daß der Bauer wenn erFrohn«
dienste zu leisten hat, in Ansehung des überflüssigen
Zugviehs in demselben Fall wäre. Allein das ist
er nicht, weil er meist mit demselben Zugvieh mit
welchem er sein eignes Feld bearbeitet, auch den
Hofdienst verrichtet; das ihm zugetheille land
aber gerade so viel Zugvieh unterhalten kan, als
zur Bestreitung beider Arbeiten nöthig ist. 3) Der
Knecht findet eine leichtere Arbeit und geht ab,
»der er wird krank, oder er stirbt; gleich entsteht
eine Lücke in der Feldarbeit welche die Reprodnction
wiederum vermindert.
Die Hofsfelder an Bauern ausgethM zu ver<
pachten, dabey würde der Verlust noch größer sepn.
Nicht zu gedenken daß beu jeder Verpachtung der
Pachter einen gewissen klaren Gewinst fodert und
auch haben muß; so kommt bcp der Verpachtung
an Bauren noch dieß insbesondere in Betrachtung,
daß der Bauer von einem Stück Landes niemals
so viel hervordringen kan, als der Gutsherr
selbst
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selbst davon wirklich hervorbringt: i )we i l er nicht
das Vermögen hat, durch kostbare Verbesserungen
den möglichsten Nutzen zu erzwingen; 2) weil er,
seinem Willen überlassen, sich niemalen so anstrengen
wi rd , als er bey dem gemessenen Hofdiensten thun
muß. Man müßte den Menschen gar nicht kennen,
wenn man nicht beobachtet hätte, daß derselbe nach
derikmangebornen Inert ie, allzeitmit der möglichst
geringsten Bemühung abzukommen sucht, und nicht
anders als durch äussern Zwana, oder durch erhizte
Leidenschaften, in starke Bewegung zu setzen ist.
Man müßte auch nicht den Bauer insbesondere
kennen, wenn man nicht wüßte, daß dessen Begier»
den eben so eingesckmlkt sind als seine Kenntnisse;
daß er sich mit Wenigen begnügt: folglich sich nicht
anstrenaen wird um mehr zu haben, besonders wenn
dieses Mehr Haben erst nach langen Warten, und
durch einen weitlauftigen Umsatz, zu erhalten ist.
Hier ist also eine aar moßeDei Minderung
der Reproductionaugenscheinlich. Und wobleiben
denn noch die übrigen Benutzungen eines adlichen
Guts , als Brauen, Branteweinbrennen, Mästung,
Ziegelstreichen, Holzhandel, die Verwandetung der
Moraste und Seen in fruchttragende Felder u. s. w.
zu diesen allen werden große Auslagen und viel
Hände erfodert, die aber der Bauer nicht zu kom«
mandiren hat.
Wenn
Wenn nun durch die Abschaffung der Frohn»
diensie die Reproductwn theils vertheuert, theils
auch sehr vermindert w i rd , so ist gar leicht einzu«
sehen, daß der Schaden davon nicht allein de»
Gutsherrn treffe, sondern sich auch auf den ganzen
S t a a t erstrecke. Müßte ich aber hierüber noch
einen Beweis führen, so würde ich mich nur auf
den ganz unlaugl'aren Grundsatz der Politik bezie<
hen dürfen, daß nemlich die Wohlfart eines acter«
bauende» Staats hauptsächlich von der möglichsten
und wohlfeilsten Vermehrung seiner Produkten ab«
hange.
Doch der Vortheil des Gutsherrn, der Vor»
theil des Staats , würden noch keine rechtmäßige
Vortheile seyn, wenn damit das Elend und das
Verderben des Bauern nochwendig verknüpft wä<
ren. Nach der eben dem rechten Gebrauch der
Frohndienste gegebenen Bestimmung, ist es eine
augenscheinliche Unmöglichr'cit/ daß ein solcher
Gebrauch den Bauer in Elend undVerderben stürze«
könne. Und so bleibt nur noch zu beweisen übrig,
daß auch der Bauer selbst seine Rechnung dabey
finden müsse.
Da der Bauer keine andre Erwerbungsmlttel
hat als Arbeit, st müßte er wenn e» die schuldige
Arbeit
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Arbeit abkaufen sollte, das dazu erfoderliche Geld
durch andre Arbeiten wiederum zu erwerben suchen.
Wo sollte er nun diese andern Arbeiten anwenden?
«uf seinen eignen Feldern? da braucht er sie nicht,
weil diese beschränkt sind und nicht erweitert werde«
können; zur Bestreitung derselben aber ihm auch
schon bey den Frondiensten selbst hinlängliche Zeit
ist gelassen worden. Er müßte also außer seiner
Wirthschaft andre Arbeiten suchen, auf die Gefahr
ob er auch gleich welche fände; oder ob er nicht
zum Suchen allein eben so viel Tage verbringen
Ulüßte, als er zur Leistung seiner Frohndienste ge»
braucht haben würde,
Arbeit suchen zu müssen, um eine Arbeit zu
bezahlen die man doch selbst hätte verrichten können,
das wäre eben so ungereimt, als offenbar lästig.
Nimmt man nun noch dazu, daß der Bauer hier
nicht mit einer willkührlich geringen Abgabe abkom»
men könnte, sondern die ihm erlassene Albeit ver l
häknißmäßig bezahlen müßte: so ist gar leicht zu
erachten, daß er selbst es weit erträglicher finden
w i r d , die schuldigen und gewohnten Frohndienste
zu leiste«, als für selbige eine Geldabgabe zu ent»
richten.
Uebrigens sehe ich die dem Gutsherrn zuleü
siendcn Frohndienstc, auch noch als ein gedeihliches
Wit t«! au, den Hauer beg dem Ackerbau zu firirm.
Unstreitig
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Unstreitig ist der Ackerbau das schwerste unter aNen
Gewerben, und zugleich dasjenige welches den spä«
testen und ungewissesten Gewinst giebt. Hier muß
der Arbeiter ein ganzes Jahr auf den Lohn seiner
Arbeit warten, und dazu der Gefahr ausgesejt seyn,
daß eine widrige Witterung ihn ganzlich darum
bringt. Daher sieht man auch täglich, daß der
Bauer wenn er es nur immer stellen kan, zu den
leichtern Gewerben herüber geht; Niemand aber
von diesen Gewerben, wenigstens nicht ohne driw
gende Noch, sich zum Ackerbau bequemet. Hat
nun der Bauer Frohndienste zu leisten, so ist er
gezwungen seine Familie zusammen zu halte». Wo
aber das nicht ist, da zerstreuen sich die auf Gell)
gesezten Bauern dergestalt in Nebenverdiensten,
daß sie darüber auch sogar ihre eignen Felder liegen
lassen, ( in der Hofnung für das erworbene Geld
auch Brod kaufen zu können,) und daß auf solche
Art öfters auch in den fruchtbarsten Gegenden Brod'
Mangel entsteht: wie wir davon redende Bevspiele
vor Augen haben.
l l l . Von
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III.
V o n Lesegesellschaften in Lief- und
Ehstland.
n beiden Herzogtümern giebt es nicht nur unter
den eigentlich sogenanten Gelehrten, sondern
auch vorzüglich unter dem Adel, viel Liebhaber
vom lese». Die Höfe liegen voneinander entfernt;
nicht immer kan oder will man in Gesellschaft zu»
bringen; den schlimmen Wetter und bösen Weg ist
man gezwungen zu Hause zu bleiben : und wie kön.
nen wir eine geschaftleere Stunde, sonderlich die
langen Winterabende, nützlicher und unterhaltender
zubringen, als durch das Lesen. Selbst der Stadlin»
wohner dem es nicht an gesellschaftlichen Umgang
fehlt, wünscht oft zu seinem lehrreichen Zeitver-
treib ein gutes Buch. Mangelt dieß gar dem
Gelehrten, so verliert er bald allen Geschmack,
wird fremd in der neuen Litteratur, durch inn<
res Gefühl (wenn er kein Windbeutel ist)
unter keuten von Kenntnissen blöde; sein Geist
sinkt unter den Geschäften oder der Langenwcile
allmählich herunter. Nicht Jeder kan an Bücher
Viel wenden, sie sind bey uns theurer als in
Deutsch,
Deutschland: See<und Land-Fracht, Assecuranz, Zölle
(in Riga muß 10 Procent dafür bezahlt werden)
u. d. g. erhöhen ihren Preis. M i t den kleinen in
unser» Städten vorhandenen öffentlichen Bibliothe«
ken sind nur Wenige bekannt; und dort findet man
selten was man sucht. Von unsern Freunden
Bücher borgen ? Ja wenn sie nur nicht befürchten müß«
ten daß sie durch zu viel Hände, wohl endlich gar ver,
loren gehen. Für unsre Liebhaberei bleibt kein
bequemeres Mittel als Lesegesellschaften, wo man
durch die Menge der Mitglieder für einen kleinen
Keytrag viel Kücher zu lesen bekommt. Is t eine
solche Gesellschaft gut eingerichtet, so unterhält sie
den Geist der Gelehrsamkeit eben so als wenn wir
in einem Land wohnten wo alle Wissenschaften blü,
hen: eine ganze Gegend stimmt bald ihren Ton u m ;
in Gesellschaften zeigt sich guter Geschmack; in un,
fern Häuseln fehlt es nicht an angenehmen Zeitver»
treib; anfangs aus Nachahmungssucht, endlich
aus Hang, wird die Zahl der Leser größer, die
Aufklärung allgemeiner: soll man dieß wohlthätig
«der verdienstlich nennen?
Aber wie wenig sind noch bey uns kesegesel,
schafte»! und wo man sie errichtet hat, ist gemei»
niglich ihre Einrichtung fehlerhaft, der gehofte
Vorlheil kaum merklich; daher ihre Dauer nur kurz.
Viertes Stück. R Vor
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Vor mehrern Jahren wurde eine i n . . . . errichtet':
Der Besorger erhob von jedem Theiluehmel jährlich
etliche Rubel, verschrieb Bücher nach seinem Hang,
theilte sie zum kesen ans ohne sich um eines jeden
Geschmack zu bekümmern, und behielt sie dann:
so sammelte er auf andrer Leute Kosten für sich eine
Bibliothek; die Mitglieder verloren ihr Geld, und
Hey dem Lesen gemeiniglich ihre Zeit mit Unlust;
die Gesellschaft hörte bald auf. — Andre schafften
einen Vorrath von Büchern an, und leihen sie an
Liebhaber für eine bestimmte Bezahlung: dieß ver«
dient schwerlich den Namen einer kesegesell chast;
es ist nur das lezte Mittel im Nochfall — Noch
Andre verbinden sich, daß jeder jährlich etliche
Bücher für sich verschreiben, und sie den übrigen
mittheilen soll. Diese Einrichtung hat vor den bei«
den vorhergehenden viel voraus; nur,ist dabey
manche Unbequemlichkeit: nicht Jedermann befaßt
sich gern mit dem Verschreiben, man schiebt es auf,
man findet dazu oft keine Gelegenheit, die lieber«
machunss des Geldes fällt beschwerlich ; überdieß
vermißt man die Mannigfaltigkeit au Büchern, die
Ordnung bey dem Zusenden; es fehlt ein Triebrad;
keiner besorgt die Sache mit Eifer; man sendet
etliche Meilen weit ein Paket, und erhält kein an«
dagegen^ allmählig hört die Sache ganz auf.
Ein.e
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Eine kesegesellschaft die recht nutzbar und dauer<
Haft senn soll, muß von einem lhätigen Mann bee
sorgt und in Ordnung erhalten werden, damit
keines Mitglieds Nachlässigkeit schädlichen Einfluß
äussern kan. Solche gut eingerichtete Lesegesell«
schasten giebt es wirklich bey uns, aber nur wenige:
die mit der Besorgung unzertrennliche Beschwerde
schreckt Manchen ab, oder er weiß nicht wie er die
Sache anfangen soll; an Männern die willig bep«
treten würden, ist fast in keiner Gegend ein Man«
gel. Daher will ich eine solche deren Mitglied ich
b in , die schon mehr als i v I ah r gedauert hat, an
welcher sehr angesehene Männer Anthcil haben,
hierkürzlich beschreiben; vielleichtfühlt sich Jemand
geneigt, eine ähnliche oder noch bessere Einrichtung
zu treffen, wenn er die Vortheile erfährt welche
man bisher bemerkt und genuzt hat.
Die Gesellschaft besteht ans 24 Mitgliedern
(weit mehrere haben sich von Zeit zu Zeit gemeldet,
man konnte sie aber nicht aufnedmcn, weil sonst
die Besorgung zu viel Beschwerde gemacht, und
der Umlauf der Bücher zu viel Zeit erfodert hätte,)
von allerlei Ständen: Adliche, Prediger, Aerz,
te, Nechtsgelehrte, kandwillhe. Man kan
hieraus leicht auf die Mannigfaltigkeit der Bü«
cher von jeder Art schließen, die beständig
R « vsrhan»
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vorhanden sind, weil jedes Mitglied nach eignen
Gefallen in Hinsicht auf sein Fach, oder seinen
Hans, oder seine Familie, Bücher verschreiben läßt:
Daher hat man deutsche und französische, gar auch
einige lateinische Bücher, ans mehrern Theilen der
Wissenschaften; doch sieht man sonderlich auf das
allgemeiner Nutzbare und Angenehme, Geschichte,
Neise^ und Lebensbeschreibungen, Gedichte, Erzie«
hungsschriften, Romane u. s. w. Journale und pe,
riodische Schriften gehören vorzüglich dazu; und
Bücher die jedes Mitglied interessiren z. B . die A l l -
gemeine deutsche Bibl iothek, das Deutsche M u -
seum, der Deutsche Merkur u. d. g. werden, damit
sie hurtiger herumkommen, doppelt oder gar drey»
fach gehallen. Immer sind 5 bis 600 Bände vor«
Händen, und jedes Mitglied bekommt nach derselben
Beschaffenheit 15 bis 20 Stück zugleich, wobey
immer auf dessen Hang, Geschmack und Fach, im
gleichen auf eine große Mannigfaltigkeit des Bücher«
Inha l ts , gesehen wird. - Ein einziges Mitglied
führt die ganze Besorgung, verschreibt die Bücher,
läßt sie binden, führt und übergiebt jedem jährlich
«bis 3 mal seine Rechnung, empfängt und über«
macht das Geld, hat die unentbehrlichen Verzeich«
nisse über die gesammten Bücher, versendet diese
an die Teilnehmer, und stellt sie endlich dem El«
aenlhümer wieder zu, sobald sie in der ganzen Ge«
stUschast
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fellschaft herumgegangen sind. — Zwang, Punkt«
lichkeit und Gesetze hat man überfiüßig befunden:
jeder Mitinteressent handelt f rei : er kan die B ü ,
cher längere oder kürzere Zeit bey sich behalten,
(nicht immer hat man Zeit und Lust zu lesen); er
«heilt seinem Freund ein Buch mi t , der Gesellschaft
entspringt dadurch kein Schade; ginge eins verlo»
«en oder würde verdorben, so treibt ihn ohne Ge»
sellschafts-Gesetz, seine eigene Ehre zum Ersah. Er
kan jährlich für 3 oder für 20Rubel Bücher kommen
lassen; mancher hat für ein Jahr eine Rechnung von
,00 Rubeln. Was er bezahlt, liest er zuerst, und be«
hält es, nachdem es vorher der ganzen Gesellschaft
ist mitgetheilt worden. S o verliert Niemand einen
Kopek; jeder gewinnt und erspart v ie l , weil er
eine große Menge Bücher zu lesen bekommt die ihm
nichts tosten; selbst seine Gemahlin und seine Fa»
milie überhaupt, finden die angenehmste und nütz«
lichste Unterhaltung. — Um der Ordnung willen,
sonderlich damit die Bücher nicht verloren gehen,
nicht verwechselt werden, und an jedes Mitglied
gehörig kommen, hat der Besorger ausser den Rech?
nungen mit dem Buchführer, Buchbinder, und jrdem
Theilnehmer, noch folgende Verzeichnisse von deren
Genauigkeit alles abhängt: 1) Die Anzeige von
verlangten Büchern, damit er, wenn sie ankommen,
wisse wer sie aufgegeben hat; denn die Mitglieder
R 3 lassen
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lassen nach dem Meßkataloaus, oder nach den ge<
lehrten Zeitungen u. d, g. so oft sie wollen, Bücher
verschreiben. Gnt ist es, wenn er »wcb ein besonde,
res Verzeichnis über diejenigen Bucher hält die
fortaesezt werden. 2) Das Generalverzeichniß aller
i» der Gesellschaft befindlichen Bücher; l'ey jedem
steht d?s lMnent'ümers N-imc; so oft es an ein
Mitglied rer f tndt 'w i rd, fügt man dessen Namcil
hlny>. »«in;» w'ssen wer es bereits sselesen hat: ist
es ganz liernm gegangen, wi ld es ausgestrichen/
und ohne Aufenthalt dem Eiaenlhümer eingshän«
disst. Bey Fortsttzunas-Sclnlsten laßt man eiütn
Zwischenraum, nm mehrere Päude ailmädlig unter
einander anzeichnen;n können. Wi l l nach einem
Zeitraum Jemand ein bereits zurückgegedlies Buch
lesen, so lehrt dieß aufbewahrte Ver;eichniß bey
wem man es suchen müsse. Ein gewisser Mann
tadelte an der Einrichtung, daß die Bücher nicht
zu einer gemeinschaftlichen öffentlichen Bibliothek
gesammelt würden. Aber wo solle sie sicher ver<
waln-t, von wem besorgt, wem wirklich nützlich
werden? Auf dem Land scheint es ganz »nthnulich.
Das aufbewcchrte Gencralvcrzeickniß vertritt eini«
-Dermaßen die Stelle eines gemeinschaftlichen Biblis«
thekars. 3) E>" VeHeichniß der Bücher die jedem
Theilnehmer zugleich zugesandt werden. Zwar ist
jedem Paket der Aufsatz bepgesügt nach weichem
die
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die darin befindlichen Bücher empfangen und wieder
zurück geliefert werde,,; weil aber derselbe könnte
verloren gehen, und dann ein Zweifel emsigen,
so wird er in ein Journal eingetragen. — Zuweilen
erhalten 2 oder 3 entfernte Mitglieder zur Erspa«
rung eines Botens, zugleich ein Paket, darein sie
sich bey dem Lesen thcilen, wenn es groß ist; oder
sie senden sich untereinander dasselbe zu. Gemei»
niglich sind darin so viel Bücher von allerlei Ar, ,
daß immer Jedermann für seinen Geschmack etwas
findet, und sich 2 bis 3 Monat mit dem erhaltenen
Vorrath behclfen kan. Manches Buch wird bloß
zum Besehen beygefügt, entweder um es doch zu
kennen; oder um nicht etwa durch den Titel ver,
leitet, es unnütz zu kaufen. — Einige ül'nlassen,
dem Besrrger die Auswahl bey dem Verschreiben,
der ihnen denn einige vorschlagt, oder au/ ihre ihm
bekannte lieblings'Lcctüre sieht, hauptsächlich aber,
jedes neue Buch das Aufseh» »nacht und Bevfall
findet, so viel möglich in die Gesellschaft zubringen
sucht.
Der Besorger hat nicht nur manche Mühe,
sondern auch allevle» Unkosten die sich schwerlich den
Mitgliedern berechnen lassen z. A , für Briefporto,
Fracht u, d. gl. Dafür aber auch das Vergnügen
jedes neue Buch zuerst zu erhalten, und einer ganze»»
R 4 Gegend
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Gegend zu dienen; wegen seiner Kosten hält ihn
gern wenn er viel verschreibt, der Buchführer schad»
los, und bewilligt ihm wenigstens von dem größten
Theil einen Ral'dat, schickt auch wohl die Bücher
frachtfrei zur Abholung nach einer Stadt. Besteht
die Gesellschaft nur aus wenigen Personen, so kostet
d«e Besorgung weniger Mühe: Dann muß aber
billig jeder Theilüebmer etwas reichlicher verschrei«
ben lassen, oder er bekommt manches Buch welches
er zu lesen wünscht, nie zu sehen.
Möchten nur in jedem Kreis nach der Gieße
seiner Ausdehnung, drey bis vier solche kescgesrll«
schaften errichtet werden! bald würden sich die wohl«
thätigsten Folgen zeigen, die Aufklärung der Be<
griffe und Bildung des Geschmacks allgemeiner seyn,
nützliche Kenntnisse, Wissenschaften und Litteratur
sich verbreiten, selbst schöne Gefühle die Oberhand
behalten, und der verborgene Tugend<Keim schneller
zur Reife gedeihen.'' Und wer hat mehr Beruf zur
Erreichung solcher heilsamen Zwecke seine Kräfte
anzustrengen als ein Pastor? Wieviel Verdienst um
ftin Kirchspiel, oder um einen noch größern Raum,
Wenn er eine Lesegesellschaft errichtet, und sich willig
finden läßt die Besorgung zu übernehmen! Wie
viel Vorcheil für ihn selbst, wenn er in Zusammen«
künften nicht erröthenl» schweigen muß, sobald die
Rede
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Rede von neuen Schriften ist; wenn er mit Würde
und Einsicht sein Urtheil zu fällen, oder einen Rath
zu eltheilen sich im Stand sieht. Gesezt er fände,
anfangs nur zwey bis drey Männer zum Bevtritt
wi l l ig ; er lasse sich nicht abschrecken; bald werden
sich mehre Liebhaber melden. Zuerst theile man
die Bücher die man bereits hat, der errichteten >
lesegesellschaft mi t , bis so viel neue verschrieben
sind, daß man der älter« gar nicht mehr bedarf»
Den Vorschlag die Bücher gerade aus Deutsch«
land zu verschreiben, habe ich immer verworfen,
weil ich aus Erfahrung weis, daß man bevweitcn
nicht so viel dabep gewinnt als mancher sich ein»
bildet. Und wie wenn Bücher Defekt oder zerrissen
ankommen, ja gar durch Strandung desSchiffs ver«
lehre» gehen. Aus Deutschland kann man höchstens
jährlich zwep bis dreymal, aber aus einem hiesigen
Buchladen wöchentlich einige verschreiben, wohl
gar manches blos zum Besehen kommen lassen:
R 5 aber
aber der Gesellschaft liegt viel daran ihre Bücher
bald zu bekommen. — Was ich vom gelehrten Um«
gang zn sagen hätte, wil l ich verschweigen. Nur
kan ich meine Verwunderung nicht bergen, daß
man in unfern Städten wo mehrere Gelehrte bep<
sammen wohnen, nach wohl eingerichteten Lesege»
sellschaften vergebens sucht; oder gar Bücher von
landinwohnern zum Lesen erbittet.
Kurze






er Krieg welchen die Kaiserin Elisabeth «p«
Jahr ,757 an mit so viel Nachdruck führte,
hatte mancherlei Anlässe die nicht alle sind öffentlich
bekannt worden. Etliche Minister, sonderlich einer,
hatten Ih r einen solchen Widerwillen bevgebracht,
daß Ih r noch vor dem Ausbruch des Kriegs alles
was Preußisch hieß unangenehm war. Daher zog
Sie Sich einmal mit Verdruß schnell zurück, als
Sie bey dem Eintritt in einen Garten daselbst de«
preußischen Minister erblickte. Da der König von
Polen mit Kummer Pirna verließ, beorderte Sie
(oder die Minister welche man die Conferenz nannte,)
einen General, Ihm zu erklären daß Sie aufEich
nähm Ihm Genuglhmmg zu verschaffen, daher
tollten i2o,c,c,c>Mannmarschilen. AoerIhr eifriger
Wunsch fand anfangs manche Hindernisse; sonder»
lich weil einiz« Minister ganz wider den Krieg
waren:
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waren: einer darunter dessen Name hernach bekannt
genug ward , suchte nicht nur alle Ansialten in die
länge zu ziehn, sondern ließ sogar einmal den Feld-
Marschall erinnern, er möchte sich möglichst hüten
daß es nicht zum Blutvergießen käme. Aber die in
ihren Entschließungen standhafte Kaiserin, sezte
als die treueste Bundesgenoßin ihre Absicht durch.
— So stark Ihre religiösen Gefühle oft waren, so
sehr liebte Sie Heiterkeit und Freuden. Einmal
veranstaltete Sie an Ihrem Hof eine Maskerade
unter dem Namen die verkehrte Wel t . Alle Ka»
valiere mußten als Damen', und diese als Manns,
Personen gekleidet erscheinen. Den Tag vor diesem
Fest kam der Fcldmarschall von Liven an, wurde
eingeladen, entschuldigte sich aber, weil er nicht die
ersoderliche Kleidung so schnell anschaffen könnte.
Als der Graf RosomowSki der Kaiserin solches
hinterbrachte; befahl Sie daß der Feldmarschall
aus Ihrer Garderobe von Ihrer Kammerfrau solle
augekleidet werden.
Das traurige Ende des Fräuleins Hamil ton
ist bekannt. Ein zuverlässiger Mann versicherte,
man habe einen kleinen Verdacht geschöpft, als
man das in eine Hofs »Serviette gewickelte Kind
in einem Brunnen fand, weil die Hamtlton alle
Hofswasche unter ihrer Aufsicht hatte. Ein von
ihr
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ihr abgewiesener, und darüber aufgebrachter, Lieb,
Haber legte sich auf das Kundschaften; lind bestärkt«
den Kaiser Peter den Großen durch allerlei Nach.-
richten in dem Argwohn. Dieser wollte jene
überraschen, umfaßte sie einmal plötzlich, und sagte:
es ist dein Kind. Sie blieb aber völlig in Ihrer
Fassung, und läugnete standhast; bis man wie es
heißt, auf Unterlcguna, ihren Koffer ösnete und
darin die Beweise fand; (worinne sie sollen bestan»
den haben, verschweige ich.) Sie hatte geraum«
Zeit mit einem Generalmajor O . . . . i n zu vertrau«
ten Umgang gelebt. Der ganze Hof bat für ihr
Leben: aber der Kaiser erklärte, Er würde ihr
vergeben wenn sie I h n beleidigt hätte: ihr Verbre-
chen sey wider das göttliche Gesetz, und nach
demselben müsse sie sterben. Doch besuchte Er sie
im Gefängniß, und versprach ihr , daß ihren Leib
keine unehrliche Hand anrühren sollte: welches Er
auch hielt. Daß Er sie aber wie ein gewisser
Schriftsteller versichert, auf den Richtsatz begleitet,
gar den abgeschlagenen Kopf geküßt habe, ist eine
Erdichtung.
Ueber die Belagerung von Otschakow, welche
derFeldmarschallGrafvon Münnich ,737 vornahm,
sind mancherley Urtheile gefällt, und mehrer«
falsche Nachrichten verbreitet werden. Man wird
sich
sich unter andern erinnern, daß diesem obersten
Befehlshaber iu Hrn. Gauerers allgemeinen hi-
storischen Bibliothek B . 14, aus des Grafen
Dadich Nachrichten oder Denkwürdigkeiten, der
Vorwurf gemacht wird, als sey er durch Bestechun«
gen bewögen worden nach Otschakow zu gehen.
Mas der Herr Graf von S o l m s zu seiner Verthei«
digung daranf geantwortet hat/übergehe ich; und
führe blos an was ich aus dem Munde eines noch
lebeudcu Generals, des rechtschaffensten und glaub
würdigsten Mannes, welcher der Belagerung als
Staboffizier beygewohnt hat, erfahleu habe. Der
Feldmarschall wandte alles an die Vestuna einzu«
nehmen, und opferte viel Volk auf; aber ohne
Erfolg. Es ging die Rede, als habe sich der zum
Recognosciren vorher dahin gesandte Offizier nicht
gehörig der Stadt genähert, und einen ganzun«
richtigen! Abriß gebracht. Weder Gefahr noch
Vortheile wären vemögend gewesen den Feldmar«
schall zum Abzug zu bewegen: und Bestechungen
hätte gewiß seine bekannte Ehrbegierde verabscheuet.
Unerwartet zeigte ihm der Zufall einen Weg, Et«
liche herumstreifende Kosaken fanden an der See«
seile eine zum Eindringen bequeme Stelle: vielleicht
waren sie schon vorher durch ihre Handlung, in der
Stadt nicht ganz fremd. Auf ihre Anzeige wnrden
nun die Russen bald Meister der Vestung. Unter
des
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des Generals Stoffel Kommando blieben 6 Regi-
menter darin zur Besatzung, welche die Pest ft
vermindert:, daß nur 1800 Mann Dienste tlmn
konnten. Die hi»von unterrichteten Türken rückten
Mit 6o,oQQ Mann vor die Vestung, welche Stoffel
der jezt aus jedem Soldaten einen Artilleriste«
»nachte, so tapfer und geschickt vercheidigte, daß
die Türken mit einem Verlust von < 8n° Mann un<
verrichteter Sache abziehen wußten. Da.di<
Küssen endlich die Vestung m<ö «guem Entschluß
verließen, kamen von manchem Regiment kaum 70
Mann zurück. So weit dieErMlung des erwähn«
ten Generals. — Ein vor etlichen Ja'ren verstor<
bener Offizier der damals beyder kaiserlichen Gard<
diente, und mit seinem Bataillon »ach Otsthakon»
kommandirt wurde, hat ein m>r anveltrautes Tage,
buch hinterlassen, darin die Na<hrich<en etwas
anders lauten, vielleicht weil ihm als einen junge«
Mann nicht alles genau bekannt wurde. Einiges
will ich daraus anfühlen. Am :?stct, Jan. .73?
brach sein Bataillon aus S t . Petersburg auf; un»
kam am Z often I u n . nach einem Marsch von 2276
Werfte vor die Vestung. Das wger war 3 Werst
von der Stadt in Gestalt eines halben Mondes vom
timau an bis an den Fluß Bereschowa (Beresan)
so gezogen daß es die Vestung von der kandsti«
ganz einschloß. An demselben Tage ward die Von
viertes Stück. S stadl
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siadt abgebrannt; aus der Vcstung geschahen zwep
hitzige Ausfälle. I n der Nacht singen die Russen an
die Laufgraben zu. eröfnen, wurden aber am isten
I u l . bey einem Ausfall daraus vertrieben: doch
faßten sie bald wieder Pcsto. Aus der Vestung uyd
von den Russen ward nu« stark kanonirt und bom»
bardir t ; auch ein in der Stadt entstandener Brand
bald gelöscht. Die zur Aussodenmg abgeschickten
Personen mußten, da auf sie gefeuert wurde, umkeh'
ren. Ein abermaliger Brand am 2ten I n l . konnte
nicht gelöscht werden; indessen geschähe abermalt
ein hitziger Ausfal l ; die Russen verfolgten den Feind
bis an den Graben, welchen viele überstiegen aber
ihr Leben einbüßten. Die zum Sturm komman»
dirten Leute hielten flch 4 Stunde unter dem Glacis,
mußten sich aber aus Mangel an Raum in Unord»
«ung zurückziehen, zumal weil ein breiter Graben
sie am weitern vordringen hinderte. Da zwey Pul»
vermagazine sprungen, steckten die Türken eine
weisse Fahne auf. Ein abermals in der Stadt
gegen Abend entstandener lern, ward bald gestillt:
die Garde<Kompagnien besezten die Thore und den
W a l l , doch zogen sie wegen des noch anhaltenden
Brandes, und der dadurch in Gefahr stehenden
Pulvermagazine und Minen, bald wieder ab. An,
zten schien es als wollen sich die Türken abermals
zur Wehre setzen; aber ein« anffiiegende Min«
bracht«
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brachte ihnen andre Gedanken bey: Die Russe»
nahmen dit Besinn« ein, an Tobten und Blessirten
zahlten sie 4596, aber die Türken mit Inbegrifder
Kinder 17 bis »802° Mann. Am 5ten trat die
Armee ihren Rückmatsch an ; am Kosten trennten
sich die 3 Garde Bataillonen von ihr, und gingen
nach S t . Petersburg zurück. — Die seit einigen
Jahren angelegte neue Vestung Cherson oder wie
Andre schreiben Herson, wo großer Krieasvorrath
befindlich ist, würde jezt die Eroberung von Otscha»
kow sehr erleichtern. Nach dem S t Peters-
buryschm Journa l Monat October 1780, liegt
sie am rechten oder nördlichen Ufer des Limans
(des Dneprs) in der Mitte zwischen den Mündnnge«
les Bugs und des Iugulez, 5c) Werst östlich von Ob
schakow. Ein ruffischckaiserlicher Offizier der i. I .
,779 sich eine zeitlang dort aufgehalten halte, ver<
sicherte beide Vestunacn lägen 80 Werst von einander.
Damals war Cherson beynahe fertig, fthon sehr
haltbar, und mit 5 Regimentern besez,. Man
baute dort große Schiffe, sogar Kriegsschiffe wie
„ a n aus den Zeitungen weis, wozu das Eichenholz
«vs Polen mit großen Kossenherbepgefühn, wurde.
Ans Rußland brachte man Balken zu Wasser. 'Ein«
Art von Haven soll man in das' höhe Felsenufei
der Vestung gesprengt haben. Das ihr gegenüber
Negende Ufer ist nach seinem Bericht, 15 Merz?
V » weit
»eit sehr niedrig, und bald unter Wasser gesezt;
«nd daher von dieser Seite nicht leicht eine Bela-
gerung zu befürchten. H i« Stadt welche schon
damals sehr ansehnlich und mit viel steinernen Hau,
fern bebaut war, hat zum Handel eine schr glückliche
Lage, der daran stoßenden großen Steppe ungeach«
te t : alle russische Waare» können zu Wasser dahin
gebracht werden; wobcy selbst die Wasserfälle kein
Hinderniß machen, indem sie nur »oa Werst von
der Vestung ihren Anfang nehmen. Welche Vor«
«heile das russische Reich aus dieser großen und um
gemein haltbaren Vestung, ingleichen aus de«
dasigen Schifswerft ziehen werde: kan ein Sach»
Verständiger leicht ermessen.
Verzeichniß der zur ehstlandischen M ,
^ trikul gehörenden Familien
in den topographischen Nachrichten von
^ Lieft und Lhstland 2 B. S . 6z u. f. habe
ich ein Namenverzeichniß des ehstlandischen imma»
tlikulirten Adels geliefert; «b« dabey S. 53 erklärt,
woher es entlehnt war/ und wie schwer es halte
«in luverläffiges zu finden» Ein angesehener ehst».
«ändischer
ländlicher Edelmann hat, mir nun eine sichere AK«
schrift aus dem dasigen' Ritterschaft «Archiv ven
schaft, die ich hier mittheile. Einige Namen
schreibe ich so weit meine Bekanntschaft reicht,
etwas richtiger als sie in dem mir zugesandten Ex<
emplar sieben. Etlichen sind Taufname und K<v
»akter beygefügt; diese, nur 2 von Siever«
ausgenommen, wurden wie man schon aus den»
büschmgschm Magazin 3 B , weis, auf allerhöchste
kaiserliche Ukase »764 in die Matrikul gefezt. —











5 Berg, aus dem Hause
KattentackundKandel.















































































tulirti. 1.1782) !Münnich, Gras.
-^Roskull, (oderRosrüll). ^ Nasacken.
Rrusenstiern.











-^  ttlaydell, Baron.
Or low, Fürst.






























































Ungern, Sternberg, B a ^
ron.














Etwas von den russischen Bergwerken.
H
n ihrer Menge, Ergiebigkeit, Art zu
^ heilen u- d. g. haben die vor einigen Jahren
auf allerhöchsten Befehl und kaiserliche Kosten im
«ussischen Reich mnhergesandten Akademisten, in
ihren Reisejournälen hinlängliche Nachrichten gelle- °"
ftrt. Nur etwas will ich aus dem Mund eines ^
seh^ angesehenen Mannes melden, welcher den
allerhöchsten Auftrag bekam sich eine zeillang dort
aufzuhalten, von allem gehörige Erkundigung ein«'''
zuziehen, und Untersuchungen anzustellen. 5
Sibirien hat unerschöpfliche Bergwerke im
sirengsten S i n n : viele oder gar die meisten sind
noch unberührt; etliche ob sie gleich ergiebig waren,
ließ man liegen, entweder aus Mangel an Holz
S 5 welches
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welches man zu weit führen mußte, oder weil man
noch ergiebigere in der Nähe fand, oder weil es
an Menschen fehlte: und daß die ausgebrauchten
«ach Jahrhunderten wieder ergiebig werden, ist
eine bekannte Sache.
Dem großen Kaiser Peter l lag es sehr a «
Herzen seine Bergwerke in die Höhe zu bringen,
und ans ihnen Eich und seinen Unterchanen den
möglichsten Vortheil zu verschaffen: Er gab die
größten Ermunterungen, wie die BergwerksHrb
vilegien und Ukasen beweisen: Er versprach für
Sich und seine Nachfolger, den Unternehmern
Sicherheit; und befahl, daß wer ein Bergwerk
findet, es dem Grundeigenthümer anzeigen solle:
wolle es dieser anbauen, so mußte jener eine be«
stimmte Belohnung bekommen; machte der Eigen«
thümer in einem Jahr keinen Anfang mit de»
B a u , so soll« dem Entdecker frevstehen den Anbau
anzusaugen,««!» selbstbeliebig einzuschlagen, auch ihm
«und umher derGrund ioa Faden weit erb« und eigen-
thümlich zugehören, doch so, daß« vom reinenGewinn
dem Grundherrn zwey Procent, und von schlechter«
Metallen ungefähr eben so viel der hohen Krone abgä«
be, die edlern selten ihm allein gehören, nur müsse
er sie an keinen andern als an die Krone verkaufen.
Alle dergleichen Ermunterungen, and angebotene
,Vortheile
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Northeile hatten nicht de« gehoften Erfolg: man
furchte sich vor großen Auslagen, oder zweifelte an
wichtigen Nutzen. Schon war der Kaisir im Begrif
alle seine Bergwerke einer ausländischen Handlungs«
Gesellschaft zu verpachten: Die Entwürfe zu Kon»
trakten liegen noch im Archiv. Doch entschloß er
sich endlich den Anbau auf seine eignen Kosten zu
bewerkstelligen, und die in Stand gebrachten Berg«
werke Plivatpelsonen zu überlassen, die jährliche
Proiente bezahlen sollen) bis das ganze ausgelegte
Kapital völlig abgetragen wäre. Nun ging der
Anbau nach Wunsch von Statten.
^ ' ' ,° „ , , ,
' Ohne der übrigen zu «edenle», wi l l ich nn»
von zwey reichhaltigen Silberbergwerken «was
«»wähnen. I n Ro l iwan wo das Silber mit Kupfer
genau vermischt ist; mnß es etwa durch 30; aber
in Nertschinsr' wo es mit Bley verbunden ist, nur
durch 4 Feuer gehen. Dem ersten Ort fehlt es an
»em bey Silbelbergwerkm unentbehrlichen B lep ;
man hat es aber mit Vorbedacht und Vortheil vor
«nehrern Jahren nicht von Nertschinsk, sondern aus
England dahin bringen lassen, (vb dieß noch jezt
geschehe, weis ich nicht;) und berechnete ans jedem
Pnd (40 »ussfche Pfund) Blep, 3 ?oth Silber als
Gewinn. Aus beiden Bergwerltn, sonderlich aus
» t « «lß«n, hat die Krone jezt weil größere Vor,
theile
theile als vormals: beide liefern auch
dem ersten rechnet man über die aufgewandten
Kosten 280 Procent reine» Gewinn. Aus 42 Pfunden
Blicksilber, davon man allein von Ro i iwan jährlich
12 bis 1500 Pud nach S t . Petersburg liefert, wo
es mit Aqua regis geschieden wird, erbält man
,^ Pfund Gold, 37 Pfund reines 15z löthigesSil,
der, und ^ Pfund Schlacke, M a n hat berechnen
wollen, daß die hohe Kröne ihr Gold etwa 8», und
ihr Silber 50 Procent wohlfeiler bekomme, als bei
spanische Hof das seinige aus Potofi und Peru, wo
man anstatt des Vleyes Quecksilber gebraucht,
dabey großer Aufwand ist, und die Menschen sehr
leiden. — Ein Mann der sich zur Regierungszeit
der Kaiserin Anna lange in S t . Petersburg aufge»
halten hat, versicherte, er habe damals dort Platin«
Verarbeiten gesehen, die Hey Archangel war gebro<
chen worden, oder gar eines Theils am Tag gel«
gen hatte. — Reines Silber findet man zuweilen
in manchen Gegenden am Tage liegend.
Vom
V o m Preis oder Werch der ingcrman-
ländischen und finlandischtn
l.'i lii.8^ M.N l"^ Landgüter.
y den ingermanUndischen Gütern ist zwar d«
Anzahl der mannlichen Köpfe, oder wie ma«
zu sagen pflegt der Seelen, der eigentliche Maaß,
stab; doch geben Lage, Mehrheit bes Landes, Wald,
Mühlen, Heuschlage und überhaupt die Apperti«
yenzien eine große Verschiedenheit des Preises.
Güter die wenig i'anb und schlechte Appertinenzie«
haben, sieht man jezt gemeiniglich so verkaufen,
daß für jeden männlichen Kopf 90 Rubel gerechnet
werden: bey bessern Appettincnzien steigt der Preis
von 15a bis zu 20Q Rubeln. Für.ein Gut von 350
Seelen wurden neulich 8o,o°o Auhel gefedert;
Und einem gewissen Erbbesitzer find für seine Güter
auf welchen man 1200 Seelen zählt, bereits 180,000
Rubel geboten worden. — Ohne das zu wiederho.
l fn was bereits im vorhergehende« Stück voi, der
dasigen Landwitlhschaft gemeldet ist/ merke ich
Noch an, daß es scheint als leisteten die lngerma»«
ländischen Bauern ihren Höfen meht Gehorch a l5
tzie Vorschrifttn in lief'uny EW„nd im Mund«
«führen. ManPndet auch bort Güter denen
bequeme Lage durch die Klügerei monatlich ioo Ru<
bei Vonheil giebt. Jeder Erbherr kan selbst belle
big Krüge bauen , und wenn er nur den Brannte«
»ein von den Pächtern nimmt (da ihm dann für
seine Mühe etwa auf jeden Eimer 32 Kopek be'
standen werden,) in demselben alles z. B. Bier, He«
ringe, Kasse u.d. g. verkaufen. — Die meisten'
Grbbesitzer pflegen sich nur des Sommers auf ihren
Gütern, des Winters aber in S t . Petersburg auf»
zuhalten; ohne an die Güter zu denken, welche
russischen in Diensten stehenden Herrn gehören.
Daher muß man zuweilen dort nach gesellschaftlichen
Umgang weil suchen.
Dieß lezte findet sich noch mehr bry den fin?
landischen Gutem in dem zu Rußland gehörenden
««hei l . I h r Werch richte» sich gar nickt nach ihrem
»«fang, nicht einmal nach ihren Appertinenzlen,
es wäre 5rnn daß der Gutsherr aus seinem am
S<eufer liegenden Wald , oder etwa aus emtn»
Marmorbrnch Vorcheil« erhebt. Die Krügerei
«ägt wenig ein: es scheint als wenn die dnfigm
« « u m , wenig ,vän?<n, »der gar heimlich Brannte,
»ein brennen. Genniniglich 1»nd die Hofsfeld«
klein, und an manchen Qrren nicht sehr ergiebig.
G wi< bmits <u»ch vonIngennan«
w
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land ist gemeldet worden,) zweierlei Bauern, Finnen
und Russen. Jene sind frei, stehen auf keine Weist
unter ihres Herrn oder dessen Amtmanns Willkühr,
sondern müssen nach ihren Gesetzen vun verordneten
Richtern gerichtet werden; welches manchem anders
gewohnten Lief- und Ehstländer sehr anssallenv
vorkommt, wovon ich lächerliche Auftritte anführe«
könnte * ) : und obgleich das ganze Gut dem Herr«
gehört, so darf er doch nichts benutzen was diese»»
freien Bauern «ingewiesen ist; auch sie nicht von
ihrem Land vertreiben, ausser indem Fall wenn
sie nicht gehörig ihre bestimmten Abgaben entrichten;
und die sind an Geld ziemlich beträchtlich, nicht
allein an ihren Hof, sondern auch an die Krone, die
Kronofficianten, an ihre Geistlichkeit, Richter und
Vorgesejten: hingegen leisten sie dem Hos wenig
Arbei t ; jeder Baner jährlich etwa nur za Tage.
Daher haben einige Erbherrn mit ihnen einen Ver<
gleich getroffen, vermöge dessen sie kein Geld an
den Hof bezahlen, aber großem Gehorch leisten:
wobey beide Theile öfters gewinnen. Ein Konu
miffar erhebt von den Bauern die veftgeseztenKron»
Abaa'
) sin mir belannttt verabschiede»« vffizie, w »
«in Gut, und »etglif sich an elnemsteien Vau«. Do»
für »«d ih« ewe empfindliche Gttafe zunlannt, von
»elcber ihn der Vwyt tnm V«ch Pille V
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Abgaben; und in jedem Gebiet ist ein Unterbediew
«er welcher ihnen alle Befehle und Verordnungen
bekannt machen muß. — Ein gewisses Gut das
einen großen Umfang und viel Wald , 2 Lutherische
und l russisch« Kirche, 200 finnische Gesindel und
„och 2 russische Dörfer, aber »ur etwa in jeder
lolte 20 Tonnen Hofs-Aussaat hatte, ward für
,802 Rubel verarendirt; und fast eben so hoch
beliefen sich die Abgaben welche die Bauern jährlich
dem Hof entrichten mußten. Hieraus kan man
ungefähr auf den Werch und Preis der finländischen
Güter schließen, wobep dennoch eine beträchtlich«
Verschiedenheit Sta t t hat. — Diese Anzeige habe
ich von einem angesehenen liefländischen Edelmann
«halten, der selbst ein Gut in Finland besizt.
Heilkraft der baschkirischen Stuten,
Milch.
Qeuteute die sich mit Schwindsucht, Auszehrung,
Schmerz in, der Brust, Blutanswurf u. d. g.
lange geschleppt und bey Aerzten keine Hülfe gefun»
den kaben, sind in der Baschkire! durch den Gebrauch
d « Stuten Milch völlig wieder, hergestellt worden.
Daher
2 8 9 .
Daher reisen Viele in dieser Absicht dahin. Die
Baschkiren machen aus der Stutenmilch einen Käse,
den sie räuchern damit er nicht so leicht verderbe
(die Art der Zubereitung ist mir unbekannt.) Von
diesem sehr harten Käse reiben sie etwas sehr fein,
und legen es unter die Stutenmilch die dann so«
gleich davon gerinnt (welches ohne Käse nicht leicht
geschehen soll.) Aus dem Geronnenen machen sie
wieder Käse; den Molken geben sie dem Kranken
zu trinken, welcher nach einem 2 bis 3 monatlichen
Gebrauch gesund wird. Ein ehstlandischer Edel»
mann fing dort den Gebrauchan, mußte aber zu
früh mit seinem aufbrechenden Regiment marschiren
und die Kur i» der Hälfte lassen. Einen Vorrat!)
von geräucherten Käse nahm er indessen mit sich,
halt in seinem Vaterland jezt eine S tu te , deren
Milch er vermittelst des Käse zu Molken macht,
«nd gebraucht so oft er in seiner Brust Schmerzen
ßühlt. Daß er dem nahen Tod entrissen wurde,
und seine jetzige gute Gesundheit, verdankt er blos
(einer Reise in die Baschkirei.
viertes Stück., 3 Bep<
Beytrag zur liefländischen Natur-
geschichte.
l ) Ein Quappftosch.
dermann weis daß der Frosch anfangs vor seiner
völligen Ausbildung, einer kleinen Quappe
ähnlich ist; aber Rodinet in seinem Buch <!e l , n , tu«
versichert, in Amerika gäbe es Frösche die sich zulez«
in eine völlige Quappe verwandeln, und liefert
davon Zeichnungen. Die Aehnlichkeit zwischen
beiden, hat wohl schon bey Manchen «inen Wider,
willen gegen QuappemFleisch erzeugt. Durch die
Güte des unlängst verstorbenen H»'n. 8andraths vott
Sievers zu Euieküll, besitze ich in meiner kleinen
Naturalien Sammlung ein Thier, welches beides
Frosch und Quappe zugleich ist: ich liefere davon
Wrbey eine treue Abzeichnung Fig i . Kopf unv
Füße gehören völlig dem Frosch, Leib und Schwanz
der Quappe; wäre es ohne Füße, so würde es Je»
dermann für eine wahre Quappe halten, deren
Farbe auch der Leib und Schwanz haben: Li«bha<
der von Quappen zu schonen, nenne ich es nicht
Froschquappe. Dasselbe ist unter dem Gut Karkus
im pttnauschen Kreis ans «i»,em kleinen stehenden
V
See gefangen worden, und man soll dort mehrere
dergleichen finden. Gesezt dieß sep keine besondre
Abart; gesezt die Natur habe bey dem gegenwär,
lig«n Frosch da sie ihm die Füße gab, den Schwanz
ihm zu nehmen vergessen; gesezt man finde wie ein
Naturforscher meinte, öfters bey Fröschen Schwanz
und Füße zugleich: so ist doch unstreitig ein Thier,
oder eines Thiers Zustand vorhanden, wo Quappen«
und Frosch Gestalt gleichen Anlheil haben. Dieß
macht die Aehnlichkeit zwischen beiden noch auffallen«
der, oder ist gleichsam das Mittelgeleuk, welches
Frosch und Quappe sichtbarlich verkettet.
2 ) Eine besondre RoggcwAehre.
I m Garten des kurz vorher angeführten Hofs
Luserü l l , wuchs sie'777 »er dem Treibhaus auf
einem sehr ftuchtba.ren E» dhaufen, DieKörner käme»
wegen des zu ft^h einfallenden Herbstes nicht ^uh
Reife: ihre'Anzal)l würde sich hoch belaufen haben,
da dieHauptahre bepnahe einer Spanne lang, nnl,
mit.,3 bis ^Ne tzeMren von verschiedener Größe
besezt ist. Vom Original welches ich selbst besitze,
liefere ich eine getreue Abzeichnung Fig. 2 ; und merke
<»nr noch an , daß aus dem Strvh womit man im
vorhergehenden Herbst das Treibhaus gegen dl«
^. T 2 Kält«
23»
Kälte verwahrt hatte, vermuthlich ein Saatkorn
ausgefallen war, aus welchem diese Aehre auf eine«
hohen Stengel wuchs. -
Fragen.
) Ueber die ehemaligen liefiändischen
Hauptmannschaften.
Fragment der Revision vom I . 1599 findet
« ^ man oft das Wort c,pl«,ne2tu«; auch wird
in andern Nachrichten aus der damaligen Zeit zm
weilen von Hauptmannschaften erwähnt. Bekamen
diese Ramen vielleicht nur große Landgüter? oder
suchte man zur polnischen Beherrschungszeit liefiand
in Hauptmannschaften abzutheilen? und wäre lezte-
tes, was für einen Maaßstab gebrauchte man dazu?
pnd was war die Absicht? Einem Forscher unsrer
paterländischen Geschichte möchte woh, eine zuver»
lässige Beantwortung dieser Fragen nicht gleich«
gültig sevn.
2 ) V o n der Kraf t eines hiesigen landtags-
Beschlusses.
^ I n einer Gesellschaft ward die Frage erhob«,
,b jeder einmüthis, oder durch di« Mehrheit de«
Sti«
'«53
Stimmen, gefaßte Landtags-Veschlnß, für jedes
Mitglied aus der Ritterschaft Gesetzeskraft habe,
im Fall das Generalgouvernement denselben nicht
bestätigt und als ein Gesetz durch ven Druck öffent«
lich bekannt mackt. Wer darandenkt, was an
einem gewissen Ort in Ansehung des Luxus ver«
handelt wurde, der darf nicht lange nach einer
entscheidenden Antwort suchen.
3) Mu thw i l l i g gemachte Schulde».
Die ehstländische Ritterschaft durch edle Ehr»
begierde belebt, will durchaus nicht, daß in ihrem
Korps Mitglieder sollen gefunden werden, die ohne
gegründete Ursach augeben zu können, blos aus
Leichtsinn oder Verschwendung große, ihr Vermögen
weit übersteigende Schulden machen, deren Ende
bey entstehenden Konkurs endlich ist, daß redliche
Männer, Witwen und Waisen um ihr Vermögen
sich gebracht sehen. Wenn nun ein Kaufmann der
keinen einzigen Unglücksfall vorschützen kan, blos
aus Leichtsinn, Sorglosigkeit und Verschwendung
seine Gläubiger hintergeht; soll dieier nicht auch
Andern zur Warnung eine vcrhältnißmäßige Strafe
untergehen? Wie leicht könnte sonst die ganze Stadt
nm ihren Kredit und guten Ruf kommen. Für oen
3 3 Betro»
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Betrogenen ist doch immer der Schade gleich groß,
ob er bey dem Konkurs das Seinige verliert; oder
ob ihm sein Schuldner auf öffentlicher Straße aus«
geplündert hätte.
4) Ueber die Moralität des Dudelsacks..,
Es giebt in Lieft und Ehstland Prediger, welche
durchaus alle Dudelsacks > Bläser verfolgen, ihnm
ihr musikalisches Instrument wegnehmen, verbren-
nen oder zerschneiden: auch den Bläser wenn «
nicht gleich Folge leistet, wohl gar vom Abendmahl
ausschließen. Andre sind etwas nachsichtiger, und
verbieten das Blasen nur am Sonntag. Aber eben
am Sonntag hat der hiesige Bauer etwas Müsse,
sich bey den rauhen Tönen seines geliebten Dudel«
sacks nach schwerer Arbeit und manchem Kummer
wieder aufzuheitern. Warum verfolgt man seine
Freuden, die man ihm als einem so nutzbaren
Menschen noch zu vergrößern und zu erhöhen suchen
solle? Neid kan der Grund nicht sepn. Vielleicht
aus Misversiand? Musik ist doch wohl in solcher
Elfter Augen keine Sünde? und der Bauer kennt,
ihn ergözt keine andre Musik als der Dudelsact.
Warum spielt denn mancher hiesige Prediger am
Sonntag auf seinem Klavier? ödere««"! . Der
Verwand,
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Verwand, als entstünden beu dem Dudelsack in
Krügen leicht Unordnungen, ist nichtig: solche ent<
stehen noch eher, wenn das Ohr nicht auf dem
Dudelsack gezogen, das junge Volk nicht durch
Tanz belustigt und ermüdet wird. Warm,, nehme»
sich die Güterbesitzer nicht ihrer Bauern, und zu
deren Aufmunterung des verfolgten Dudelsacks, mit
väterlichen Eifer an? wenigstens sollen sie es thun




i ) Die Art künstliche Hefen zu machen,
ielleicht ist maüchem Gütcrbcsitzer ben seinem
großen Brannteweinbrand, anasnehm das
Mittel z» wissen, wie er immer einen Vorrat!) von
Hefen haben kan; und seine Bauern welche matt
zuweilea viele Tage hindurch nach Hefen suchen
sieht, werden sich fteuen wenn sie dieser mit Auf«
wand und Zeitverlust verknüpften Beschwerde über«
hoben sind. Eine Art künstliche Hefen zu machen
will ich alizeigen:
Um ein Faß Hefen zu erhalten (Einige machen
aus dieser Masse >4 Faß, aber dann sind sie etwas
z» schwach,) nimmt man i Külmet Roggenmehl,
und » Külmet Malzmehl, rigisches Maaß, klopft
beides mit laulicht warmen Wasser in einer Herings»
tonne oder einem Kufen so lange bis es lauter Schaum
ist, damit sich alles rccht auflöse. Dann kocht
man 5 Pfund Hopsen in Wasser, stürzt es heiß
hinzu, lnßt es etwas stehen und abkühlen, und
legt endlich 5 bis 6 Stöfe gute Hefen hinein. Das
Geschirr wird im Keller verwahrt. Zu jedem Faß
2ran»tewein braucht man 13 Stöfe von diesen
gemach'
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gemachten Hefen; hingegen nimmt man dafür 10
Stöfe von der Mesche, und legt sie in das Geschirre
zu den künstlichen Hefen zurück; und damit sie nicht
kraftlos werden, macht man, sobald 5 verbrauch«
sind, den ganzen Satz von neuen.
2 ) E i n vortresiicher Augenstein.
Er wird in einigen liefiändischen Häusern ver<
fertigt, und mit besten Erfolg gebraucht; aber
zuweilen dessen Zubereitung auf menschenfeindliche
Art heimlich gehalten: daher mache ich sie össent»
lich bekannt, weil man wie ich aus vielfältiger
Erfahrung weis, mit diesem wohlseilen Stein viele«
Menschen helfen kan. Die Ingredienzien kosten
ungefähr 5 Kopek: sie sind 1 Loch weisser Vi t r io l ,
, Loch Salmiac, und 1 Loch Alaun; jedes stößt
man besonders ganz fein, legt alles in einen
Schmelztiegel, und zwar um des leichtern Schmeb
zens willen, den Vitr iol unten, darüber den Sech
miac, die Alaun oben; und läßt es auf Kohlen
schmelzen. I n einem großen Tiegel ka» es ein
T 5 Paar-
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Paarmal i» die Höhe kochen, mau rührt es dazwi<
schen um, damit es nicht überläuft: durch dieses
stärkere Kochen hält sich der Etein länger. I n ei,
neu: kleinen Tiegel wo man etwa nur die Hälfte
auf einmal schmelzen kan, muß man sich hüten
damit es nicht überläuft, und es daher bey dem
Aufwallen gleich ausgießen. Man gießt es damit
es nicht anklebt, in einen mit Baumol bestrichenen
zinnernen Teller, und welchen es so bald es nur
ein wenig kalt oder steif w i rd , auf einem andern
gleichfalls mit solchem Oel bestrichenen zinnernen
Teller, zu schmalen langen Stangen / welche man
an einem trocknen Ort aufbewahrt.
Wenn die Augen wehe thun, oder matt und
schwach, oder die Augenlieder roth sind; so be<
streicht man des Morgens und Abends die Augen-
lieber welche man aber zuschlagen muß, trocken mit
diesem Stein. S ind sie gar zu trocken, so kan man
sie vorher ein wenig feucht machen. Ist Hitze in
den Augen, so schabt man ein wenig von dem Stein
in
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in Quellwasser, damit es davon etwas trübe w i rd ;
feuchtet damit einen kappen an, und legt ihn Mo««
gens und Abends auf die Augen. — Wenn aow
ein starkes Maal oder Fell auf dem Auge ist; so
schabt man von dem Ste in , und legt dazu eben st
viel weißen Zucker, welchen man vorher zwischen
zween zinnernen Tellern reibt damit er blaulich
aussehe; beides mischt man gut unter einander,
und bläst davon Morgens und Abends vermittelst
eines schräg geschnittenen Federkiels, etwa einer
linse groß in das schadhafte Auge. Sobald das
Maal anfängt kleiner zu werden, muß man weniger
von dem Ste in , und mehr Zucker nehmen. Ueber,
Haupt ist ein Kennzeichen daß man zu viel von dem
Stein beygcmischt habe, wenn das Auge aufschwillt.
— Sobald der geschabte Stein mit Zucker ver<
mischt ist, wird er bald feucht, und zumEinblasen
untauglich; daher muß man dem Kranken nue
eine kleine Portion auf einmal zubereiten und geben.
Dieses Mittel kan man ohne alle Gefahr brauchen.
Oh
Ob dieser Stein auch bep Thieren mit Nutzen
fönne gebraucht werden, weis ich nicht. Pferde«
<>ie ein Maal auf dem Auge haben, bläst man ge<
'meiniglich fein geschabten Schieftrstein in das Auge,
welcher das Maal in kurzer Zeit wegbeitzet. —
Ein Mann versicherte, daß man auch dadurch eÜ»
Maal auf eines Thieres Auge bald wegschassen
könne, wenn man ihm 2 oder 3 mal eine Messer«
spitze voll lüneburger Salz auf der Seite wo das
kranke Auge ist, in das Ohr bläst.



